
 

 

  

 

 

Abschlussbericht 

Evaluation  
„Berufsorientierung für 
Flüchtlinge“(BOF) 

  

 
Quelle: iStock - Peopleimages © Prognos 2023 

 



Abschlussbericht 

Evaluation  
„Berufsorientierung für 
Flüchtlinge“(BOF) 

Von  

Susanne Heinzelmann 

Kristina Stegner 

Julian Lenz 

Pauline Dreibholz 

Im Auftrag des  

Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung (BMBF)  

vertreten durch das  

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 

Abschlussdatum 

April 2023 



 

 Seite III 

  

Das Unternehmen im Überblick 

Prognos – wir geben Orientierung. 

Wer heute die richtigen Entscheidungen für morgen treffen will, benötigt gesicherte Grundlagen. 

Prognos liefert sie – unabhängig, wissenschaftlich fundiert und praxisnah. Seit 1959 erarbeiten 

wir Analysen für Unternehmen, Verbände, Stiftungen und öffentliche Auftraggeber. Nah an ihrer 

Seite verschaffen wir unseren Kunden den nötigen Gestaltungsspielraum für die Zukunft – durch 

Forschung, Beratung und Begleitung. Die bewährten Modelle der Prognos AG liefern die Basis für 

belastbare Prognosen und Szenarien. Mit rund 180 Expertinnen und Experten ist das Unterneh-

men an neun Standorten vertreten: Basel, Berlin, Bremen, Brüssel, Düsseldorf, Freiburg, Ham-

burg, München und Stuttgart. Die Projektteams arbeiten interdisziplinär, verbinden Theorie und 

Praxis, Wissenschaft, Wirtschaft und Politik. Unser Ziel ist stets das eine: Ihnen einen Vorsprung 

zu verschaffen, im Wissen, im Wettbewerb, in der Zeit. 

Geschäftsführer 

Christian Böllhoff 

 

Präsident des Verwaltungsrates 

Dr. Jan Giller 

 

Handelsregisternummer 

Berlin HRB 87447 B 

 

Umsatzsteuer-Identifikationsnummer 

DE 122787052 

Rechtsform 

Aktiengesellschaft nach schweizerischem 

Recht; Sitz der Gesellschaft: Basel 

Handelsregisternummer 

CH-270.3.003.262-6 

 

Gründungsjahr 

1959 

 

Arbeitssprachen 

Deutsch, Englisch, Französisch 

Hauptsitz 

Prognos AG 

St. Alban-Vorstadt 24  

4052 Basel | Schweiz  

Tel.: +41 61 3273-310 

Fax: +41 61 3273-300  

Weitere Standorte 

Prognos AG 

Goethestr. 85 

10623 Berlin | Deutschland  

Tel.: +49 30 5200 59-210  

Fax: +49 30 5200 59-201 

 

Prognos AG 

Domshof 21 

28195 Bremen | Deutschland  

Tel.: +49 421 845 16-410  

Fax: +49 421 845 16-428 

Prognos AG 

Résidence Palace, Block C  

Rue de la Loi 155 

1040 Brüssel | Belgien  

Tel: +32 280 89-947 

 

Prognos AG 

Werdener Straße 4 

40227 Düsseldorf | Deutschland 

Tel.: +49 211 913 16-110 

Fax: +49 211 913 16-141 

 

Prognos AG 

Heinrich-von-Stephan-Str. 17 

79100 Freiburg | Deutschland  

Tel.: +49 761 766 1164-810  

Fax: +49 761 766 1164-820 

 

Prognos AG 

Hermannstraße 13  

(c/o WeWork) 

20095 Hamburg | Deutschland  

Tel.: +49 40 554 37 00-28  

 

Prognos AG 

Nymphenburger Str. 14 

80335 München | Deutschland 

Tel.: +49 89 954 1586-710  

Fax: +49 89 954 1586-719 

 

Prognos AG 

Eberhardstr. 12 

70173 Stuttgart | Deutschland  

Tel.: +49 711 3209-610 

Fax: +49 711 3209-609 

 

info@prognos.com | www.prognos.com | www.twitter.com/prognos_ag   



 

 Seite IV 

  

Inhaltsverzeichnis 

Tabellenverzeichnis VI 

Abbildungsverzeichnis VII 

Zusammenfassung X 

1 Hintergrund und Auftrag der Evaluation 1 

1.1 Ausgangslage 1 

1.2 Gegenstand 2 

1.3 Zielsetzung und Evaluationsansatz 3 

2 Methodik 5 

2.1 Daten- und Dokumentenanalyse 5 

2.2 Quantitative Erhebungen 5 

2.3 Qualitative Erhebungen 12 

2.4 Synthese 13 

3 Umsetzung von BOF 14 

3.1 Struktur, Genese und Grunddaten 14 

3.2 Aufstellung und Vernetzung der Träger 22 

3.3 Aktivitäten der Umsetzung 27 

3.3.1 Gewinnung von Teilnehmenden 27 

3.3.2 Fach- und Sprachunterricht 36 

3.3.3 Praxiselemente: Werkstatttage und Betriebsphase 41 

3.3.4 Individuelle Begleitung der Teilnehmenden und Vermittlung 48 

4 Ergebnisse und Wirkungen von BOF 53 

4.1 Berufliche Orientierung 54 

4.2 Vorbereitung auf die Anforderungen der Berufsschule 58 



 

 Seite V 

  

4.3 Ausbau sozialer und persönlicher Kompetenzen 61 

4.4 Vermittlung in Ausbildung oder Einstiegsqualifizierung 65 

4.5 Wirtschaftlichkeit des Programms 74 

5 Gesamtbewertung und Empfehlungen 78 

5.1 Gesamtbewertung des Programms 78 

5.2 Empfehlungen zur Weiterentwicklung 80 

Literatur- und Quellenverzeichnis 84 

 

  



 

 Seite VI 

  

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1:  Rücklauf der Trägerbefragung 6 

Tabelle 2:  Rücklauf der Teilnehmendenbefragung 8 

Tabelle 3:  Eckdaten und Elemente von BOF im Zeitverlauf 17 

Tabelle 4:  Anzahl Projektträger und Teilnehmende 19 

Tabelle 5:  Nationalität der BOF-Teilnehmenden 20 

 

  



 

 Seite VII 

  

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1:  Wirkungslogik des BOF-Programms 4 

Abbildung 2:  Demografische Daten der befragten Teilnehmenden 9 

Abbildung 3:  Schulbildung der Teilnehmenden 10 

Abbildung 4:  Tätigkeit der Befragten vor der BOF-Teilnahme 11 

Abbildung 5:  Aufbau von BOF 15 

Abbildung 6:  Akteursstruktur 16 

Abbildung 7:  Geschlechterverteilung im Verlauf 21 

Abbildung 8:  Aufgabenverteilung zwischen Projektleitungen und 

weiteren -mitarbeitenden 23 

Abbildung 9:  Wie erfolgt die Zielgruppenansprache über die 

Netzwerkpartner/-innen? 25 

Abbildung 10:  Welche Ansätze wurden genutzt, um geeignete Betriebe für die 

Betriebsphase von BOF zu akquirieren? 26 

Abbildung 11:  Inwiefern waren die folgenden Aspekte hilfreich für die Umsetzung der 

BOF-Kurse? 27 

Abbildung 12:  Wie wird die Zielgruppe angesprochen? 28 

Abbildung 13:  Mit welchen Angeboten/Initiativen kooperieren die Träger, um die 

Zielgruppe über BOF zu informieren? 29 

Abbildung 14:  Wie erfolgreich waren die Ansätze, um interessierte Geflüchtete / 

Zugewanderte für eine Teilnahme zu gewinnen? 30 

Abbildung 15:  Welches sind bzw. waren zentrale Herausforderungen bei der 

Gewinnung von Teilnehmenden? 32 

Abbildung 16:  Warum haben Sie sich für BOF entschieden? 34 

Abbildung 17:  Das eingesetzte Verfahren zur Eignungsfeststellung trägt dazu bei, ... 35 

Abbildung 18:  Wie schätzen Sie die folgenden Aspekte in Bezug auf die Umsetzung 

der Fach- und Sprachvermittlung ein? (1) 38 



 

 Seite VIII 

  

Abbildung 19:  Wie schätzen Sie die folgenden Aspekte in Bezug auf die Umsetzung 

der Fach- und Sprachvermittlung ein? (2) 39 

Abbildung 20:  Wie war der Unterricht? 40 

Abbildung 21:  Wie ist Ihr Netzwerk an Kooperationsbetrieben aufgestellt? 42 

Abbildung 22:  Wie schätzen sie die Zusammenarbeit mit den akquirierten Betrieben 

ein? (1)  43 

Abbildung 23:  Wie schätzen sie die Zusammenarbeit mit den akquirierten Betrieben 

ein? (2)  43 

Abbildung 24:  Wie bewerten Sie die folgenden Aussagen zu dem Konzept der 

Werkstatttage und der Betriebsphase? 45 

Abbildung 25:  Wie schätzen Sie die Zusammenarbeit mit den akquirierten Betrieben 

ein? (3) Die Betriebe... 46 

Abbildung 26:  Wie fanden Sie den zeitlichen Umfang der Werkstatttage? 47 

Abbildung 27:  Mit welchen Problemlagen der Teilnehmenden sind Sie während der 

BOF-Kurse konfrontiert? 49 

Abbildung 28:  Bei welchen Dingen wurden Sie unterstützt? 50 

Abbildung 29:  Inwiefern können Sie diese Problemlagen im Rahmen der Teilnahme 

an BOF identifizieren und wie gehen Sie im Kursverlauf damit um? 

(ausgewählte Items) 52 

Abbildung 30:  Wie hat Ihnen BOF insgesamt gefallen? 53 

Abbildung 31:  Wie hat Ihnen BOF geholfen? Durch BOF... 55 

Abbildung 32:  Wie bewerten Sie das Konzept der BOF-Elemente insgesamt? Die 

Kombination aus Werkstatttagen und Betriebsphase... 56 

Abbildung 33:  Wie hat Ihnen die Zeit in der Werkstatt geholfen? (1) Durch die Zeit in 

der Werkstatt weiß ich... 56 

Abbildung 34:  Wie hat Ihnen das Praktikum im Betrieb geholfen? (1) Durch die Zeit 

im Betrieb weiß ich... 58 

Abbildung 35:  Hat Ihnen der Unterricht geholfen? (1) 59 

Abbildung 36:  Wie bewerten Sie den Mehrwert von BOF für die Teilnehmenden 

hinsichtlich der Vermittlung von Kompetenzen? (1) Nach BOF sind die 

Teilnehmenden... 60 

Abbildung 37:  Hat Ihnen der Unterricht geholfen? (2) 61 



 

 Seite IX 

  

Abbildung 38:  Wie bewerten Sie den Mehrwert von BOF für die Teilnehmenden 

hinsichtlich der Vermittlung von Kompetenzen? (2) Nach BOF sind die 

Teilnehmenden... 62 

Abbildung 39:  Wie hat Ihnen die Zeit in der Werkstatt geholfen? (2) Durch die Zeit in 

der Werkstatt weiß ich... 63 

Abbildung 40:  Wie hat Ihnen das Praktikum im Betrieb geholfen? (2) 63 

Abbildung 41:  Wie relevant sind nach Ihrer Erfahrung die folgenden Gründe für einen 

vorzeitigen Abbruch der BOF-Teilnahme? 66 

Abbildung 42:  Verbleib der Teilnehmenden nach regulärer Beendigung des BOF-

Kurses  68 

Abbildung 43:  Wie schätzen Sie den Mehrwert der Betriebsphase ein? Am Ende der 

Betriebsphase... 69 

Abbildung 44:  Wo liegen die wesentlichen Herausforderungen oder Hemmnisse für 

eine Vermittlung in EQ oder Ausbildung? 71 

Abbildung 45:  Inwiefern können Sie diese Problemlagen im Rahmen der Teilnahme 

an BOF identifizieren und wie gehen Sie im Kursverlauf damit um? 73 

Abbildung 46:  Überblick Anknüpfungspunkte 80 

 

  



 

 Seite X 

  

Zusammenfassung 

Hintergrund und Auftrag der Evaluation 

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) unterstützt seit 2016 mit dem Pro-

gramm „Berufliche Orientierung für Zugewanderte (BOF)“ Zugewanderte mit Fluchthintergrund 

bzw. mit migrationsbedingten Unterstützungsbedarfen bei der Heranführung an den deutschen 

Arbeitsmarkt. Ursprünglich als Programm zur Beruflichen Orientierung Geflüchteter mit Fokus auf 

handwerkliche Berufe gestartet, wurde das Programm im Zeitverlauf stetig weiterentwickelt und 

z. B. auf weitere Zielgruppen und Berufsfelder ausgeweitet. Im Rahmen von BOF werden nach ei-

nem Auswahlprozess in einem sechsmonatigen Kurs Praxiselemente (Werkstatttage, Betriebs-

phase) und ein integrierter Fach- und Sprachunterricht umgesetzt. Flankiert werden diese Aktivi-

täten durch eine individuelle sozialpädagogische Begleitung. 

Die Prognos AG wurde im Auftrag des BMBF vom Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), das die 

fachliche Begleitung von BOF übernimmt, mit einer Evaluation des Programms beauftragt. Die 

Evaluation richtet sich insbesondere auf Zielerreichung, Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit 

von BOF. Der Fokus der Analysen lag dabei auf der Betrachtung der Gewinnung von Teilnehmen-

den, der Umsetzung der Elemente von BOF sowie dem Mehrwert für die Kompetenzentwicklung 

und den Verbleib der Teilnehmenden.  

Vorgehen der Evaluation 

Um Zielerreichung, Wirksamkeit und Wirtschaftlichkeit des Programms zu überprüfen, kombi-

nierte die Evaluation quantitative und qualitative Methoden. Ausgangspunkt bildete die Analyse 

vorliegender Dokumente und Daten. Neben den umsetzenden Trägern von BOF und den Teilneh-

menden wurden auch Netzwerkpartner/-innen sowie Betriebe als weitere für BOF relevante Ak-

teure/-innen eingebunden. Zentrale Erhebungsschritte der Evaluation waren neben jeweils einer 

quantitativen Online-Befragung der Träger und Teilnehmenden Vertiefungsstudien an fünf ausge-

wählten Trägerstandorten. Im Rahmen der Vertiefungsstudien wurden Gespräche mit dem Träger-

personal, Netzwerkpartnern/-innen, ausgewählten Teilnehmenden sowie betrieblichen Akteuren/-

innen geführt.  

Umsetzung von BOF 

BOF wurde vor Ort bislang von rund 100 Berufsbildungsstätten als Projektträger umgesetzt. Die 

Aufstellung der Träger variiert dabei zwischen unterschiedlichen Organisationsformen und -grö-

ßen (z. B. Innungen, Handwerkskammern, private Bildungsträger), regionalen Voraussetzungen, 

personellen Aufstellungen und Erfahrungshorizonten. Übergreifend zeigt sich, dass die Träger un-

abhängig dieser Unterschiede gut für die Umsetzung von BOF aufgestellt sind. Mit der heteroge-

nen Trägerlandschaft gehen auch Unterschiede bei der Aufstellung der Netzwerke einher, etwa 

mit Blick auf Branchenschwerpunkte bei den Betriebskooperationen oder die Zusammenarbeit 

mit Kooperationspartnern/-innen bei der Gewinnung bzw. Vermittlung von Teilnehmenden.  

Um Geflüchtete/Zugewanderte anzusprechen und für die Teilnahme an BOF zu gewinnen, nut-

zen die Träger vielfältige Ansätze. Als besonders erfolgreich erweist sich die direkte Kommunika-

tion über persönliche Ansprache und Beratungsgespräche oder Netzwerkpartner/-innen. 
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Unterstützend für die Information der Teilnehmenden über BOF können Informationsmaterialien 

wie Plakate, Flyer oder Websites wirken. Trotz dieser vielfältigen und erfolgreichen Ansätze kön-

nen auch Herausforderungen bei der Gewinnung von Teilnehmenden beobachtet werden. Neben 

dem Erreichen von Mindestanzahlen an Teilnehmenden oder Aspekten der wahrgenommenen 

Konkurrenz zu anderen Programmen zeigen sich auch vielfach sprachliche Voraussetzungen 

und/oder mangelndes Interesse der Zielgruppe an einer beruflichen Ausbildung als herausfor-

dernd. Wie einerseits deutlich geworden ist, können Unterschiede bei Sprachniveau und berufli-

cher Orientiertheit der potenziellen Teilnehmenden teilweise auch damit zusammenhängen, auf 

welche Netzwerkpartner/-innen die Träger bei der Zielgruppenansprache zurückgreifen. Anderer-

seits sind diese Herausforderungen auch mit der Frage der grundsätzlichen Eignung von (potenzi-

ellen) Teilnehmenden für BOF verbunden. Neben standardisierten Verfahren zur Feststellung der 

sprachlichen und fachlichen Eignung der Teilnehmenden kommen in der Praxis vor allem auch 

Hintergrundinformationen der Netzwerkpartner/-innen sowie persönlichen Gesprächen eine wich-

tige Funktion bei der Auswahl der Teilnehmenden zu. Die Entscheidung über eine Teilnahme an 

BOF wird in der Regel fallbezogen und individuell gefällt.  

Die Vermittlung von Fach- und Sprachkenntnissen erfolgt in einem integrierten Ansatz im Unter-

richt sowie verzahnt mit den weiteren praktischen Elementen von BOF, insbesondere den Werk-

statttagen. Insgesamt sehen sich die Träger für die Umsetzung des integrierten Fach- und Sprach-

lernens gut aufgestellt und können in der Regel auf Vorerfahrungen zurückgreifen. Teilweise wur-

den Unterschiede in der Schwerpunktsetzung von Unterricht oder weiteren Lernorten (z. B. Werk-

stätten) für die Vermittlung von Fach- und Sprachkenntnissen deutlich. Um den integrierten An-

satz erfolgreich über alle Elemente umzusetzen hat sich der Austausch zwischen Fach- und 

Sprachlernkräften und den Ausbildern/-innen in den Werkstätten als wichtiger Faktor erwiesen.  

Im Rahmen der Werkstatttage und Betriebsphase sollen die Teilnehmenden in einem zweistufi-

gen Ansatz an die praktische Arbeitswelt in Deutschland herangeführt werden. Die angebotenen 

Berufsfelder in den Werkstätten und Branchenschwerpunkte bei den Betriebskooperationen vari-

ieren dabei zwischen den Trägern. Grundsätzlich konnten aber keine größeren Passungsprob-

leme zwischen den Interessen der Teilnehmenden und den angebotenen Berufen beobachtet 

werden. Für die Umsetzung der Betriebsphase spielen die Kooperationen mit den regionalen Be-

trieben eine wichtige Rolle. Mehrheitlich können die Träger dafür auf bereits bestehende Netz-

werke zurückgreifen, die bei Bedarf teilweise erweitert werden. Grundsätzlich lässt sich – auch 

vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels in einigen Branchen – ein hohes Interesse und 

große Kooperationsbereitschaft der Betriebe beobachten. Für das Gros der Teilnehmenden bie-

ten die Praxiselemente damit eine gute praktische Erprobung und das Konzept wird grundsätzlich 

passend für die Bedarfe der Zielgruppe gesehen.  

Herausforderungen sowohl bei der Umsetzung der Praxiselemente als auch des Fach- und 

Sprachunterrichts ergeben sich insbesondere aus den heterogenen Voraussetzungen der Teilneh-

menden. So wird trotz Eignungsfeststellung bei einem Teil der Teilnehmenden im Verlauf von BOF 

deutlich, dass die sprachlichen bzw. fachlichen Kenntnisse nicht ausreichend sind, um diese di-

rekt auf eine Ausbildung vorzubereiten. Insbesondere fehlende sprachliche Voraussetzungen er-

weisen sich zudem als eine Herausforderung während der Werkstatttage, der Betriebsphase so-

wie mit Blick auf eine anschließende direkte Einmündung in Ausbildung. Auch unterschiedliche 

Fortschritte bei der Beruflichen Orientiertheit sowie kulturspezifische und motivationale Faktoren 

wirken sich teilweise hemmend auf die Umsetzung aus. Entsprechend hängt auch die Bewertung 

der Angemessenheit der Dauer der Praxiselemente u. a. von den individuellen Voraussetzungen 

der Teilnehmenden ab.  
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Förderlich, um den unterschiedlichen Voraussetzungen der Teilnehmenden zu begegnen, hat sich 

eine flexible Umsetzung im Rahmen der Vorgaben der Förderrichtlinie gezeigt, um die individuel-

len Bedarfe zu berücksichtigen. Des Weiteren spielt die Betreuung und Begleitung der Teilneh-

menden in diesem Zusammenhang eine wichtige Rolle – nicht nur aufgrund der fachlichen und 

sprachlichen Voraussetzungen, sondern auch mit Blick auf die multiplen Problemlagen der Teil-

nehmenden. Wie die Befunde verdeutlichen, kann gerade für die beteiligten Betriebe der erhöhte 

Betreuungsaufwand eine Herausforderung darstellen.  

Als ein zentrales Element für die erfolgreiche Umsetzung von BOF erweist sich daher die individu-

elle Begleitung der Teilnehmenden. In diesem Rahmen gelingt es den Mitarbeitenden der Träger, 

ein Vertrauensverhältnis zu den Teilnehmenden aufzubauen und sie bei der Bewältigung ihrer in-

dividuellen Problemlagen zu unterstützen. Auch für die Motivation der Teilnehmenden wirkt die 

individuelle Begleitung als ein wichtiger Baustein, um vorzeitige Abbrüche zu verhindern. Vor dem 

Hintergrund multipler Problemlagen der Teilnehmenden erweist sich die individuelle Begleitung 

teilweise für die Mitarbeitenden als relativ ressourcenintensiv, die zum Teil auch über die Kurs-

laufzeit von BOF hinausweist. Eine wichtige Rolle kommt daher der gezielten Weitervermittlung an 

entsprechende Netzwerkpartner/-innen zu.  

Ergebnisse und Wirkungen von BOF 

Ziel von BOF ist es, die Teilnehmenden durch Förderung ihrer Berufswahlkompetenzen sowie ih-

rer fachlichen, sprachlichen, persönlichen und sozialen Kompetenzen auf eine Ausbildung in 

Deutschland vorzubereiten. Die Kompetenzentwicklung bildet die Grundlage dafür, dass die Teil-

nehmenden nach Abschluss von BOF möglichst in eine Ausbildung bzw. EQ übergehen. 

Wie aus den Befunden der Evaluation hervorgeht, hat BOF einen großen Mehrwert für die Berufli-

che Orientierung der Teilnehmenden. Ein zentraler Beitrag des Programms ist in diesem Zusam-

menhang zunächst, Geflüchteten/Zugewanderten ein grundsätzliches Verständnis des deut-

schen (Aus-)Bildungssystems und Arbeitsmarktes zu vermitteln. Darüber hinaus zeigen die Be-

funde auch, dass die Teilnehmenden mehrheitlich dabei unterstützt werden, eine realistische An-

schlussperspektive zu entwickeln. Ebenfalls lassen sich deutliche Entwicklungen bei den persönli-

chen und sozialen Kompetenzen der Teilnehmenden mit Blick auf Anforderungen am Arbeits-

markt beobachten. So trägt die Teilnahme an BOF dazu bei, dass die Teilnehmenden ihre Team-, 

Kommunikations- und Konfliktfähigkeiten sowie ihr Selbstbewusstsein stärken. Auch wenn ein 

Großteil der Teilnehmenden Fortschritte bei ihren Fach- und Sprachkenntnissen erzielen konnte, 

zeigen sich in diesem Bereich noch Entwicklungsbedarfe, die vor allem auf die heterogenen fach-

lichen und sprachlichen Voraussetzungen sowie unterschiedliche Hintergründe, mit denen die 

Teilnehmenden in BOF einmünden, zurückgeführt werden können. Darüber hinaus stellen immer 

wieder auch die individuellen Problemlagen der Teilnehmenden eine Schwierigkeit mit Blick auf 

die Zielerreichung dar, welche die positive Entwicklung der Teilnehmenden bei der Heranführung 

an eine Ausbildung überlagern können. Diese Herausforderungen bleiben auch bei der Betrach-

tung des längerfristigen Ziels von BOF – der Vermittlung in Ausbildung bzw. EQ – relevant. Etwas 

weniger als die Hälfte der Geflüchteten/Zugewanderten, die seit Einführung bis Ende 2022 an 

BOF teilgenommen und den Kurs bis zum Ende besucht haben, ist direkt im Anschluss in eine 

Ausbildung bzw. EQ übergangen.  

Von betrieblicher Seite wird in der Gewinnung von Auszubildenden ein zentraler Mehrwert von 

BOF gesehen. Für die Teilnehmenden, bei denen ein direkter Übergang nach Abschluss von 

BOF nicht gelungen ist, waren häufiger (noch) nicht ausreichende sprachliche und fachliche 

Kenntnisse mit Blick auf die Anforderungen der Berufsschule ein Hemmnisfaktor. Aber auch per-

sönliche Rahmenbedingungen (z. B. eine angespannte finanzielle Situation, das Alter der 
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Teilnehmenden, aufenthaltsrechtliche Fragen) wurden als hemmend für einen direkten Übergang 

identifiziert. Entsprechend sind häufigere sonstige Anschlussoptionen einerseits weiterführende 

Besuche von z. B. Sprachkursen, Integrationskursen oder schulischen Bildungsgängen, um die 

eigenen Kompetenzen weiterzuentwickeln. Andererseits nimmt ein Teil auch direkt eine Beschäf-

tigung auf, wenn eine Ausbildung etwa vor dem Hintergrund des Alters der Teilnehmenden oder 

finanzieller Zwänge von den Teilnehmenden selbst nicht als richtiger Anschluss gesehen wird.  

Gesamtbewertung 

Für die Zielerreichung hat sich die Kombination aus Werkstatttagen und Betriebsphase als Praxi-

selemente mit dem integrierten Fach- und Sprachlernen flankiert von der individuellen Begleitung 

als ein zielführender Ansatz erwiesen. Gerade für die Vermittlung von Wissen über das deutsche 

(Aus-)Bildungssystem und den deutschen Arbeitsmarkt hat sich gezeigt, dass die praktischen Ein-

blicke durch die Werkstatttage und Betriebsphase einen zentralen Beitrag leisten. Aber auch das 

Fach- und Sprachlernen ist besonders dann wirksam, wenn es direkt mit der praktischen Anwen-

dung verbunden ist, wie aus den Evaluationsbefunden hervorgeht. Die systematische Verzah-

nung der einzelnen Elemente ist damit ein wichtiger Faktor für die Wirksamkeit des Programms. 

Neben den Beiträgen für die Kompetenzentwicklung der Teilnehmenden ist der „Klebeeffekt“ 

während der Betriebsphase zudem ein zentraler Hebel für den Übergang in Ausbildung. Die indivi-

duelle Begleitung wirkt dabei unterstützend bei der Vermittlung der Teilnehmenden. Auch wenn 

ein direkter Übergang in eine Ausbildung bzw. EQ nach Abschluss von BOF gelingt, bleiben Her-

ausforderungen bei den Teilnehmenden bestehen (z. B. individuelle Problemlagen, sprachliche 

und fachliche Voraussetzungen in der Berufsschule) die mit einem erhöhten Betreuungsaufwand 

verbunden sind, um einen langfristig erfolgreichen Verlauf zu gewährleisten. Ein wichtiger Ent-

wicklungsbedarf stellt gerade auch mit Blick auf die weiterführenden Betreuungsbedarfe der Teil-

nehmenden sowohl nach erfolgreicher Vermittlung in Ausbildung bzw. EQ als auch bei anderen 

Anschlussoptionen, der Aufbau passender und verbindlicher Unterstützungsstrukturen und Über-

gabeverfahren dar. 

Empfehlungen zur Weiterentwicklung von BOF  

Auf der Grundlage der Evaluationsbefunde wurden in vier Feldern Handlungsansätze für die künf-

tige Weiterentwicklung von BOF bzw. eines zielgruppenentsprechenden Förderansatzes abgelei-

tet. Diese umfassen: 

Netzwerkarbeit: (Mindest-)Standards zur Zusammenarbeit mit relevanten Netzwerkpartnern/-in-

nen 

■ Bekanntheitsgrad des Angebots in der Regelstruktur 

■ Leitfaden / Absprachen zur Zusammenarbeit hinsichtlich Gewinnung, Zuweisung und Be-

gleitung von Teilnehmenden  

Teilnehmendengewinnung: Einführung einer Orientierungsphase  

■ Klärung der Passung der Teilnehmenden hinsichtlich Kompetenzen, individueller Rah-

menbedingungen, Anstreben einer Ausbildung 

■ Verweis derjenigen, die (noch) nicht der Zielsetzung oder den Anforderungen von BOF ent-

sprechen, an andere Unterstützungsstrukturen, z. B. andere Vorbereitungsangebote 

(Sprach-/Integrationskurse etc.) oder auch Unterstützung zur Einmündung in den Arbeits-

markt 
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Zusammenarbeit Betriebe: Systematische Unterstützungsangebote für Betriebe 

■ Umfassende Sensibilisierung und Information der Betriebe über zu erwartende Aufwände 

bei Übernahme von Teilnehmenden in Ausbildung/EQ 

■ Frühzeitige Vermittlung von Betrieben an weiterführende Begleitstrukturen  

■ Übersichtliche Informationsmaterialien (z. B. Handreichungen) für Betriebe zum Umgang 

mit Herausforderungen bei der Ausbildung und möglichen Anlaufstellen 

Übergangsgestaltung: Warme Übergaben bzw. Klärung von Anlaufstellen 

■ Kooperation der Träger mit weiterführenden Betreuungsangeboten/-stellen 

■ Vermittlung der Teilnehmenden an nachfolgende Vertrauenspersonen 
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1 Hintergrund und Auftrag der Evaluation 

Der Übergang in die Berufswelt stellt für viele junge Menschen eine Herausforderung dar. Nicht 

nur gilt es, individuelle Interessen zu konkretisieren und die eigenen Fähigkeiten und Kompeten-

zen adäquat zu bewerten. Auch stellen Informationen über Berufsfelder und (Aus-)Bildungswege 

sowie bedarfsgerechte Unterstützungsformen eine zentrale Voraussetzung für eine bewusste und 

informierte Entscheidung – und daran anschließend einen erfolgreichen Übergang und Verbleib 

in Ausbildung und Beruf dar. Die Berufliche Orientierung und schlussendliche Berufswahl beein-

flusst junge Menschen langfristig und ist ein Schlüssel zur gesellschaftlichen Teilhabe. 

Diese Herausforderungen bei der Einmündung in die Arbeitswelt bestehen für junge1 Geflüchtete 

und Zugewanderte mit migrationsbedingtem Unterstützungsbedarf im Besonderen.2 

1.1 Ausgangslage  

Auf dem deutschen Arbeitsmarkt sind Geflüchtete insgesamt seltener beschäftigt bzw. überpro-

portional arbeitslos oder befinden sich in prekären Arbeitsverhältnissen. Im Oktober 2022 betrug 

die Arbeitslosenquote bei Personen aus den Asyl8-Staaten3 29 Prozent. Im Vergleich dazu belief 

sich diese für ausländische Beschäftigte auf 14 Prozent und für Deutsche auf rund fünf Prozent.4 

Der Median der monatlichen Bruttoentgelte von Personen aus den Asyl8-Staaten lag im Jahr 

2020 bei monatlich 2.121 € und damit 40 Prozent unter dem der deutschen Beschäftigten. Dies 

ist unter anderem darauf zurückzuführen, dass ein großer Anteil Geflüchteter Helfer- und Anlern-

tätigkeiten nachgeht – im Jahr 2020 war es knapp die Hälfte aller Personen aus den Asyl8-Staa-

ten – was wiederum häufig mit niedrigeren Löhnen und einem geringen Maß an sozialer Absiche-

rung gleichzusetzen ist.5  

Oftmals bringen Geflüchtete bereits berufliche Erfahrungen und Fähigkeiten mit. Da jedoch in den 

meisten Herkunftsländern kein institutionalisiertes Ausbildungssystem existiert, besitzen Geflüch-

tete häufig keinen formalen Berufsabschluss. Insofern liegt ein zentraler Hebel für eine nachhal-

tige Integration dieser Zielgruppe in den deutschen Arbeitsmarkt im Erwerb einer beruflichen Qua-

lifikation. Das deutsche dual geprägte Ausbildungssystem bietet in diesem Zusammenhang viel-

fältige Möglichkeiten, um auf bestehende Kompetenzen aufzubauen. Damit dies gelingen kann, 

gilt es, die spezifischen Voraussetzungen dieser Gruppe, die in sich nochmals sehr heterogenen 

ist, zu beachten. Dabei spielen zunächst verschiedene Merkmale, wie das Herkunftsland, Sprach-

kenntnisse, kultureller Hintergrund, Fluchtverlauf und -dauer oder soziale Herkunft eine wesentli-

che Rolle. Gleichzeitig stellt die Zielgruppe auch ein wichtiges Potenzial für die Sicherung der 

Fachkräftebedarfe der Betriebe in Deutschland dar. So ist die Nachfrage nach einer dualen Be-

rufsausbildung zwischen 2017 und 2018 unter anderem auch aufgrund einer zunehmenden Zahl 

von Bewerber/-innen mit Fluchthintergrund auf dem Ausbildungsmarkt zurückzuführen.6  

 
1 Der Großteil der Geflüchteten ist jung: 2020 waren 77,3 % der Asylantragstellenden unter 25 Jahre alt. Vgl. BAMF 2020: 20. 
2 Vgl. IAB / BAMF / SOEP 2018.  
3 Zu den Asyl8-Staaten zählen die Asylherkunftsstaaten Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia und Syrien. Vgl. Bun-

desagentur für Arbeit 2021.  
4 Vgl. Bundesagentur für Arbeit 2023 
5 Vgl. Bundesagentur für Arbeit 2022 
6 Vgl. BMBF 2022a. 
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Die Befunde der BA/BIBB-Fluchtmigrationsstudie zeigen, dass mit 88 Prozent nahezu alle Bewer-

ber/-innen auf Ausbildungsplätze, die einen Fluchthintergrund haben, Bedarf an Informationen 

und Unterstützung mit Blick auf die Möglichkeiten einer Arbeitsaufnahme haben.7 Dieser Unter-

stützungsbedarf beschränkt sich dabei nicht auf die Suche nach Arbeits- oder Ausbildungsstellen, 

sondern umfasst insbesondere sprachliche Kenntnisse und weitere Ausbildungsanforderungen, 

wie schulische Basiskenntnisse und Methodenkompetenzen. Der Unterstützungsbedarf der Be-

troffenen hängt maßgeblich vom Bildungsgrad und den Sprachkenntnissen ab. Bei der Einreise 

weisen junge Geflüchtete sehr unterschiedliche Bildungsbiografien auf. Rund 60 Prozent der 18- 

bis 25-jährigen verfügen bei ihrer Einreise bereits mindestens über einen Schulabschluss ver-

gleichbar mit einem Haupt- oder Realschulabschluss (Mittelschule). Rund 40 Prozent der jungen 

Geflüchteten brachten keinen institutionalisierten Schulabschluss oder maximal eine Grundschul-

bildung mit. Der Bildungsstand variiert zudem stark nach Herkunftsland.8 Hinsichtlich des Sprach-

niveaus weisen Geflüchtete bei Ankunft in Deutschland in der Regel kaum Sprachkenntnisse auf. 

Für das Erlernen der deutschen Sprache benötigen Geflüchtete – neben dem entsprechenden 

Sprachkursangebot – vor allem Zeit. Häufig hat die Zielgruppe zudem Abbrüche oder Unterbre-

chungen ihrer Bildungsbiografie erlebt. Auch daraus resultiert spezifischer Unterstützungsbedarf 

in Vorbereitung auf eine mögliche Ausbildungsaufnahme.9  

1.2 Gegenstand 

Als Reaktion auf die hohe Zuwanderung von Geflüchteten in den Jahren 2015 und 2016 hat das 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 2016 gemeinsam mit der Bundesagentur 

für Arbeit (BA) und dem Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH) die Qualifizierungsinitia-

tive „Wege in Ausbildung für Flüchtlinge“ ins Leben gerufen, um die Integration von Geflüchteten 

in Ausbildung und Beschäftigung zu unterstützen. Die Initiative greift die Berufsorientierung als 

inhaltlichen Schwerpunkt der Initiative „Abschluss und Anschluss – Bildungsketten bis zum Aus-

bildungsabschluss“ (Bildungsketten) auf und umfasst ein ganzheitliches Betreuungs- und Qualifi-

zierungsprogramm, welches junge Geflüchtete auf ihrem Weg in die duale Ausbildung begleitet. 

Einen zentralen Bestandteil zur Adressierung der benannten zielgruppenspezifischen Unterstüt-

zungsbedarfe bildet dabei das Programm „Berufsorientierung für Flüchtlinge“ (BOF). BOF schließt 

eine Lücke der Bildungskette, indem es Geflüchteten eine vertiefte Berufsorientierung und Be-

rufsvorbereitung am Übergang Schule-Beruf ermöglicht. 

Die Qualifizierungsinitiative wurde mehrstufig angelegt: Zunächst stand die Teilnahme an einem 

Integrationskurs zur Sprachförderung und allgemeinen Orientierung sowie Wertevermittlung, der 

durch das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) gefördert wurde. An diesen schloss 

sich eine erste Orientierung im Rahmen des Programms „Perspektiven für junge Flüchtlinge im 

Handwerk (PerjuF-H)“ der BA an, welches der Zielgruppe allgemeine Berufskenntnisse im hand-

werklichen Bereich vermittelte. Darauf aufbauend nahmen jene Geflüchtete an BOF teil, die auf-

grund ihres Potenzials und ihrer Neigung für eine Ausbildung im Handwerk infrage kamen. Im 

Rahmen der Initiative waren ausschließlich Organisationen des Handwerks und Träger von über-

betrieblichen Berufsbildungsstätten antragsberechtigt, in denen die Teilnehmenden gezielt auf 

eine Ausbildung vorbereitet und im Anschluss möglichst in eine solche vermittelt wurden.10  

BOF startete am 20.04.2016 mit der ersten BOF-Richtlinie vom 07.04.2016 „Förderung der ver-

tieften Berufsorientierung junger Flüchtlinge zu ihrer Integration in eine berufliche Ausbildung im 

 
7 Vgl. BIBB 2020a: S.6f. 
8 Vgl. BIBB 2017.  
9 Vgl. Granato 2017: 27, 37ff. 
10 Vgl. BMBF 2016.  
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Handwerk“ und wurde in der weiteren Folge mehrmals verlängert. Es folgten am 29.08.2017 die 

zweite, am 29.03.2019 die dritte, am 11.12.2019 die vierte, am 14.09.2021 die fünfte und 

schließlich am 24.10.2022 die bislang letzte Richtlinie, welche eine Laufzeit des Programms bis 

Ende 2023 vorsieht (für eine ausführlichere Beschreibung siehe auch Kapitel 3.1). 

Ein Augenmerk des BOF-Programms liegt seit der dritten Förderrichtlinie 2019 auch auf der In-

tegration von Frauen in den Arbeitsmarkt (siehe dazu auch Kapitel 3.1). Geflüchtete und zuge-

wanderte Frauen weisen prinzipiell einen geringeren Unterstützungsbedarf als Männer auf.11 

Dennoch stehen sie hinsichtlich der Integration und Teilhabe am Bildungssystem und dem Ar-

beitsmarkt vor besonderen Herausforderungen. Trotz ihres ebenbürtigen Potenzials im Arbeits-

markt Fuß zu fassen, sind sie seltener erwerbstätig (29 %) als Männer (57 %), da ihre Teilnahme 

an Sprachkursen oder beruflicher Bildung stark von der Familien- und Kinderkonstellation abhän-

gig ist.12 Dabei gilt die Integration von Frauen als besonders nachhaltig, da sie den Integrations-

verlauf der Kinder in hohem Maße beeinflusst.13  

1.3 Zielsetzung und Evaluationsansatz 

Das Ziel der Evaluation war es, die Zielerreichung und Wirkungen sowie die Wirtschaftlichkeit der 

Maßnahme BOF für den Zeitraum von 2016 bis 2022 zu analysieren und zu bewerten. Betrachtet 

wurden dabei die Gewinnung von Teilnehmenden, die Umsetzungselemente von BOF sowie insbe-

sondere die Mehrwerte für die Teilnehmenden bzw. ihr weiterführender Verbleib bzw. Übergang in 

den Ausbildungsmarkt. Im Zuge der Evaluation wurden erfolgreiche Umsetzungsbeispiele identifi-

ziert und Handlungsempfehlungen für künftige Maßnahmen zur unterstützenden Ausbildungsin-

tegration Zugewanderter und Geflüchteter abgeleitet. Die Anpassungen hinsichtlich Zielgruppe 

und Ausrichtung der Förderung im Zeitverlauf (siehe Kapitel 3.1) fanden dabei Berücksichtigung.  

Die Evaluation von BOF folgt dem Ansatz einer theoriegeleiteten Evaluation (Theory Based Evalua-

tion, TBE). Bei der Theoriebasierten Evaluation handelt es sich um eine Heuristik, die vor allem in 

den Blick nimmt, welche Faktoren zu einer beobachteten Veränderung beigetragen haben, ohne 

den Anspruch zu haben, explizite Ursache-Wirkungszusammenhänge trennscharf abzugrenzen 

bzw. zu modellieren. Sie betrachtet vordergründig das „Warum und Wie“. Zu berücksichtigen gilt 

hier, dass die multifaktorielle Bestimmtheit von Berufswahlkompetenz keinen deutlichen (mono-) 

kausalen Effekt der Intervention erwarten lässt. 

Konzeptionelle Grundlage der Theoriebasierten Evaluation sind die dem Programm zugrundelie-

genden Grundannahmen über die Wirkungsweise von BOF, wie sie in der nachfolgenden Wir-

kungslogik in Abbildung 1 strukturiert aufgearbeitet sind. Diese wurden in Evaluationsfragen 

übersetzt, operationalisiert und anhand der empirischen Erhebungen und Analysen (siehe Kapitel 

2) beantwortet. Dies ermöglichte eine hypothesengeleitete Vorgehensweise bei der Erfassung, 

Auswertung und Interpretation der Daten im Zuge der Evaluation. 

 
11 Vgl. BIBB 2020a.  
12 Vgl. Brücker et al. 2020a.  
13 Vgl. Brücker et al. 2020b.  
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Abbildung 1: Wirkungslogik des BOF-Programms 

 

Quelle: BOF-Förderrichtlinien; Eigene Darstellung. © Prognos 2023 

Die empirischen Analysen wurden darauf ausgerichtet, die angenommenen Wirkungszusammen-

hänge zu überprüfen. Dabei wird BOF als Intervention verstanden, deren angestrebte Wirkungen 

im Rahmen der Evaluation geprüft werden. Kern der Empirie sind die quantitativen Befragungen 

des (ehemaligen) Projektträgerpersonals sowie der (ehemaligen) Teilnehmenden sowie vertie-

fende, qualitative Vertiefungsstudien an fünf ausgewählten Trägerstandorten. Da die möglichen 

Einflussfaktoren auf die Wirkungen und Zielerreichung von BOF eng mit Aspekten der Programm-

umsetzung auf individueller Ebene der Teilnehmenden aber auch auf Projektebene insgesamt 

verbunden sind, wurden bei den Erhebungen nicht nur die Teilnehmenden als direkte Zielgruppe 

der Intervention betrachtet, sondern auch die Fachkräfte der Projektträger, Netzwerkpartner/-in-

nen sowie Vertreter/-innen der kooperierenden Betriebe. 

Handlungsempfehlungen für zukünftige Unterstützungsaktivitäten für Geflüchtete und Zugewan-

derte auf dem Weg in eine Ausbildung fußen auf der übergreifenden Synthese und Bewertung der 

so generierten Ergebnisse (siehe Kapitel 2.4). 
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2 Methodik 

Im Rahmen der Evaluation wurde ein aufeinander abgestimmtes methodisches Vorgehen ge-

wählt, bei dem sowohl quantitative als auch qualitative Methoden zum Einsatz kamen. 

2.1 Daten- und Dokumentenanalyse  

Zu Beginn der Evaluation lieferte die systematische Analyse vorliegender Daten und Dokumente 

einen detaillierten Überblick über die Konzeption und Entwicklung des Programms sowie den 

Stand der Umsetzung. So wurden neben den Förderrichtlinien sowohl exemplarische Sachbe-

richte zu den Zwischen- und Verwendungsnachweisen der Projektträger (2020), Arbeitshilfen, er-

gänzende Regelungen zur COVID-19-Pandemie als auch Protokolle der BOF-Workshops, Seminare 

und Fortbildungen sowie der Regionaltreffen der Projektträger gesichtet. Darüber hinaus fanden 

zwei wissenschaftliche Analysen zum Integrierten Fach- und Sprachlernen (IFSL)14 und zur Eig-

nungsfeststellung Eingang in die Analyse15. 

Einen zentralen Aspekt der Daten- und Dokumentenanalyse stellte die Auswertung des BOF-Por-

tals (Datenbank) sowie eines Auszugs der Profi-Datenbank zu den Grunddaten des Programms 

dar. Im BOF-Portal, das von den umsetzenden Projektträgern befüllt wird, sind unter Wahrung der 

Anonymität, insbesondere Informationen zu den Teilnehmenden, deren Verlauf innerhalb des Pro-

gramms und den Projektträgern selbst hinterlegt. Die personenbezogenen Angaben zu den Teil-

nehmenden des Programms, wie Alter, Geschlecht und Nationalität, liefern einen Überblick über 

die Zusammensetzung der Teilnehmenden. Darüber hinaus gibt die Datenbank Auskunft zu As-

pekten der Umsetzung und des Verlaufs: Teilnahmebeginn und -ende, vorzeitige Abbrüche und 

Verbleib nach Abschluss von BOF. Die Auswertung des BOF-Portals wurde zum Ende der Evalua-

tion zur Aktualisierung der Grunddaten wiederholt.  

Die aus der Daten- und Dokumentenanalyse gewonnenen Erkenntnisse dienten neben dem Pro-

jektüberblick in erster Linie der Entwicklung der Fragebögen für die quantitativen Befragungen 

der Projektträger und -teilnehmenden.  

2.2 Quantitative Erhebungen 

Im Rahmen der Evaluation wurden zwei quantitative Befragungen durchgeführt. Zum einen wur-

den Projektleitungen und Mitarbeitende der Träger befragt, die zum Zeitpunkt der Erhebung BOF 

aktuell oder ehemals umgesetzt haben und zum anderen aktuelle und ehemalige Teilnehmende. 

Übergeordnetes Ziel der quantitativen Erhebungen war es, die Selbst- und Fremdeinschätzungen 

zum Mehrwert des BOF-Programms für die Teilnehmenden in der Breite zu erheben. 

Die Erhebungen fanden in Form von Online-Befragungen statt. Der an die Teilnehmenden adres-

sierte Fragebogen wurde vorab mithilfe eines Pretests an drei ausgewählten Trägerstandorten auf 

seine Verständlichkeit und Durchführbarkeit geprüft. Anschließend wurden beide Befragungen 

vom Evaluationsteam nach Ankündigung durch den Auftraggeber per E-Mail sowie eine 
 
14 Vgl. Settelmeyer et al. 2019. 
15 Vgl. Hecker et al. 2019; Hecker et al. 2020.  
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allgemeine Vorstellung der Evaluation im Rahmen von Vernetzungstreffen der Träger an die Pro-

jektleitungen der Träger versendet.  

In einem Informationsschreiben wurden Ziele und Vorgehen der Befragung vorgestellt und ent-

sprechendes Begleitmaterial für die Weiterleitung der Befragungen an das Projektpersonal und 

die Teilnehmenden zur Verfügung gestellt. Darin enthalten waren neben weiterführenden Infor-

mationen für die Zielgruppen der Befragung auch die jeweiligen Links zu den Online-Befragungen. 

Die Erhebungen fanden zwischen Juni und August 2022 statt. 

Befragung der Projektträger 

Die Befragung der Projektträger richtete sich sowohl an die Projektleitungen/Vernetzungskräfte 

als auch das weitere Projektpersonal bestehend aus Fach- und Sprachlehrkräften, Ausbilder/-in-

nen und Begleitpersonal. Basierend auf der Angabe zur Position bzw. Rolle bei der Umsetzung der 

BOF-Kurse zu Beginn der Befragung, wurden die Fragen entsprechend gestellt bzw. gefiltert.  

Themen der Befragung des Trägerpersonals waren insbesondere die Gewinnung von Teilnehmen-

den, die Bewertung des Konzepts, der Umsetzbarkeit und Fragen nach dem Mehrwert der BOF-

Elemente sowie zur Netzwerkarbeit. Darüber hinaus wurden Fragen zur Nutzung und Bewertung 

der Programmbegleitung durch das BIBB gestellt. Im Hinblick auf weiterführende Rahmenbedin-

gungen für die Umsetzung wurde zudem auch der Einfluss der COVID-19 Pandemie thematisiert. 

Durch Filterführung wurden dabei den einzelnen Teilgruppen des Projektpersonals (z. B. Projekt-

leitungen, Ausbilder/-innen bzw. Anleiter/-innen in den Werkstätten, Fach- und Sprachlernkräfte) 

neben Fragen zu BOF insgesamt auch spezifische, zum Teil ergänzende Fragen zu ihrem Aufga-

bengebiet gestellt. So gab es zum Beispiel für die Fach- und Sprachlernkräfte spezifische Fragen 

zum integrierten Fach- und Sprachlernen.  

Adressiert wurden insgesamt 93 Träger, davon 56 Institutionen, die BOF zum entsprechenden 

Zeitpunkt aktuell umsetzten und 37 Ehemalige. Insgesamt nahmen 131 Projektmitarbeitende 

von 59 Trägern teil. Die Rücklaufquote beträgt somit insgesamt 63 Prozent, wie in nachfolgender 

Tabelle zu sehen.  

Tabelle 1: Rücklauf der Trägerbefragung 

 Adressierte Träger Abgebildete Träger 
Rücklauf-

quote* 

Bereinigte Fälle  

(befragte Personen) 

  Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anteil Anzahl Anteil 

Träger-

personal 

Aktuell 56 60 % 47 80 % 84 % 112 85 % 

Ehemalige 37 40 % 12 20 % 32 % 19 15 % 

Insgesamt 93 100 % 59 100 % 63 % 131 100 % 

Quelle: Trägerbefragung 2022  © Prognos 2023 

* Anteil der abgebildeten im Verhältnis zu den adressierten Trägern. 
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Innerhalb der Stichprobe zeigt sich, dass die einzelnen Träger innerhalb der Stichprobe unter-

schiedlich stark vertreten sind: Im Durchschnitt sind dies zwei Personen pro Träger. Die Spanne 

reicht dabei jedoch von einer teilnehmenden Person bis zu im Einzelfall elf Personen. Um Verzer-

rungen in den Antworten zu verhindern, wurde die Stichprobe daher in einem ersten Schritt in 

zwei Datensätze geteilt. Während die Projektmitarbeitenden in BOF zum Teil vor allem in einzelne 

Elemente eingebunden sind, haben die Projektleitungen eine übergreifende Sicht über die Umset-

zung des Programms. Ein Datensatz, bestehend aus 51 Fällen, umfasst je Träger die Antworten 

der jeweiligen Projektleitung. Dieser Datensatz bildet die Grundlage für die Ergebnisdarstellung, 

um Aussagen auf Ebene der Träger zu ermöglichen. Gleichzeitig wurden die Ergebnisse der Pro-

jektleitungen jeweils mit den Angaben und Einschätzungen der 80 Mitarbeitenden der Träger mit 

weiteren Funktionen wie z. B. Fach- und Sprachlehrkräften oder Ausbilder/-innen bzw. Anlei-

ter/-innen in den Werkstätten ohne Projektleitungsfunktion16 abgeglichen. Bei stärker abweichen-

den Einschätzungen werden diese in der Ergebnisdarstellung im Bericht diskutiert. Bei einzelnen 

Elementen (z. B. beim integrierten Fach- und Sprachlernen) wurden einzelne Fragen entspre-

chend der Filterführung nur den in diese Elemente involvierten Mitarbeitenden gestellt. In diesen 

Fällen bildet daher abweichend der Mitarbeitenden-Datensatz die Grundlage für die Ergebnisdar-

stellung.  

Befragung der Teilnehmenden 

Im Rahmen der Befragung der Teilnehmenden wurden Geflüchtete und Zugewanderte adressiert, 

die zum entsprechenden Zeitpunkt aktuell oder ehemals an BOF teilgenommen haben. Der On-

line-Fragebogen war so konzipiert, dass Teilnehmende nur zu den Aspekten des BOF-Programms 

ihre Einschätzungen abgegeben haben, zu denen sie angesichts ihres Teilnahmestands tatsäch-

lich sprachfähig waren.  

Analog zur Befragung des Trägerpersonals waren die Themen der Befragung der Zugang zu BOF 

sowie die Bewertung der Umsetzung von BOF und der Mehrwert der Teilnahme nach Einschät-

zung der Teilnehmenden. Zudem wurden Angaben zum weiteren Verbleib und relevanten soziode-

mografischen Angaben erhoben. Bei der Konzeption der Befragung wurde darauf geachtet, diese 

sprachlich und auch von ihrer Komplexität an die Voraussetzungen der Zielgruppe anzupassen.  

Die Ansprache der Teilnehmenden erfolgte ebenfalls über die adressierten Projektleitungen der 

Träger. Insgesamt konnten auf diesem Wege 115 (ehemalige) Teilnehmende erreicht werden. 

Diese verteilen sich auf 23 Träger, wobei sich 48 Prozent der Befragungsteilnahmen auf drei Trä-

ger konzentrieren. Darüber hinaus zeigt sich innerhalb der Stichprobe eine leichte regionale Über-

repräsentanz: 12 der 23 Träger, von denen Teilnehmende an der Befragung teilgenommen ha-

ben, sind in Bayern und Nordrhein-Westfalen angesiedelt, was darin begründet liegt, dass in die-

sen Ländern die meisten Umsetzungsvorhaben stattfinden. Darüber hinaus sind 14 Träger im 

Sinne siedlungsstruktureller Daten städtisch verortet.17 

 
16 In drei Fällen hat mehr als eine Person angegeben, Projektleitung beim Träger zu sein. In diesen Fällen wurde nur die Person dem 

Projektleitungsdatensatz zugeordnet, deren Angabe zur Projektleitung am aktuellsten ist oder diese am längsten in BOF involviert ist. 

Die weiteren Befragten, die angegeben haben, im Bereich Projektleitung tätig zu sein, wurden dem Datensatz zum weiteren Trägerper-

sonal zugeordnet. 
17 Entsprechend der Regionalstatistischen Raumtypologie (RegioStaR 2) des Bundesministeriums für Digitales und Verkehr mit Unter-

stützung des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung. 
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Tabelle 2: Rücklauf der Teilnehmendenbefragung 
 

 Adressierte Träger Abgebildete Träger 
Rücklauf-

quote* 

Bereinigte Fälle  

(befragte Personen) 

  Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anteil Anzahl Anteil 

Teilneh-

mende 

Aktuell 56 60 % 21 91 % 38 % 111 97 % 

Ehemalige 37 40 % 2 9 %  5 % 4 3 % 

Insgesamt 93 100 % 23 100 % 25 % 115 100 % 

Quelle: Teilnehmendenbefragung 2022  © Prognos 2023 

* Anteil der abgebildeten im Verhältnis zu den adressierten Trägern. 

Mit Blick auf den Teilnahmestatus der Befragten setzt sich die Stichprobe zu 77 Prozent aus Be-

fragungsteilnehmenden zusammen, die BOF zum Zeitpunkt der Befragung aktuell absolvierten. 

Von den 23 Prozent der ehemaligen Teilnehmenden haben knapp drei Viertel BOF bis zum Ende 

besucht, während ein Viertel BOF vorzeitig abgebrochen hat.18 19  

Etwas über zwei Drittel der Befragten sind männlich. Im Vergleich zur Grundgesamtheit entspre-

chend der Angaben im BOF-Portal sind weibliche Teilnehmerinnen damit in der Stichprobe leicht 

überrepräsentiert.20 Wie außerdem Abbildung 2 zeigt, sind 63 Prozent der Befragten unter 30 

Jahre alt. Dabei entspricht die der Abbildung zu entnehmende Altersverteilung in etwa der der 

Grundgesamtheit.21 

Über die Hälfte der Befragten ist nach 2017 nach Deutschland gekommen. Hinsichtlich der Her-

kunftsländer der Teilnehmenden sind viele Befragte aus Syrien und Afghanistan – auch dies ent-

spricht der Grundgesamtheit. Grundsätzlich beinhaltet die Stichprobe 27 unterschiedliche Her-

kunftsangaben.22 Auch die Grundgesamtheit im BOF-Portal bildet eine Vielzahl unterschiedlicher 

Herkunftsländer ab (siehe Kapitel 3.1), wobei die Ukraine über die Jahre 2016 bis 2022 hinweg 

deutlich weniger vertreten war. Der vergleichsweise hohe Anteil von Teilnehmenden aus der Ukra-

ine in der Befragung lässt sich darauf zurückführen, dass die überwiegende Mehrheit der befrag-

ten Teilnehmenden BOF im Jahr 2022 besucht hat. Zu diesem Zeitpunkt entfiel bereits ein zuneh-

mend hoher Anteil der Teilnehmenden auf Kriegsflüchtlinge aus der Ukraine.  

 
18 Sieben Ehemalige haben BOF abgebrochen; 19 Ehemalige haben BOF erfolgreich beendet. 
19 Insgesamt konnte damit trotz Bemühungen der Träger nur ein kleinerer Teil der ehemaligen BOF-Teilnehmenden erreicht werden – 

darunter verhältnismäßig viele, die BOF bis zum Ende besucht haben. Dies ist bei der Interpretation der Ergebnisse zu berücksichti-

gen.  
20 Geschlechterverteilung für die Jahre 2016-2022 im BOF-Portal: 83 % männlich, 17 % weiblich. 
21 Die Altersverteilung der Jahre 2016-2022 im BOF-Portal: 9 % 20 Jahre und jünger, 61 % 21 bis 30 Jahre, 31 % über 30 Jahre. 
22 Nach Syrien, der Ukraine und Afghanistan sind die häufigsten Herkunftsländer Gambia (6 %), Türkei (6 %), Guinea (5 %), Iran (5 %), 

Eritrea (4 %) und Nigeria (4 %). 
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Abbildung 2: Demografische Daten der befragten Teilnehmenden 

 

Quelle: Teilnehmendenbefragung 2022.  © Prognos 2023 

* Hinweis: 1 Prozent der Befragten gibt an, divers zu sein. 

Mit Blick auf das Bildungsniveau zeigt sich, dass etwas über drei Viertel der Befragten über einen 

Schulabschluss verfügen: 57 Prozent haben einen Schulabschluss im Herkunftsland erworben, 

17 Prozent in Deutschland (davon drei Viertel einen Hauptschul- und ein Viertel einen mittleren 

Schulabschluss) und nur ein geringer Teil in einem anderen Land (siehe Abbildung 3). Welches 

Schulbildungsniveau die außerhalb Deutschlands erworbenen Schulabschlüsse beinhalten, lässt 

sich nicht spezifizieren. Ein Fünftel der Befragten kann zudem keinen Schulabschluss vorweisen. 

Durchschnittlich haben die Befragten 10 Jahre die Schule besucht.    

13%

50%

22%

14%

unter 20 Jahre

20 bis 29 Jahre

30 bis 39 Jahre

40 Jahre und älter

N: [107]

30 % sind weiblich.

Wann sind die Befragten nach Deutschland gekommen?

2015 bis 2017

2018 bis 2020

2021-2022

vor 2015 9 %

34 %

34 %

23 %

Häufigste Staatsangehörigkeiten

19 % Syrien

19 % Ukraine

11 % Afghanistan

Alter der Befragten 

Geschlecht der Befragten

69 % sind männlich.



 

 Seite 10 

  

Abbildung 3: Schulbildung der Teilnehmenden 

 

Quelle: Teilnehmendenbefragung 2022.  © Prognos 2023 

So heterogen die schulische Vorbildung der befragten Teilnehmenden ist, so variiert auch ihre Be-

schäftigungserfahrung vor Beginn der Teilnahme am Programm (siehe Abbildung 4). Während 

knapp ein Drittel der Befragten vor der Einmündung in BOF einen Sprach- oder Integrationskurs 

und 17 Prozent die Schule besucht haben, hat knapp ein Viertel zuvor gearbeitet. Diejenigen, die 

vor der BOF-Teilnahme Arbeitserfahrung gesammelt haben, haben dies zu knapp drei Viertel au-

ßerhalb Deutschlands getan. Doch auch unter denjenigen, die nicht vor BOF gearbeitet haben, 

haben 60 Prozent bereits einmal in einem Beschäftigungsverhältnis gestanden. Hier ist der Anteil 

derjenigen, die dies in einem anderen Land als Deutschland oder dem Herkunftsland getan ha-

ben, mit 19 Prozent deutlich höher.23 Dies könnte daran liegen, dass die Befragten im Zuge ihrer 

Flucht gearbeitet haben, bzw. um diese sukzessive bis hin nach Deutschland zu finanzieren, wie 

Projektmitarbeitende im Rahmen der Vertiefungsstudien berichteten. Die Verteilung der Vorabtä-

tigkeiten der Teilnehmenden ist ähnlich zu der im BOF-Portal, wobei dort zum einen ein etwas grö-

ßerer Anteil einen Sprachkurs besucht hat und zum anderen die Angabe „Arbeit“ nicht abgebildet 

ist.   

 
23 Unter denjenigen, die unmittelbar vor BOF einer Arbeit nachgegangen sind, haben dies nur 4 Prozent in einem anderen Land als 

Deutschland oder ihrem Herkunftsland getan. 
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Abbildung 4: Tätigkeit der Befragten vor der BOF-Teilnahme 

 

Quelle: Teilnehmendenbefragung 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Hier sind lediglich die Angaben derjenigen zum Land der Arbeitsverrichtung abgebildet, die angegeben haben, vor BOF 

gearbeitet zu haben. 

Insgesamt bildet die Stichprobe der Teilnehmenden mehr aktuelle und der jüngeren Vergangen-

heit zuzuordnenden BOF-Teilnahmen ab. Grund dafür ist in erster Linie die schwere Erreichbarkeit 

ehemaliger Teilnehmender. Vor allem Teilnehmende, die BOF vorzeitig abgebrochen haben oder 

die nach Abschluss von BOF nicht in eine Ausbildung/EQ, weitere Anschlussmöglichkeiten und 

Unterstützungsstrukturen übergehen, sind in der Regel für die Träger und andere Institutionen 

kaum greifbar. Aber auch bei Teilnehmenden mit direkten Übergängen nach BOF können sich die 

Verläufe geändert haben und der Kontakt zu den Trägern abgebrochen sein. Schließlich können 

aktuelle Teilnehmende unter Anleitung der Träger einfach für die Teilnahme motiviert und an die-

ser erinnert werden. Bei der Stichprobe zeigt sich außerdem eine leichte Überrepräsentanz von 

Frauen, welche sich vor allem in dem hohen Anteil von Befragten ukrainischer Herkunft (siehe Ab-

bildung 2) begründet, von denen die überwiegende Mehrheit weiblichen Geschlechts ist. Dennoch 

bildet die Stichprobe hinreichend die Grundgesamtheit des BOF-Portals ab, um Erkenntnisse zur 

Zielerreichung des Programms generieren zu können.  
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2.3 Qualitative Erhebungen 

Im Anschluss an die quantitativen Befragungen wurden an fünf ausgewählten Standorten Vertie-

fungsstudien durchgeführt. Die Auswahl der fünf Trägerstandorte erfolgte kriteriengeleitet. Ziel 

war es, durch das Vorgehen die Grundgesamtheit möglichst breit abbilden zu können. Zur Aus-

wahl herangezogen wurde eine Varianz nach:  

▪ Anzahl der Umsetzungsjahre beim Träger 

▪ Trägertyp/ -größe 

▪ Durchschnittliche Teilnehmendenzahl im Jahr 

▪ Region (Nord/Süd/Ost/West) 

▪ Stadt/Land 

▪ Angebotene Berufsfelder 

Dabei stellten die Anzahl der Umsetzungsperioden sowie die Art bzw. Größe des Trägers die 

Hauptkriterien der Auswahl dar, während die weiteren Aspekte als nachgeordnete Kriterien dien-

ten.  

An den ausgewählten Standorten wurden im Rahmen der Vertiefungsstudien vor Ort Gruppenin-

terviews mit Projektmitarbeitenden (Projektleitungen, Fach- und Sprachlehrkräfte, Ausbilder/-in-

nen, Netzwerkbeauftragte) der Träger sowie Netzwerkpartnern/-innen (Vertreter/-innen u.a. von 

Jobcenter, Agentur für Arbeit, Berufliche Schulen, Willkommenslotsen/-innen sowie Vereinen, Stif-

tungen und Initiativen im Bereich Flucht und Migration) geführt. In einigen Fällen waren bei den 

Gruppeninterviews zudem Vertreter/-innen von Betrieben anwesend, die im Zuge von BOF mit 

den Trägern kooperieren. Um jedoch an allen Standorten die betriebliche Perspektive auf BOF 

einzufangen, wurden im Nachgang zudem telefonische Interviews mit Vertretern/-innen von Ko-

operationsbetrieben geführt, sodass insgesamt neun Betriebsvertreter/-innen aus den Bereichen 

Metallbau, Pflege, Glaserei, Gleistechnik, Holz, Karosseriebau und Sanitär- und Heizungsbau in-

terviewt wurden.  

Darüber hinaus fanden bei den Vor-Ort-Besuchen Einzelinterviews mit je einem/einer (ehemali-

gen) Teilnehmenden statt. Die mit den Trägern gemeinsam vorgenommene Auswahl der BOF-Teil-

nehmenden verfolgte ebenfalls das Ziel, eine möglichst hohe Bandbreite aktueller sowie ehemali-

ger Teilnehmender verschiedener Herkunft und Ausgangslagen einzubeziehen. Interviewt wurden 

schließlich sowohl männliche als auch weibliche (ehemalige) Teilnehmende im Alter von 20 bis 

37 Jahren. Die Gesprächspartner/-innen stammen aus Ghana, Syrien, der Türkei, Tschetschenien 

und Spanien und waren zum Teil aktuelle BOF-Teilnehmende und zum Teil Ehemalige in Ausbil-

dung. Um den Austausch mit den (ehemaligen) Teilnehmenden inhaltlich möglichst fruchtbar zu 

gestalten, wurden die Fragen und Gesprächsanstöße möglichst einfach formuliert. Vorab wurde 

mit den Trägern abgestimmt, ob Übersetzer/-innen bzw. sonstiges Fachpersonal den Gesprächen 

beiwohnen sollten. Seitens der Teilnehmenden sowie der Trägervertreter/-innen wurde jedoch 

kein Bedarf für eine weitere Unterstützung gesehen. 

Inhaltlich knüpften die Vertiefungsstudien an die Themen und Befunde der quantitativen Befra-

gungen an. Ziel war es, die Wirkungszusammenhänge des BOF-Programms vertiefend zu analy-

sieren und die quantitativen Ergebnisse aus Sicht der Praxis einzuordnen, Erfolgs- und Hemmnis-

faktoren herauszuarbeiten und mögliche Handlungsbedarfe zu diskutieren. Dazu wurden Umset-

zungserfahrungen und die damit verbundenen Erfolgsfaktoren in den verschiedenen Gesprächs-

runden herausgearbeitet. Die Datenerhebungen erfolgten nach den Prinzipien des problem-

zentrierten Interviews und strukturierten sich anhand von Leitfäden. 
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Die Durchführung der Gespräche wurde stets von zwei Personen des Evaluationsteams vorge-

nommen. Die Gesprächsprotokolle wurden im Nachgang in ein an der Struktur des Leitfadens ori-

entiertes Auswertungsraster übertragen und übergreifend analysiert.  

2.4 Synthese 

Im Rahmen der Synthese wurden die Ergebnisse der quantitativen sowie qualitativen Erhebungen 

thematisch zusammengeführt und eine Gesamtbewertung vorgenommen. Bewertet wurden in der 

Zusammenschau noch einmal Vollständigkeit, Qualität und Güte der Daten vor dem Hintergrund 

der themenspezifischen Fragestellungen. Zur Beantwortung der Evaluationsfragen wurden über-

einstimmende und ggf. sich widersprechende Ergebnisse zusammengeführt und auf Basis der 

vorhandenen Informationen eingeordnet. Basierend darauf wurden Schlussfolgerungen zu den 

Wirkungen des Förderprogramms BOF abgeleitet und zentrale Einflussfaktoren mit Blick auf die 

Programmumsetzung und deren Wirkungen herausgearbeitet. 

Um die abschließende Gesamtbewertung vorzunehmen, wurden die Ergebnisse der Daten- und 

Dokumentenanalysen sowie der quantitativen Befragungen und der Vertiefungsstudien triangu-

liert. Mit Rückbezug auf das Indikatorensystem wurden die Befunde systematisch den Analysedi-

mensionen der Evaluation zugeordnet. Diese vertiefte Analyse bildete die Grundlage für die abge-

leiteten Empfehlungen.  
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3 Umsetzung von BOF 

In den folgenden Abschnitten werden zunächst die Struktur des Programms, seine Genese sowie 

Grunddaten der Umsetzung betrachtet (Kapitel 3.1), bevor basierend auf den empirischen Erhe-

bungen die Umsetzung aus Sicht der Träger und ihrer Netzwerkpartner/-innen, der Teilnehmen-

den sowie der Betriebe analysiert wird (Kapitel 3.2 und 3.3). 

3.1 Struktur, Genese und Grunddaten 

Aufbau des BOF-Programms 

Das BOF-Programm setzt sich aus mehreren Elementen zusammen, deren Umsetzung in Kapitel 

3.3 im Detail betrachtet wird. Zu Beginn stehen die Akquise und Auswahl geeigneter Teilnehmen-

der durch die Projektträger, mit einhergehender Eignungseinschätzung vor Beginn des BOF-Kur-

ses. Nach dem Auswahlprozess beginnen die Werkstatttage, die mit einer Orientierungsphase 

zum Kennenlernen verschiedener Berufsfelder starten und mit einer Vertiefung in maximal drei 

Ausbildungsberufen fortgesetzt werden, bevor in der Betriebsphase erste Einblicke in die betrieb-

liche Berufspraxis gewonnen werden können. Parallel zu den Werkstatttagen werden den Teilneh-

menden Sprach- und Fachkenntnisse in einem integrierten Ansatz vermittelt, die im Zuge der Be-

triebsphase weiter vertieft werden. Flankiert werden diese Aktivitäten durch eine individuelle sozi-

alpädagogische Begleitung. Für die Umsetzung von BOF ist in allen Phasen ein breit aufgestelltes 

Netzwerk aus Betrieben und weiteren Partnern wie Agenturen für Arbeit, Jobcenter, weiteren Bil-

dungsträgern oder Flucht- und Migrationsorganisationen erforderlich. Die Vernetzung zwischen 

Projektträgern und verschiedenen Institutionen, Beratungsstellen und Vereinen ist daher neben 

der Arbeit mit den Teilnehmenden ein zentraler Aufgabenbereich bei der Projektumsetzung. Wäh-

rend der gesamten Umsetzung sind die Träger zur Zusammenarbeit mit den regionalen Netzwerk-

partnern/-innen angehalten.24 Abbildung 5 veranschaulicht den Aufbau des Programms.  

 
24 Vgl. BMBF 2021.  
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Abbildung 5: Aufbau von BOF 

 

Quelle: Eigene Darstellung.  © Prognos 2023 

Die übergeordnete Begleitstruktur ist beim BIBB angesiedelt. In dieser Funktion ist das BIBB ne-

ben der administrativen und fachlichen Begleitung als Bewilligungsbehörde für die finanzielle Re-

alisierung von BOF zuständig. Träger der Berufsbildungsstätten stellen entsprechend dort ihre 

Förderanträge, welche neben Nachweisen der Qualifizierung des Personals und der Eignung des 

Trägers ein detailliertes Konzept über die Zielerreichung und geplante Umsetzung beinhalten 

müssen. Nach Bewilligung der Anträge sind die Zuwendungsempfänger verpflichtet, Teilnehmen-

denlisten zu führen, sowie Angaben über die Teilnehmenden fortlaufend im BOF-Portal25 zu doku-

mentieren.  

 
25 Dieses kann unter www.bof-portal.de aufgerufen werden.  
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Abbildung 6: Akteursstruktur 

 

Quelle: Eigene Darstellung.  © Prognos 2023 

Darüber hinaus unterstützt das BIBB die Projektumsetzung durch die Koordination des Erfah-

rungsaustauschs zwischen den Projektträgern sowie eine übergreifende fachliche Begleitung. Der 

Erfahrungsaustausch findet jährlich in Form von Regionalgruppentreffen statt. Zentrale Instru-

mente der fachlichen Begleitung sind Arbeitshilfen, die das BIBB in Zusammenarbeit mit den Trä-

gern zu ausgewählten Aspekten der Projektarbeit erstellt, wie z. B. zur Akquise von Teilnehmen-

den.26 Dazu gehören auch Online-Seminare zu verschiedenen Themen und Fortbildungen zum 

IFSL.  

Entwicklung des Förderprogramms über die Zeit 

In seiner ursprünglichen Ausgestaltung der ersten Förderrichtlinie aus dem Jahr 2016 fokussierte 

BOF vor allem auf junge Geflüchtete in der Regel bis 25 Jahre und war spezifisch auf handwerkli-

che Berufsfelder ausgerichtet. Mit den Verlängerungen des Programms durch die aufeinanderfol-

genden Förderrichtlinien gingen inhaltliche Anpassungen der Zielgruppe, der Ausrichtung und wei-

terer Rahmenbedingungen einher. So ermöglichte das Inkrafttreten der zweiten Förderrichtlinie 

unter anderem die Teilnahme für über 25-jährige.27 Unter anderem, um den Anteil weiblicher Teil-

nehmerinnen zu erhöhen, ist die Teilnahme von BOF seit Inkrafttreten der zweiten Förderrichtlinie 

auch in Teilzeit möglich. Darüber hinaus wurde die Teilnahmedauer von ursprünglich 13 auf bis 

zu 26 Wochen erhöht.28  

Mit der dritten Förderrichtlinie „Förderung der vertieften Berufsorientierung und -vorbereitung Ge-

flüchteter zu ihrer Integration in eine berufliche Ausbildung“ ging eine Ausweitung der zuvor auf 

handwerkliche Ausbildungsberufe fokussierten Ausrichtung von BOF auf alle Ausbildungsberufe 

mit berufsqualifizierendem Abschluss einher. Darüber hinaus wurde mit der dritten Förderrichtli-

nie die Zielgruppe des Programms erweitert. Seit März 2019 richtet sich BOF nicht mehr aus-

schließlich an Geflüchtete, sondern auch an Zugewanderte mit migrationsbedingtem 

 
26 Vgl. BIBB 2020b.  
27 Vgl. BMBF 2017.  
28 Vgl. BIBB 2021b.  
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Unterstützungsbedarf. Mit dem Wegfall der vorgeschalteten PerjuF-H-Maßnahme29 ging außer-

dem die Verpflichtung der Bildungsträger einher, Teilnehmende und insbesondere Frauen aktiv 

zu gewinnen sowie deren Eignung und Potenzial für das Programm und eine spätere Vermittlung 

in Ausbildung zu prüfen. Um dies zu erreichen, beinhaltet die Förderung bereits seit 2017 eine 

zusätzliche halbe Personalstelle.30 Seit dem 01.10.2020 zeigt sich diese Zielgruppenerweiterung 

auch im angepassten Titel des Programms „Berufliche Orientierung für Zugewanderte“. Die ur-

sprünglich festgelegte Abkürzung „BOF“ blieb als etablierte Marke trotz Titelanpassung unverän-

dert erhalten.31 Tabelle 3 stellt eine Übersicht der Programmanpassungen im Zuge der Förder-

richtlinien dar.  

Tabelle 3: Eckdaten und Elemente von BOF im Zeitverlauf 

Eckdaten/ 

Elemente 

FRL1 

07.04.2016 

FRL2 

29.08.2017 

FRL3 

29.03.2019 

FRL4 

11.12.2019 

FRL5 

14.09.2021 

FRL6 

28.10.2022 

Zielgruppe 

Junge Geflüch-

tete, i.d.R. bis 

25 Jahre 

Aufhebung der 

Altersgrenze 

Junge Geflüch-

tete und Zuge-

wanderte (insb. 

Frauen) mit 

migrationsbe-

dingtem Unter-

stützungsbe-

darf 

  

Teilnahme 
In Vollzeit  

(13 Wochen) 

Auch in Teilzeit 

möglich (bis zu 

26 Wochen) 

   

Ausrichtung Handwerk  

Alle Ausbil-

dungsberufe 

mit berufsquali-

fizierendem Ab-

schluss 

  

Werkstatttage 

Ziel: Vertie-

fende Berufs-

orientierung 

 

Allgemeine Ers-

torientierung 

plus vertiefte 

Berufsorientie-

rung 

  

Betriebsphase 

Ziel: Überprü-

fung der Ent-

scheidung für 

einen Ausbil-

dungsberuf 

    

 
29 Das Programm „Perspektiven für junge Geflüchtete im Handwerk (PerjuF-H)“ wurde von der Agentur für Arbeit gefördert und bot 

jungen Geflüchteten im Alter zwischen 18 und 25 Jahren die Möglichkeit, erste praktische Erfahrungen in Berufsfeldern des Hand-

werks zu sammeln sowie Einblicke in das deutsche (Aus-)Bildungssystem und den Arbeitsmarkt zu erhalten. Neben dem Kennenler-

nen der Berufe in Werkstätten waren darüber hinaus weitere Unterstützungsmaßnahmen, wie berufsbezogener Sprachunterricht, die 

Förderung von Schlüsselkompetenzen sowie die individuelle Begleitung der Teilnehmenden Teil von PerjuF-H.  
30 Vgl. BMBF 2019a. 
31 Vgl. BMBF 2019b. 
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Eckdaten/ 

Elemente 

FRL1 

07.04.2016 

FRL2 

29.08.2017 

FRL3 

29.03.2019 

FRL4 

11.12.2019 

FRL5 

14.09.2021 

FRL6 

28.10.2022 

Vermittlung  

berufsbezogener 

Sprachkennt-

nisse 

Erreichen des 

für eine Ausbil-

dung erforderli-

chen Sprachni-

veaus 

 Integrierte Ver-

mittlung be-

rufsbezogener 

Sprach- und 

Fachkennt-

nisse32 

   

Vermittlung be-

rufsbezogener 

Fachkenntnisse 

 
Vorbereitung 

auf berufsschu-

lische Anforde-

rungen 

Projektbeglei-

tung 

Unterstützung 

der Teilneh-

menden bei 

Beruflicher Ori-

entierung und 

Vermittlung 

    

Gewinnung von 

Teilnehmenden 

und Betrieben 

Netzwerkarbeit, 

u.a. um Be-

triebe zu gewin-

nen 

Gewinnung von 

geeigneten 

Teilnehmen-

den, insb. 

Frauen33 

   

Eignungsein-

schätzung  
  

Auswahl an 

Teilnehmenden 

mit Potenzial 

für eine spä-

tere Vermitt-

lung in Ausbil-

dung  

  

Quelle: Eigene Darstellung. Legende:  = wurde fortgeführt. © Prognos 2023 

Grunddaten der Umsetzung 2016-2022 

Das BOF-Programm startete 2016 mit zwölf Projektträgern und insgesamt 102 Teilnehmenden. 

Im folgenden Jahr stieg der Programmumfang deutlich an und bleibt seitdem auf vergleichbarem 

Niveau. Zwischen 2017 und 2022 begannen durchschnittlich 1.074 Teilnehmende den Kurs pro 

Jahr, sodass bis Ende 2022 insgesamt 6.545 Geflüchtete/Zugewanderte an BOF teilgenommen 

haben.34 Die Umsetzung von BOF erfolgt dezentral über rund 100 verschiedene Berufsbildungs-

stätten. Wie Tabelle 4 zeigt, wird das BOF-Programm nicht in allen Bundesländern im gleichen 

Maße umgesetzt. Rund ein Viertel aller Träger war 2022 in Nordrhein-Westfalen angesiedelt, auf 

das mit einem Drittel aller Teilnehmenden auch die meisten BOF-Teilnehmenden entfielen. We-

nige Träger bzw. Teilnehmende gab es in Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und dem Saar-

land.35   

 
32 Änderung beeinflusst durch die Ergebnisse und Handlungsempfehlungen der wissenschaftlichen Expertise zum Integrierten Sprach- 

und Fachlernen. Vgl. Settelmeyer et al. 2019. 
33 Seit der zweiten Förderrichtlinie 2017 wird eine halbe Personalstelle für die Gewinnung von Teilnehmenden und Betrieben finan-

ziert. 
34 Im Jahr 2016 waren es mit 102 Teilnehmenden deutlich weniger als in den Folgejahren.  
35 Hier gilt es zu beachten, dass die Zielgruppe nicht gleichmäßig zwischen den Bundesländern verteilt ist und es länderspezifische 

Unterschiede hinsichtlich des berufsorientierenden Angebots für die Zielgruppe geben kann. 
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Tabelle 4: Anzahl Projektträger und Teilnehmende 

 Projektträger / Berufsbildungsstätten Teilnehmende 

Bundesländer 2022 Gesamt 

Anteile  

Gesamt 2022 Gesamt 

Anteile  

Gesamt 

Nordrhein-Westfalen 11 27 25,2 % 282 2150 32,8 % 

Bayern 15 19 17,8 % 273 919 14,0 % 

Berlin 4 6 5,6 % 159 704 10,8 % 

Sachsen 1 4 3,7 % 55 558 8,5 % 

Niedersachsen 4 6 5,6 % 55 501 7,7 % 

Schleswig-Holstein 2 6 5,6 % 31 362 5,5 % 

Mecklenburg-Vor-

pommern 
2 3 2,8 % 58 290 4,4 % 

Hessen 4 6 5,6 % 61 279 4,3 % 

Sachsen-Anhalt 4 6 5,6 % 12 195 3,0 % 

Thüringen 1 7 6,5 % 7 139 2,1 % 

Brandenburg  1 2 1,9 % 25 133 2,0 % 

Hamburg 1 4 3,7 % 22 133 2,0 % 

Bremen / 3 2,8 % / 114 1,7 % 

Baden-Württemberg 1 4 3,7 % 6 39 0,6 % 

Rheinland-Pfalz / 1 0,9 % / 15 0,2 % 

Saarland 1 3 2,8 % 6 14 0,2 % 

Gesamt 52 107 100,0 % 1.052 6.545 100,0 % 

Anzahl und Verteilung der Projektträger und Teilnehmenden nach Bundesländern für das Jahr 2022 und den gesamten Förderzeit-

raum von 2016 bis 2022. 

Quelle: Datensatz BOF-Portal (Stand 06.01.2023). Eigene Darstellung.  © Prognos 2023 

 

Struktur der Teilnehmenden 

Seit seinem Beginn 2016 wurde das BOF-Programm in seinem Verlauf stetig angepasst (siehe 

obiger Abschnitt), was sich ebenfalls auf die Zusammensetzung der Teilnehmenden ausgewirkt 

hat. Im Folgenden wird daher die Gesamtheit, aber auch die Entwicklung der Struktur der Teilneh-

menden näher dargestellt. Dabei stehen personenbezogene Merkmale wie Herkunft, Geschlecht 

und Alter im Vordergrund. An BOF haben seit 2016 Geflüchtete und Zugewanderte aus über 100 

verschiedenen Herkunftsländern teilgenommen. Die am stärksten vertretenen Herkunftsländer 

sind Syrien mit einem Anteil von 27,5 Prozent und Afghanistan mit 17,7 Prozent (siehe Tabelle 5). 

Mit dem Ausbruch des Krieges in der Ukraine ist der Anteil ukrainischer BOF-Teilnehmenden stark 

gestiegen. Diese bildeten im Jahr 2022 die drittstärkste Zielgruppe gemessen an den Herkunfts-

ländern.   
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Tabelle 5: Nationalität der BOF-Teilnehmenden 

Nationalität 2016 2017 2018 2019 2020 2021 

 

2022 

Gesamt-

vertei-

lung 

Gesamt-

anzahl 

Syrien 19,6 33,5 34,1 28,1 24,9 24,8 21,8 27,5 1.802 

Afghanistan 41,2 21,9 21,4 18,6 14,9 15,5 12,4 17,7 1.157 

Irak 3,9 4,7 6,0 8,3 8,6 7,6 8,0 7,2 474 

Iran 2,0 3,0 4,1 6,6 7,3 7,6 6,2 5,9 384 

Eritrea 13,7 13,3 6,9 6,1 4,4 3,1 1,6 5,8 378 

Guinea 3,9 3,7 7,4 6,4 5,1 4,4 2,2 4,9 322 

Nigeria / 1,1 1,8 2,7 2,8 3,7 2,3 2,4 158 

Somalia 2,9 2,2 2,3 3,0 2,3 2,5 1,6 2,3 153 

Ukraine / 0,2 0,1 / 0,5 0,6 9,4 1,7 114 

Sonstige 12,7 16,3 15,9 20,3 29,3 30,1 34,6 24,5 1.603 

Insgesamt 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 6.545 

Verteilung der Teilnehmenden nach den häufigsten Herkunftsländern im Verlauf zwischen 2016 und 2022. Angaben in Prozent, 

außer Gesamtanzahl. 

Quelle: Datensatz BOF-Portal (Stand: 06.01.2023); Eigene Darstellung.  © Prognos 2023  

 

Bisher haben überwiegend männliche Geflüchtete und Zugewanderte an BOF teilgenommen. Ihr 

Anteil liegt über die Projektlaufzeit hinweg bei insgesamt 83 Prozent. Auch wenn die Mehrheit der 

Teilnehmenden weiterhin männlich ist, nimmt der Anteil weiblicher Teilnehmender seit 2017 ste-

tig zu und erreichte 2022 mit etwas über einem Drittel seinen bisherigen Höchststand.36  

 
36 Der relative starke Anstieg des Frauenanteils zwischen 2021 und 2022 kann u.a. auch mit dem höheren Anteil von Teilnehmenden 

aus der Ukraine begründet werden. Anders als die Geflüchteten aus den anderen Herkunftsländern, vor allem den Asyl8-Staaten, von 

denen rund 16 Prozent weiblich sind, sind unter den Schutzsuchenden aus der Ukraine grundsätzlich mehr Frauen (rund 72 %).  
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Abbildung 7: Geschlechterverteilung im Verlauf 

 

Verteilung des Geschlechts aller Teilnehmenden an BOF im Verlauf von 2016 bis 2022 in Prozent.  

N (2016-2022): 6.545; N (2016): 102; N (2017): 857; N (2018): 1.098; N (2019): 1.180; N (2020): 1.108; N (2021): 1.148;  

N (2022): 1052. 

Quelle: Datensatz BOF-Portal (Stand: 06.01.2023); Eigene Darstellung.  © Prognos 2023 

 

Das durchschnittliche Alter der Teilnehmenden liegt bei etwa 28 Jahren, wobei unter allen bisheri-

gen Teilnehmenden 21 Prozent 25 Jahre oder jünger waren. Der Altersdurchschnitt von weibli-

chen Teilnehmenden liegt mit etwa 32 Jahren über dem der männlichen Teilnehmenden, die im 

Durchschnitt bei Teilnahmebeginn etwa 28 Jahre alt waren. In den vergangenen Jahren ist der 

Anteil der jüngeren Teilnehmenden, die 20 Jahre oder jünger waren, sowie älterer Teilnehmender 

über 30 Jahren kontinuierlich gestiegen. Mit knapp 39 Prozent stellten im Jahr 2022 die über 30-

Jährigen die größte Gruppe in BOF dar.  

War das BOF-Programm ursprünglich für Zugewanderte mit Fluchthintergrund konzipiert, konnten 

seit März 2019 auch Zugewanderte mit migrationsbedingtem Unterstützungsbedarf teilnehmen, 

die keinen Fluchthintergrund besitzen.37 Der Anteil dieser Gruppe steigt seitdem stetig an und lag 

für das Jahr 2022 bei 6,4 Prozent. In dieser Gruppe liegt der Frauenanteil mit 55 Prozent deutlich 

höher als bei Zugewanderten mit Fluchthintergrund. Dabei ist jedoch die geringe Fallzahl der 

weiblichen Teilnehmenden ohne Fluchthintergrund (93) über die gesamte Programmlaufzeit zu 

beachten.  

  

 
37 Vgl. BMBF 2019a.  
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3.2 Aufstellung und Vernetzung der Träger 

Wie bereits in Kapitel 3.1 dargestellt, übernehmen Träger von ÜBS oder vergleichbaren Berufsbil-

dungsstätten als Zuwendungsempfänger der Förderung die Umsetzung des BOF-Programms. Da-

bei zeigt sich eine größere Heterogenität der strukturellen, personellen und regionalen Ausgangs-

lagen der Träger, die sich wiederum auf die Rahmenbedingungen der Umsetzung von BOF auswir-

ken können. 

Die Träger haben unterschiedliche strukturelle Voraussetzungen 

Hinsichtlich ihrer strukturellen Aufstellung lassen sich die Träger zunächst unterschiedlichen Or-

ganisationstypen zuordnen. Das Spektrum umfasst dabei berufsspezifische Innungen, Kreishand-

werkerschaften und Handwerkskammern sowie Bildungswerke der Kammern oder weitere Träger 

der regionalen Wirtschaft ebenso wie freie Bildungsträger. Den Daten des BOF-Portals sowie der 

Befragung der Projektleitungen ist zu entnehmen, dass rund ein Viertel der umsetzenden Organi-

sationen Kreishandwerkerschaften oder Handwerkskammern sind. Ergänzt um die weiteren Trä-

ger der Wirtschaft, auf die ein Anteil von rund einem Drittel fällt, ist der Großteil der BOF-Träger 

der lokalen und überregionalen Wirtschaft zuzuordnen. Innungen machen nur einen geringen Teil 

aus, während rund ein weiteres Drittel auf freie Bildungsträger entfällt. Die Vertiefungsstudien zei-

gen, dass mit der Organisationsform Unterschiede in den angebotenen Berufsfeldern bzw. 

Schwerpunktsetzungen sowie Erfahrungen in der Umsetzung von Maßnahmen im Bereich Berufli-

cher Orientierung bzw. Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten einher gehen können. So fokus-

sieren sich berufsfeldspezifische Innungen beispielsweise auf wenige Berufe/Berufsfelder, bei 

Kreishandwerkerschaften und Handwerkskammern liegt der Schwerpunkt erwartungsgemäß auf 

handwerklichen Berufen, während private Bildungsträger – je nach Ausrichtung – neben hand-

werklichen Bereichen vielfach auch Angebote z. B. im kaufmännischen oder auch sozialen Be-

reich bereitstellen.  

Das Projektpersonal agiert aufgabenübergreifend 

Grundsätzlich ist für alle Träger in den Förderrichtlinien eine Projektleitung definiert, die die Um-

setzung von BOF koordiniert. Darüber hinaus sind weitere Mitarbeitende vor allem für die fachli-

che Umsetzung von BOF vorgesehen. Die konkrete personelle Aufstellung variiert dabei zwischen 

den Projekten.  

Aus den Ergebnissen der Trägerbefragung lässt sich eine typische Aufgabenteilung zwischen Pro-

jektleitung und weiteren Projektmitarbeitenden ablesen. Wie in Abbildung 8 zu erkennen, zeigt 

sich, dass die Projektleitungen neben ihrer Leitungsfunktion hauptsächlich in die Netzwerkarbeit 

und individuelle Begleitung der Teilnehmenden eingebunden sind. Letztere liegt zu einem ähnlich 

großen Anteil im Aufgabenfeld des weiteren Projektpersonals, das die einzelnen Elemente von 

BOF umsetzt. Die personelle Aufstellung hängt neben strukturellen Faktoren, wie der Größe des 

Trägers, auch von den persönlichen Erfahrungen des Personals ab.  
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Abbildung 8: Aufgabenverteilung zwischen Projektleitungen und weiteren -mitarbeitenden 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Mehrfachnennungen waren möglich.  

Erfahrung und Vernetzung des Projektpersonals sowie die Rahmenbedingungen der Träger be-

einflussen die Umsetzung 

Wie die Befragungsergebnisse zeigen, blicken sowohl die Projektleitungen als auch die Projekt-

mitarbeitenden auf unterschiedlich lange Erfahrungshorizonte hinsichtlich der Umsetzung von 

BOF zurück. Während ein kleiner Teil schon seit 2016 in die Umsetzung von BOF aktiv war, ist ein 

Großteil des befragten Trägerpersonals seit den letzten drei Jahren in BOF involviert. Wie aus den 

Vertiefungsstudien hervorgeht, hat das eingesetzte Personal in der Regel jedoch bereits vor der 

Umsetzung von BOF Erfahrungen im Bereich der Beruflichen Orientierung und/oder in der Arbeit 

mit der Zielgruppe sammeln können – entweder im Rahmen eines anderen Projektes beim Träger 

oder bei einer anderen Organisation. Aus diesen vorherigen Tätigkeiten bringen sowohl Projektlei-

tungen als auch weitere Projektmitarbeitende neben Erfahrungen in der Durchführung entspre-

chender Aktivitäten zum Teil auch eigene Netzwerke unterschiedlicher Kooperationspartner/-in-

nen mit, die sie in die Umsetzung von BOF einbringen können. 

Die Befunde aus den Vertiefungsstudien verdeutlichen, dass die Ausgangsbedingungen der Trä-

ger für die Netzwerkarbeit zudem mit strukturellen Faktoren sowie den regionalen Rahmenbedin-

gungen zusammenhängen. So verfügen berufsständische Organisationen wie Innungen, Kreis-

handwerkerschaften und Handwerkskammern qua Funktion über ein breites Netzwerk an Mit-

gliedsbetrieben. Haben Träger bereits vor BOF langjährige Erfahrungen in der Umsetzung von 

Maßnahmen der Beruflichen Orientierung und/oder für die Zielgruppe sammeln können, sind dar-

aus zudem häufig bereits Kooperationen zu Betrieben und weiteren relevanten Akteuren/-innen 

gewachsen. Wie das Beispiel eines im Rahmen der Vertiefungsstudien betrachteten Standortes 

zeigt, können Träger zudem von regionalen Vernetzungsstrukturen, wie spezifischen Initiativen 

oder Gremien profitieren. Teilweise bestanden Kooperationen zu relevanten Akteuren/-innen da-

mit bereits vor der Umsetzung von BOF bzw. bestehen bei den Trägern weiterführende Kompeten-

zen durch die Umsetzung weiterer thematisch verwandter Projekte und Maßnahmen. 
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Die Vernetzung der Träger ist ausschlaggebend für die Zielgruppenansprache  

Welche Bedeutung die Vernetzung der Träger für die Umsetzung hat, wird mit Blick auf die Befra-

gungsergebnisse deutlich. So geben 96 Prozent der befragten Projektleitungen an, bei der An-

sprache der BOF-Zielgruppe auf ihr Netzwerk zurückzugreifen. Die Ansprache über Netzwerk-

partner/-innen stellt für die Träger den am meisten genutzten und auch von über der Hälfte der 

befragten Projektleitungen als erfolgreich eingeschätzten Weg der Zielgruppenansprache dar. Die 

Befragungsergebnisse zeigen außerdem, dass die Träger hierfür grundsätzlich mit mehreren un-

terschiedlichen Netzwerkpartnern/-innen kooperieren (siehe Abbildung 9). Alle der befragten Pro-

jektleitungen, die Netzwerkkooperationen für die Zielgruppenansprache nutzen, stehen nach Ei-

genaussage mit dem Jobcenter in Kontakt, die überwiegende Mehrheit zudem mit kommunalen 

Einrichtungen, beruflichen Schulen sowie ehrenamtlichen Initiativen und Vereinen. Trotz der um-

fänglichen Angabe, mit dem Jobcenter zu kooperieren, wird dieser Zusammenarbeit vergleichs-

weise weniger Bedeutung beigemessen als der Zielgruppenansprache über Wohlfahrtsverbände, 

Schulen oder kommunale Einrichtungen. 

Aus den Gesprächen in den Vertiefungsstudien geht hervor, dass die Träger das Jobcenter zwar 

als einen wichtigen Kooperationspartner sehen, der Zugang jedoch stark variiert und unter ande-

rem von den jeweils zuständigen Personen abhängen kann. Wie die Vertiefungsstudien außer-

dem zeigen, machen Projektmitarbeitende zum Teil auch in zielgruppenspezifischen Maßnahmen 

bei anderen Bildungsträgern, wie etwa Sprachkursen, Werbung für BOF.  
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Abbildung 9: Wie erfolgt die Zielgruppenansprache über die Netzwerkpartner/-innen? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Es haben nur diejenigen eine Einschätzung zum Erfolg der jeweiligen Ansätze (rechts) abgegeben, die angegeben haben, 

diese zu nutzen (links).  

Auch im Rahmen der individuellen Begleitung der Teilnehmenden spielen die Netzwerke der Trä-

ger eine wichtige Rolle, um die unterschiedlichen Problemlagen der Teilnehmenden anzugehen 

(siehe dazu auch Kapitel 3.3.4). Dazu kooperieren die Träger nach Angaben der befragten Pro-

jektleitungen oftmals mit den gleichen Netzwerkpartnern/-innen wie bei der Zielgruppenanspra-

che.  

Viele Träger greifen auf bereits bekannte Kooperationsbetriebe zurück 

Für die erfolgreiche Umsetzung der Betriebsphase stellt außerdem die Vernetzung der Träger mit 

den regionalen Ausbildungsbetrieben eine wichtige Voraussetzung dar. Auch in diesem Zusam-

menhang spielen vor allem die bestehenden Netzwerke der Träger eine wichtige Rolle: Abbil-

dung 10 zeigt, dass 45 Prozent aller befragten Projektleitungen angeben, auf bereits existierende 

Kooperationsbetriebe zurückzugreifen. Wie bereits erläutert, geht das bestehende Netzwerk an 

Kooperationsbetrieben in der Regel aus der Struktur der Träger sowie vorherigen Aktivitäten her-

vor. Entsprechend können Branchenschwerpunkte variieren. Für Berufsfelder, die bisher nicht 

durch das Betriebsnetzwerk abgedeckt werden, werden teilweise auch neue Kontakte aufgebaut, 

wie die Gesprächspartner/-innen bei einem Teil der Träger in den Vertiefungsstudien berichten. In 

diesen Fällen wird die Akquisition neuer Betriebe vor allem über persönliche Kanäle, wie 
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beispielsweise die direkte Ansprache sowie persönliche Kontakte, von der Mehrheit der Projekt-

leitungen am erfolgreichsten eingeschätzt.  

Abbildung 10: Welche Ansätze wurden genutzt, um geeignete Betriebe für die Betriebsphase von BOF 
zu akquirieren? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Mehrfachnennungen waren möglich. 

Teilweise hängen die angebotenen Branchen und Berufe auch mit der lokalen Wirtschaftsstruktur 

zusammen, zudem kann sich die Vernetzung mit Betrieben in strukturschwachen und/oder ländli-

chen Regionen schwieriger gestalten, wie einige Gesprächspartner/-innen bei den Trägern und 

Netzwerkpartnern/-innen in den Vertiefungsstudien berichteten.  

Unterstützung der fachlichen Begleitung bei der Umsetzung  

Übergreifend sollen die Träger bei der Umsetzung von BOF durch die fachliche Begleitung beim 

BIBB unterstützt werden. Im Rahmen der fachlichen Begleitung wird den Trägern beispielsweise 

relevantes Wissen für die Umsetzung durch Online-Seminare, Arbeitshilfen und Praxisleitfäden an 

die Hand gegeben, außerdem wird der Erfahrungsaustausch unter den Trägern gefördert.  

Die Aktivitäten der fachlichen Begleitung zeigen sich dabei insgesamt aus Sicht der Träger als 

sehr unterstützend für die Umsetzung von BOF. Über 80 Prozent der befragten Projektleitungen 

empfinden die fachliche Begleitung insgesamt sehr oder eher hilfreich. Auch die einzelnen Aktivi-

täten der Programmbegleitung werden von der überwiegenden Mehrheit der Befragten positiv be-

wertet. Ebenso schriftliche Dokumente wie Praxisleitfäden und Handreichungen. Bei interaktiven 

Formaten wie (Online-)Seminaren und Austauschtreffen ist die Zustimmung der befragten Projekt-

leitungen ebenfalls hoch, wenn auch etwas geringer (siehe Abbildung 11).  
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Abbildung 11: Inwiefern waren die folgenden Aspekte hilfreich für die Umsetzung der BOF-Kurse? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Auch in den Vertiefungsstudien berichteten die Projektmitarbeitenden der Träger davon, dass sie 

vom BIBB nützlichen Input zur Umsetzung erhalten haben. Neben der fachlichen Expertise wird 

vor allem eine zuverlässige und unkomplizierte Zusammenarbeit mit festen Ansprechpersonen 

gesch tzt. Über diesen „direkten Draht“ können aus  icht der Trägermitarbeitenden in den Vertie-

fungsstudien Fragen schnell geklärt werden. Auch der Austausch zwischen den Trägern im Zuge 

der Regionalgruppentreffen wird in den Vertiefungsstudien grundsätzlich als wertvoll beschrie-

ben, um von den Umsetzungserfahrungen mit Blick auf Herausforderungen und Good Practices 

der anderen Träger zu lernen. Dabei zeigen sich in den Vertiefungsstudien unterschiedliche Per-

spektiven auf das Austauschformat. Während einerseits zum Teil virtuelle Austauschtreffen auf-

grund des geringeren zeitlichen Aufwands bevorzugt werden, überwiegen für viele auf der ande-

ren Seite die Vorteile des persönlichen Austauschs in Präsenz. 

3.3 Aktivitäten der Umsetzung 

Im Folgenden werden die empirischen Ergebnisse der Evaluation mit Blick auf die Umsetzung der 

BOF-Elemente dargelegt.  

3.3.1 Gewinnung von Teilnehmenden  

Am Anfang der Umsetzung der BOF-Kurse steht die Ansprache potenzieller Teilnehmender. Seit 

Inkrafttreten der zweiten Förderrichtlinie 2017 ist dies explizit Aufgabe der Träger.  

Direkte Kommunikation erweist sich für die Ansprache der Zielgruppe erfolgreich, Informati-

onsmaterialien flankieren diese 

Wie im Zuge der Trägeraufstellung (siehe Kapitel 3.2) diskutiert, spielt das Netzwerk bei der Ziel-

gruppenansprache eine wichtige Rolle. Darüber hinaus bedienen sich die Träger vielfacher 
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weiterer Kanäle, um Geflüchtete und Zugewanderte über BOF zu informieren (siehe Abbildung 

12). Es zeigt sich, dass insbesondere persönliche Ansprachekanäle wie Netzwerkpartner/-innen, 

das Aufsuchen der Zielgruppe an informellen Orten sowie informeller Kontakt, offene Sprechstun-

den und die Kooperation mit vorgelagerten Angeboten am erfolgreichsten sind. Den Ansätzen ge-

meinsam ist dabei der direkte Austausch mit der Zielgruppe. 

Abbildung 12: Wie wird die Zielgruppe angesprochen? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Es haben nur diejenigen eine Einschätzung zum Erfolg der jeweiligen Ansätze (rechts) abgegeben, die angegeben haben, 

diese zu nutzen (links). 

Unter den vorgelagerten Angeboten und Initiativen erfolgen die meisten Kooperationen mit Will-

kommenslotsen/-innen, Migrationsberatungsstellen und Jugendmigrationsdiensten (siehe Abbil-

dung 13). Zwar seltener genutzt, aber insgesamt sehr wirkungsvoll eingeschätzt werden zudem 

die Zusammenarbeit mit Regionalkoordinatoren/-innen für Neuzugewanderte sowie den KAUSA 

Service- bzw. Landesstellen. Im Rahmen der Zusammenarbeit bei der Zielgruppenansprache be-

richten die Träger insbesondere von der direkten Weitergabe von Informationsmaterialien der Trä-

ger durch die Kooperationspartner/-innen. 
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Abbildung 13: Mit welchen Angeboten/Initiativen kooperieren die Träger, um die Zielgruppe über BOF 
zu informieren? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Mehrfachnennungen waren möglich.  

Die rein informativen Instrumente zur Zielgruppenansprache, wie Website, Plakate, Social Media 

und Flyer werden zum Teil ähnlich viel genutzt wie Kooperationen oder Netzwerkpartner/-innen, 

jedoch für sich alleinstehend als weniger erfolgreich eingeschätzt (siehe Abbildung 12). Wie sich 

in den Vertiefungsstudien zeigt, dienen diese unidirektionalen Informationskanäle häufig als Un-

terstützung für die kommunikativen Ansätze, um die Zielgruppe über BOF zu informieren. So be-

richtet eine Betreuungsperson, dass die Plakate vom Träger mit in die Unterkünfte genommen 

werden, um sie dort der Zielgruppe ergänzend zu den persönlichen Erläuterungen zu zeigen.  

Auch aus Sicht der Teilnehmenden ist eine persönliche Zielgruppenansprache sinnvoll. In der Be-

fragung geben 43 Prozent der Teilnehmenden an, über eine Behörde von BOF gehört zu haben 

und 39 Prozent von Freunden/-innen oder Familie. Lediglich drei bis elf Prozent haben über an-

dere Wege von BOF erfahren. Auch in den Vertiefungsstudien haben die meisten Teilnehmenden 

über ihre/-n Betreuer/-in oder von ihren Freunden/-innen von BOF erzählt bekommen. An einem 

Standort berichtete ein/e Betreuer/-in, wie ihm/ihr durch Kenntnis der Muttersprache vieler Ge-

flüchteter in der Unterkunft ein großes Vertrauen entgegengebracht und der Empfehlung, an BOF 

teilzunehmen daher gerne gefolgt wird.  

Um nach erfolgter Zielgruppenansprache potenzielle Teilnehmende für BOF zu gewinnen, verfol-

gen die Träger ebenfalls verschiedene Strategien. Ein Erfolgsfaktor bildet aus Sicht der befragten 

Projektleitungen auch hier der persönliche Kontakt (siehe Abbildung 14). Individuelle Beratungs-

gespräche werden von allen befragten Trägern genutzt und als hilfreich empfunden, um Teilneh-

mende zu gewinnen. Dabei zeigt sich in den Vertiefungsstudien, dass es hilfreich ist, in der Kom-

munikation mit der Zielgruppe den „richtigen Ton“ im Sinne einer zielgruppengerechten Sprache 

zu treffen und den langfristigen Nutzen einer Berufsausbildung zu vermitteln.  
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Abbildung 14: Wie erfolgreich waren die Ansätze, um interessierte Geflüchtete / Zugewanderte für eine 
Teilnahme zu gewinnen? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Es haben nur diejenigen den Erfolg der Ansätze (rechts) bewertet, die zuvor entsprechend angegeben hatten,  

diese zu verfolgen (links). 

Rund ein Drittel der Träger nutzt spezifische Ansätze zur Gewinnung von Frauen 

Seit Inkrafttreten der dritten Förderrichtlinie 2019 haben die Träger die Aufgabe, insbesondere 

auch Frauen für die Teilnahme an BOF zu gewinnen. Rund ein Drittel der befragten Projektleitun-

gen nutzt dazu spezifische Ansätze. Sechs Prozent geben an, einen Fokus auf die Ansprache von 

Frauen zu legen. 

Die zwei verbreitetsten Ansätze, die bei den Trägern Anwendung finden, um Frauen für eine Teil-

nahme zu gewinnen, sind dabei die Unterstützung bei der Organisation von Kinderbetreuung so-

wie die Möglichkeit einer Teilzeitteilnahme. Entsprechend der Vertiefungsstudien nutzen die Trä-

ger dazu unterschiedliche Wege. So konnte an einem Standort durch gute Vernetzung erwirkt 

werden, dass BOF-Teilnehmerinnen Ganztagesplätze in einer Kindertagesstätte zustehen, wäh-

rend ein anderer Standort die Überlegung eigener Betreuungsmöglichkeiten anstellt. 

Ähnlich wie bei den Instrumenten zur Zielgruppenansprache insgesamt zeigt sich auch mit Blick 

auf die Teilzielgruppe Frauen, dass sich die Träger dennoch mehrerer Ansätze zugleich bedienen. 

Neben Teilzeitangebot und Kinderbetreuung werden Beratungsstellen und -angebote für Frauen 

und Familien mit einbezogen, sowie aktiv Freunde/-innen und Familienangehörige zur Begleitung 

eingeladen. Viele Träger haben zudem ihr Berufsspektrum erweitert, um Berufsfelder anzubieten, 

die häufig von Frauen besetzt werden. Zudem bietet ein Teil der Träger BOF in reinen Frauengrup-

pen an.  
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Mit Blick auf den Erfolg der Angebote werden die am meisten genutzten Ansätze zur Unterstüt-

zung bei der Kinderbetreuung und das Teilzeitangebot allerdings als vergleichsweise wenig rele-

vant für die letztliche Gewinnung von Frauen eingeschätzt. Während nur 50 bzw. 36 Prozent der 

Projektleitungen diesen Ansätzen Bedeutung zumessen, werden der Einsatz weiblicher Mitarbei-

terinnen mit Migrationshintergrund, der Einbezug von Vereinen sowie die Erweiterung des Berufs-

spektrums auf frauentypische Berufsfelder von etwa 80 Prozent als bedeutungsvoller einge-

stuft.38 

Das Teilzeitangebot nahmen entsprechend der Daten aus dem BOF-Portal seit der Einführung die-

ser Option im Jahr 2018 bis einschließlich 2022 insgesamt 555 Teilnehmende wahr. Das ent-

spricht 8,5 Prozent aller Teilnehmenden, die mindestens eine Woche in Teilzeit an BOF teilge-

nommen haben. Dabei waren Frauen zwar insgesamt zahlenmäßig gering, aber unter den in Teil-

zeit Teilnehmenden vergleichsweise häufiger vertreten: Etwa jede fünfte Frau hat bis einschließ-

lich 2022 mindestens eine Teilzeitwoche wahrgenommen, wohingegen nur ungefähr jeder zwan-

zigste männliche Teilnehmer dies tat. In der Befragung der Teilnehmenden wurden als häufigste 

Gründe für die Teilzeitteilnahme Kinderbetreuung und ergänzender Einkommenserwerb, aber 

auch familiäre Verpflichtungen, das Belegen eines Sprachkurses oder persönliche Angelegenhei-

ten genannt.  

Wie die Vertiefungsstudien zeigen, kann die Möglichkeit der Teilzeitteilnahme nicht nur Frauen, 

sondern zum Teil auch Männern mit familiären Fürsorgepflichten bzw. weiterführenden Verpflich-

tungen die Teilnahme am Programm erleichtern. Auch Bürokratie und Behördengänge, denen 

sich die Zielgruppe in höherem Maße gegenübersieht, können in diesem Modell besser gemeis-

tert werden, wie die Projektmitarbeitenden berichten. 

Die Einschätzungen der befragten Projektleitungen zur Umsetzbarkeit des BOF-Konzepts im Teil-

zeitformat sind hingegen unterschiedlich. Während 41 Prozent der Auffassung sind, dass BOF in 

Teilzeit gut funktioniert, teilen 33 Prozent diese Meinung nicht oder nur teilweise.39  

Trotz der vielfältigen und erfolgreichen Ansätze zur Gewinnung von Teilnehmenden sehen die 

Träger auch Herausforderungen 

Die mit 45 Prozent von den befragten Projektleitungen am häufigsten angegebene Schwierigkeit, 

ist das Erreichen einer für die umsetzenden Berufsbildungsstätten tragfähigen Anzahl an Teilneh-

menden für einen BOF-Kurs, gefolgt von der Konkurrenz mit anderen Programmen (40 Prozent). 

28 Prozent der Projektleitungen sind darüber hinaus der Meinung, dass die Gewinnung von Teil-

nehmenden dadurch erschwert wird, dass viele Geflüchtete/Zugewanderte die sprachlichen Vo-

raussetzungen nicht erfüllen. Wie in Kapitel 3.2 erläutert, nutzen die meisten Träger ihr Netzwerk 

für die Zielgruppenansprache. Je nach dessen Ausrichtung spielen sprachliche Herausforderun-

gen dabei eine größere bzw. geringere Rolle. Beispielsweise geht aus den Gesprächen mit Träger-

mitarbeitenden und Netzwerkpartnern/-innen hervor, dass Geflüchtete aus Unterkünften in der 

Regel geringere Sprachkenntnisse haben als z. B. Geflüchtete, die über einen Kontakt zum Job-

center gewonnen werden. Dies ist unter anderem auf die mit der bisherigen Aufenthaltsdauer ver-

bundenen Betreuungsstrukturen zurückzuführen. Auch eine fehlende schulische Grundbildung 

wird in den Vertiefungsstudien als Schwierigkeit bei der Gewinnung geeigneter Teilnehmender be-

nannt. So wird beispielsweise berichtet, dass insbesondere Frauen einzelner Herkunftsregionen 

nicht richtig Lesen und Schreiben können. 

 
38 Die Fallzahl ist an dieser Stelle mit N: [8;14] sehr gering. 
39 25 Prozent geben an, keine Beurteilung vornehmen zu können.  
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Abbildung 15: Welches sind bzw. waren zentrale Herausforderungen bei der Gewinnung von Teilneh-
menden? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

36 Prozent der Projektleitungen sehen als Herausforderung bei der Gewinnung von Teilnehmen-

den auch ein mangelndes Interesse der Zielgruppe an einer Ausbildung. In den Vertiefungsstu-

dien wird dies häufig als zentrales Hemmnis der Teilnehmendenakquise aufgeführt. Nach Ein-

schätzung der Mitarbeitenden der Träger in den Vertiefungsstudien zählen zu den Gründen zum 

einen, dass die direkte Aufnahme einer Beschäftigung (Hilfstätigkeiten) finanziell – zumindest 

kurz- und mittelfristig – gegenüber einem Ausbildungsgehalt attraktiver erscheint, insbesondere 

wenn die Geflüchteten finanzielle Verpflichtungen gegenüber der Familie oder Schulden von der 

Flucht haben. Zum anderen fehlt es der Zielgruppe teilweise an Verständnis für die zeitliche 

Dauer einer Ausbildung in Deutschland. Die Projektmitarbeitenden beobachten vor allem bei 

Menschen, in deren Herkunftsregion z. B. aufgrund von Krieg oder kulturellen Prägungen, keine 

derart vorausschauende und verbindliche Lebensplanung stattfindet, dass der Ausblick auf eine 

dreijährige Ausbildungszeit wenig nachvollziehbar erscheint. Hierbei hilft nach Einschätzung der 
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Träger zum Teil das Angebot der Stufenausbildung, im Zuge derer ein erster Abschluss noch vor 

dem Gesellenbrief greifbarer wird.40 Oftmals haben auch ältere Geflüchtete und Zugewanderte 

sowie potenzielle Teilnehmende mit höherem Bildungshintergrund weniger eine Ausbildung als 

eine direkte Arbeitsmarktintegration vor Augen, wie aus den Gesprächen hervorgeht. Insbeson-

dere bei Zugewanderten mit höheren Bildungsabschlüssen wird zum Teil wenig Mehrwert in der 

Aufnahme einer (weiteren) Ausbildung gesehen. Auch wird in den Vertiefungsstudien zum Teil an-

gemerkt, dass unter anderem die Öffnung des Programms für alle Altersgruppen zur Folge hat, 

dass für die Teilnehmenden eine Vermittlung in Ausbildung oder Einstiegsqualifikation teilweise 

ein weniger realistisches Ziel ist als eine direkte Arbeitsmarkteinmündung. Die Berufliche Orien-

tierung und Vermittlung von Sprach- und Fachkompetenz wird für diesen Teil der Zielgruppe den-

noch als sinnvoll erachtet.  

In der Befragung seltener angegebene Herausforderungen sind eine zu geringe Bekanntheit des 

BOF-Programms bei zentralen Akteuren sowie wenig den formalen Kriterien der Zielgruppe ent-

sprechende Geflüchtete / Zugewanderte in der Region (18 Prozent), fehlender Arbeitsmarktzu-

gang der Zielgruppe (14 Prozent) und schwere regionale Erreichbarkeit der Berufsbildungsstätten 

(4 Prozent). 

Die COVID-19-Pandemie erschwerte den Zugang zur Zielgruppe 

62 Prozent der Projektleitungen geben an, dass die Gewinnung von Teilneh-

menden über Netzwerkpartner/-innen im Zuge der pandemischen Situation 

kaum möglich war. 54 Prozent bestätigen dies bezüglich der direkten Ziel-

gruppenansprache. So zeigen die Vertiefungsstudien, dass beispielsweise der 

direkte Zugang zu den Unterkünften nicht mehr möglich war. In der Folge 

mussten BOF-Kurse bei der Hälfte der befragten Träger aufgrund mangelnder 

Teilnehmendenzahlen verschoben werden, bei rund einem Drittel sind Kurse 

ausgefallen. 

Ausbildungsstellen, Sprachkenntnisse und grundlegende Berufliche Orientierung sind die 

Hauptmotivatoren seitens der Teilnehmenden 

Unabhängig von den Strategien der Träger zur Gewinnung von Interessierten für BOF, zeigen sich 

auf Seiten der Teilnehmenden unterschiedliche Gründe, die sie zur Teilnahme bewogen haben. 

Wie in Abbildung 16 zu sehen, ist insbesondere die Aussicht auf einen Ausbildungsplatz für die 

Mehrheit ein Motivator, gefolgt von dem Wunsch, die Deutschkenntnisse zu verbessern und sich 

beruflich zu orientieren. Auch in den Vertiefungsstudien werden insbesondere diese Aspekte ge-

nannt. Zudem wird die soziale Integration als Motiv erwähnt, um einem teils als destruktiv erleb-

ten Umfeld in Geflüchtetenunterkünften zu entkommen. Ein vergleichsweise geringer Anteil wird 

von einer Behörde zu BOF „geschickt“. 

 
40 In der beruflichen Stufenausbildung erhalten die Auszubildenden nach zwei Jahren die Qualifikation zum/-r Facharbeiter/-in. Nach 

dem dritten Ausbildungsjahr zum/-r Gesellen/-in. 
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Abbildung 16: Warum haben Sie sich für BOF entschieden? 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022. 

Hinweis: Mehrfachnennungen waren möglich.  © Prognos 2023 

Ähnlich ist die Einschätzung der befragten Projektleitungen zur Teilnahmemotivation der Ziel-

gruppe. Jeweils drei Viertel oder mehr der Befragten geben an, dass die Geflüchteten an BOF teil-

nehmen, um einen Ausbildungsplatz zu finden, um Berufliche Orientierung zu erfahren, um später 

als Fachkraft arbeiten zu können und/oder zur Verbesserung der Sprachkenntnisse.  

Die überwiegende Mehrheit der Träger nutzt ein standardisiertes Verfahren zur Eignungsfest-

stellung der Teilnehmenden 

Die Eignungsprüfung der potenziellen Teilnehmenden für das BOF-Programm ist entsprechend 

der Förderrichtlinien ebenfalls Aufgabe der Träger. Dabei prüfen die Projektträger, ob interes-

sierte Personen sowohl die fachlichen Voraussetzungen als auch die personalen, sozialen und 

methodischen Kompetenzen für die angestrebte Ausbildung oder Einstiegsqualifizierung mitbrin-

gen.  

Die Befragungsergebnisse zeigen, dass mit 90 Prozent die überwiegende Mehrheit der Träger ein 

standardisiertes Verfahren dafür nutzt. 37 Prozent aller befragten Projektleitungen geben an, da-

für eigens ein Vorgehen entwickelt zu haben, während 27 Prozent auf ein bereits existierendes 

Verfahren zurückgreifen. Ein weiteres Viertel hat ein bestehendes Instrument zur Eignungsfest-

stellung für die Verwendung im Rahmen von BOF weiterentwickelt. Aus den Vertiefungsstudien 

geht hervor, dass eine intensive Eignungsprüfung insofern notwendig ist, als dass die Kompeten-

zen, individuellen Rahmenbedingungen und Einflussfaktoren der Teilnehmenden nicht auf den 

ersten Blick erfassbar sind.  
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Der Praxisleitfaden für eine kultursensible Auswahl von geeigneten Teilnehmenden41, benennt 

vier zentrale Voraussetzungen für eine erfolgreiche Teilnahme an BOF:  

■ Ausreichende Deutschkenntnisse 

■ Mathematische Grundkenntnisse 

■ Ein nachvollziehbares Interesse bzw. Motivation der Geflüchteten/Zugewanderten 

■ Orientiertheit im Sinne einer bereits erfolgten Auseinandersetzung mit eigenen Stärken 

sowie den Anforderungen des angestrebten Ausbildungs- und Berufswegs 

Wie in Abbildung 17 zu erkennen, werden bei den befragten Trägern im Zuge der Eignungsprü-

fung Schwerpunkte auf die Sprachkenntnisse, die mathematischen Grundkenntnisse sowie die 

individuellen Förderbedarfe der Teilnehmenden gelegt.  

Abbildung 17: Das eingesetzte Verfahren zur Eignungsfeststellung trägt dazu bei, ... 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Es haben nur diejenigen geantwortet, die zuvor angegeben hatten, ein standardisiertes Verfahren  

zur Eignungsprüfung zu verwenden. 

Einschätzungen der Netzwerkpartner/-innen unterstützen die Vorsondierung der Zielgruppe, 

auch bei standardisierter Eignungsfeststellung dominieren individuelle, fallbezogene Ent-

scheidungen 

Wie die Vertiefungsstudien zeigen, kann die Zusammenarbeit mit den Netzwerkpartnern/-innen 

bereits hilfreich für die Auswahl geeigneter Teilnehmender sein. So berichten Mitarbeitende der 

Träger davon, dass ihre Kooperationspartner/-innen, die an BOF Interessierten Geflüchteten und 

Zugewanderten z. B. in den Unterkünften bereits hinsichtlich ihrer Sprachkenntnisse sondieren. 

Darauf folgt in der Regel ein individuelles Erstgespräch zwischen dem Trägerpersonal und der an 

 
41 Vgl. BIBB 2020c.  
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einer Teilnahme interessierten Person. Dieses dient der Klärung von Formalia sowie einem ersten 

„Abklopfen“ des Sprachniveaus. Im Anschluss werden die potenziellen Teilnehmenden vor allem 

hinsichtlich ihrer schulischen und sprachlichen Kenntnisse getestet.  

Die Befunde aus den Vertiefungsstudien weisen darauf hin, dass trotz standardisierter Eignungs-

prüfungsverfahren die Entscheidung zur Zulassung häufig fallbezogen und individuell erfolgt. So 

berichten Projektmitarbeitende beispielsweise, dass auch wenn die Ergebnisse des Eignungstests 

nicht ganz den Anforderungen entsprechen, eruiert wird, inwieweit das Potenzial besteht, Defizite 

gegenüber den Anforderungen aufzuholen. Analog zur Zielgruppenansprache, kommt den indivi-

duellen Gesprächen und dem persönlichen Kontakt ergänzend zur Verwendung standardisierter 

Verfahren somit eine hohe Bedeutung zu. 

3.3.2 Fach- und Sprachunterricht 

Eine Besonderheit des BOF-Programms stellt die Verzahnung zwischen Fach- und Sprachlernen 

dar. Während zu Beginn der Förderung die Vermittlung berufsbezogener Sprachkenntnisse im 

Mittelpunkt stand, wurde das Programm ab 2017 um die Vermittlung berufsbezogener Fach-

kenntnisse zur Vorbereitung auf die Anforderungen in der Berufsschule erweitert.42 Zur Weiterent-

wicklung des Fach- und Sprachunterrichts wurde zudem 2019 eine wissenschaftliche Expertise 

veröffentlicht, die sich mit der integrierten Vermittlung von Fach- und Sprachkompetenzen ausei-

nandersetzte.43 Daraus geht die Einführung sowie methodische Verzahnung des Integrierten 

Fach- und Sprachenlernens (IFSL) sowohl in der Werkstatt- als auch der Betriebsphase mit In-

krafttreten der dritten Förderrichtlinie hervor.44  

Um das IFSL erfolgreich umsetzen zu können, müssen – den Erkenntnissen der Expertise zufolge 

– einige Rahmenbedingungen geschaffen werden. Neben der Institutionalisierung als Unterrichts-

konzept bedarf es insbesondere an Zeit für Absprachen zwischen den Fachkräften, verbindlichen 

Lern- und Unterrichtsbedingungen sowie klaren Zuständigkeiten. Weiter gilt es, die Bandbreite an 

Sprachniveaus, kulturellen Hintergründen und individuellen Lebenssituationen unter den Teilneh-

menden bei der Ausgestaltung von IFSL zu berücksichtigen. Um diesen Anforderungen gerecht zu 

werden, wurde bei über einem Drittel der Träger ein eigenes Konzept für die Verzahnung von 

Fach- und Sprachunterricht entwickelt, wie die Ergebnisse der Befragung der Fach- und Sprach-

lehrkräfte der Träger zeigen. Zudem geben die meisten Fach- und Sprachlehrkräfte an, sich bei 

der Einführung untereinander regelmäßig ausgetauscht zu haben. Übergreifend vertreten 75 Pro-

zent der befragten Fach- und Sprachlernkräfte die Auffassung, dass sich das integrierte Fach- und 

Sprachlernen im Rahmen von BOF gut umsetzen lässt. 

Verzahnung von Fach- und Sprachunterricht mit Praxiselementen erfolgt insbesondere durch 

engen Austausch mit den Ausbildern/-innen 

Neben der systematischen Verknüpfung von Fach- und Sprachlernen sieht die Förderrichtlinie 

auch vor, dass das IFSL eng mit den praktischen Elementen von BOF verbunden wird. Vorausset-

zung dafür ist eine enge Abstimmung zwischen den Fach- und Sprachlehrkräften und dem Träger-

personal in den Werkstätten. Für knapp drei Viertel der Befragten spielte der Austausch mit den 

 
42 Vgl. BMBF 2016 und BMBF 2017.  
43 Vgl. Settelmeyer et al. 2019.  
44 Vgl. BMBF 2019a.  
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Ausbildern/-innen bei der Einführung eine wichtige Rolle.45 Damit wurde bereits an vielen Stand-

orten die methodische Verknüpfung zwischen dem Fach- und Sprachunterricht mit den prakti-

schen Elementen von BOF, vor allem den Werkstatttagen, mitgedacht.  

Wie die Befragungsergebnisse weiterhin verdeutlichen, tauschen sich die meisten befragten 

Fach- und Sprachlehrkräfte auch während der Umsetzung mit den Ausbildern/-innen zu den Fort-

schritten der Teilnehmenden beim Erwerb von Sprach- und insbesondere Fachkompetenzen so-

wie zur Verzahnung der Inhalte aus. Aus den Gesprächen mit den Mitarbeitenden der Träger in 

den Vertiefungsstudien geht hervor, dass sich der Austausch hinsichtlich der Intensität und Regel-

mäßigkeit unterscheiden kann. Während sich bei einigen Trägern regelmäßig zu den Fortschritten 

jedes Teilnehmenden ausgetauscht wird, um das weitere Vorgehen zu planen, findet bei anderen 

der Austausch eher anlassbezogen statt, z. B. wenn konkrete Herausforderungen auftreten. Die 

Abstimmung zwischen den zuständigen Mitarbeitenden für die einzelnen BOF-Elemente stellt da-

bei eine wichtige Voraussetzung dar, um die Inhalte systematisch miteinander zu verknüpfen. Ins-

gesamt lässt sich nach Einschätzung eines Großteils der befragten Fach- und Sprachlehrkräfte 

der Ansatz des integrierten Fach- und Sprachlernens mit den praktischen Aktivitäten der Werk-

statttage koordinieren bzw. wie die Vertiefungsstudien verdeutlichen, im Rahmen der Flexibilität 

der Umsetzung aus Trägersicht adäquat ausgestalten. Während in den meisten Fällen Unterricht 

und Werkstatt im Wechsel stattfinden, wird die Ausgestaltung der Vermittlung von Inhalten verein-

zelt insofern flexibler gestaltet, als dass den Teilnehmenden ein Teil der benötigten Kompetenzen 

für einen idealen Praxistransfer direkt am Arbeitsplatz in der Werkstatt vermittelt werden.  

Die Förderrichtlinie sieht vor, dass auch während der Betriebsphase die Vermittlung berufsbezo-

gener Sprach- und Fachkenntnisse durch das Ausbildungspersonal in den Betrieben und die Pro-

jektleitung gewährleistet werden soll.46 Entsprechend spielt der direkte Austausch zwischen Fach- 

und Sprachlehrkräften mit dem Ausbildungspersonal der Kooperationsbetriebe im Vergleich eine 

geringere Rolle. Dennoch stimmt rund die Hälfte der befragten Fach- und Sprachlehrkräfte der 

Aussage zu, dass sie sich mit den Mitarbeitenden der Kooperationsbetriebe zu den Fortschritten 

und Herausforderungen der Teilnehmenden beim Erwerb von Fach- und Sprachkenntnissen aus-

tauschen. Wie die Befunde aus den Vertiefungsstudien zeigen, ist die zentrale Ansprechperson 

für die Kooperationsbetriebe in der Regel die Projektleitung (siehe dazu auch 3.2 Aufstellung der 

Träger).  

Um das integrierte Fach- und Sprachlernen entsprechend der Anforderungen umzusetzen, schätzt 

ein Großteil der befragten Fach- und Sprachlehrkräfte die Aufstellung beim Träger als angemes-

sen ein (siehe Abbildung 18). So können die meisten Träger auf Vorerfahrungen bei der integrier-

ten Vermittlung von Fach- und Sprachkenntnissen zurückgreifen. Über die Hälfte der befragten 

Fach- und Sprachlehrkräfte gibt in der Befragung an, bereits vor der Umsetzung von BOF entspre-

chende Erfahrungen gesammelt zu haben. Etwas weniger als die Hälfte der Befragten hat zudem 

für die Einführung des Ansatzes an entsprechenden Fortbildungen teilgenommen.  

 
45 Die Fragen zum IFSL wurden entsprechend der angegebenen Tätigkeiten gefiltert, sodass sie vor allem dem weiteren Trägerperso-

nal gestellt wurden. Sofern Projektleitungen ebenfalls die Fragen gestellt wurden, wurden diese mit einbezogen. Entsprechend wird 

hier auf die Angaben aller Projektmitarbeitenden Bezug genommen. 
46 Vgl. BMBF 2019a 
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Abbildung 18: Wie schätzen Sie die folgenden Aspekte in Bezug auf die Umsetzung der Fach- und 
Sprachvermittlung ein? (1) 

 

Quelle: Befragung der Fach- und Sprachlehrkräfte 2022.  © Prognos 2023 

Dennoch wird deutlich, dass das integrierte Fach- und Sprachlernen mit hohen zeitlichen Res-

sourcen verbunden ist. Ungefähr zwei Drittel der befragten Fach- und Sprachlehrkräfte geben in 

der Befragung an, dass sowohl die Planung als auch die Umsetzung des IFSL viel Zeit in Anspruch 

nimmt. Wie aus den Vertiefungsstudien hervorgehrt, hängt der erhöhte zeitliche Aufwand vor al-

lem mit der Heterogenität der Teilnehmenden zusammen.  

(Heterogene) fachliche und sprachliche Voraussetzungen als zentrale Herausforderung 

Die unterschiedlichen fachlichen und sprachlichen Voraussetzungen sehen die Fach- und Sprach-

lehrkräfte insgesamt als eine der größten Herausforderungen bei der Umsetzung des Ansatzes 

an. Neben der Heterogenität wird dies auch auf den grundsätzlichen Kenntnisstand zurückge-

führt (siehe dazu auch 3.1.1). Wenngleich die Teilnehmenden auf Grundlage der Eignungsfest-

stellung in das BOF-Programm aufgenommen wurden, zeigt sich in der Umsetzung, dass sie die 

Anforderungen nicht immer erfüllen. So stimmen nur vergleichsweise wenige der befragten Fach- 

und Sprachlehrkräfte zu, dass der sprachliche bzw. fachliche Kenntnisstand der Teilnehmenden 

ausreicht, um direkt auf eine Ausbildung vorzubereiten (siehe Abbildung 19). Auch in den Vertie-

fungsstudien berichten die Mitarbeitenden der Träger teilweise von fehlenden Grundkenntnissen 

beispielsweise in Mathematik oder auch (Schrift-)Sprache, die es zunächst aufzuholen gilt.  

Gleichzeitig befinden sich unter den BOF-Teilnehmenden auch Personen, die in ihrem Heimatland 

bereits einen Berufs- oder Hochschulabschluss erworben haben, wie sich in den Gesprächen 

zeigt. Darüber hinaus haben die Teilnehmenden unter anderem aufgrund ihrer persönlichen Rah-

menbedingungen und Lebenssituationen unterschiedlichste Unterstützungsbedarfe (siehe auch 

Kapitel 3.3.4), die zum Teil Einfluss auf die Unterrichtsgestaltung nehmen.  
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Abbildung 19: Wie schätzen Sie die folgenden Aspekte in Bezug auf die Umsetzung der Fach- und 
Sprachvermittlung ein? (2) 

 

Quelle: Befragung der Fach- und Sprachlehrkräfte 2022.  © Prognos 2023 

Die Projektmitarbeitenden eines Standortes weisen in den Vertiefungsstudien zudem darauf hin, 

dass die Teilnahme von BOF in Teilzeit eine Herausforderung für die Vermittlung von Fach- und 

Sprachkompetenzen darstellt, da sie Teilzeitteilnehmende in die Vollzeitkurse integrieren und 

dadurch oftmals für die Vermittlung der gleichen Inhalte weniger Zeit zur Verfügung steht, was 

sich auf die Unterrichtsplanung auswirkt. An einem weiteren Standort deutet sich in den Gesprä-

chen zudem an, dass die Möglichkeit des laufenden Einstiegs in BOF die Heterogenität zusätzlich 

erhöht und neue Teilnehmende immer wieder „abgeholt“ werden müssen.  

Förderlich, um den unterschiedlichen Voraussetzungen der Teilnehmenden gerecht zu werden, ist 

aus Sicht der Fach- und Sprachlehrkräfte an einigen Trägerstandorten, deren individuellen Be-

dürfnisse wahrzunehmen, im Kollegium permanent im Austausch zu bleiben und die Teilnehmen-

den stets zu ermutigen und zu motivieren und im Zweifelsfall das Gespräch zu suchen. Zum Teil 

wird darüber hinaus Unterrichtsmaterial auf verschiedenen Leistungsniveaus vorbereitet bzw. der 

BOF-Kurs entsprechend in zwei Hälften geteilt, wie die Fach- und Sprachlehrkräfte in den Gesprä-

chen berichten.  

Die flexible Gestaltung des Unterrichts und die Berücksichtigung der individuellen Bedarfe und 

Voraussetzungen wirkt sich auch positiv auf die Wahrnehmung der Teilnehmenden aus, wie die 

Befragungsergebnisse zeigen. So ist die Sicht der Teilnehmenden auf den Fach- und Sprachunter-

richt durchweg sehr positiv, wie in Abbildung 20 zu sehen ist. Nahezu alle Befragten hatten im Un-

terricht das Gefühl, immer Fragen stellen zu können und finden, dass die meisten Lehrkräfte gut 

erklärt und sie im Deutschunterricht Fachsprache vermittelt bekommen haben.  
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Abbildung 20: Wie war der Unterricht? 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Es haben nur diejenigen geantwortet, die den Unterricht bereits absolviert haben oder dies zum Zeitpunkt der Befragung 

aktuell taten. 

Rund die Hälfte der Träger nutzte eine rein digitale Umsetzung des Sprach- und Fachlernens 

während der COVID-19-Pandemie 

Um den veränderten Rahmenbedingungen durch die COVID-19-Pandemie zu 

begegnen, konnten die Projektträger den Fach- und Sprachunterricht seit 

März 2020 digital durchführen und dessen Umfang von neun auf 13 Wochen 

erhöhen.47 Zur fachlichen Unterstützung der Umsetzung dieses integrierten 

Ansatzes fanden außerdem 2019 bis 2021 vom BIBB initiierte jährliche Fort-

bildungen für fachlichen Input und Austausch statt. 

Die Befragungsergebnisse zeigen, dass 45 Prozent der Fach- und Sprachlehrkräfte 

den Unterricht zu Zeiten der Pandemie vollständig digital umgesetzt haben und 30 Prozent teil-

weise. Wie aus den Vertiefungsstudien hervorgeht, wurden bei den Trägern in relativ kurzer Zeit 

Strukturen aufgebaut, um den digitalen Fach- und Sprachunterricht zu ermöglichen. So wurden 

den Teilnehmenden entsprechende digitale Endgeräte (Laptops, Tablets) zur Verfügung gestellt, 

teilweise berichten die Mitarbeitenden der Träger in den Vertiefungsstudien auch davon, digitale 

Lernplattformen eingerichtet zu haben. Auch wenn grundsätzlich alle in den Vertiefungsstudien 

betrachteten Träger nach Aufhebung der Kontaktbeschränkungen wieder in den Präsenzunter-

richt zurückgekehrt sind, wurden an einigen Standorten digitale Elemente wie z. B. Lernplattfor-

men beibehalten und werden weiterhin unterstützend genutzt. Dies hängt zum Teil auch mit den 

Erfahrungen bzw. Einschätzungen zur Umsetzbarkeit des digitalen Fach- und Sprachunterrichts 

zusammen. Unter den Fach- und Sprachlehrkräften zeigt sich dabei ein gemischtes Bild: etwas 

mehr als ein Drittel befindet, dass die Umstellung seitens der Träger gut funktioniert hat, ebenso 

viele Fach- und Sprachlehrkräfte stimmen dem nur teilweise zu. Mit 20 Prozent blickt ein Teil der 

Fach- und Sprachlehrkräfte allerdings auch eher kritisch auf die digitale Umstellung.  

 
47 Vgl. BIBB 2021c; BIBB 2020e.  
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Insgesamt zeigen die Befunde, dass es gelungen ist, das IFSL als einen zentralen Bestandteil zu 

implementieren. Dabei spielen Abstimmung und Austausch sowie flexible Umsetzungsmöglichkei-

ten insbesondere mit Blick auf die heterogenen fachlichen und sprachlichen Voraussetzungen 

der Teilnehmenden eine wichtige Rolle.  

3.3.3 Praxiselemente: Werkstatttage und Betriebsphase 

Neben der Vermittlung von Fach- und Sprachkenntnissen stellen die Werkstatttage und die Be-

triebsphase als Praxiselemente einen elementaren Bestandteil des BOF-Programms dar. Parallel 

zum Unterricht beginnt BOF mit den Werkstatttagen. Die Werkstatttage zielen darauf ab, dass die 

Teilnehmenden eine Entscheidung für einen Ausbildungsberuf treffen. Zunächst bot die Förde-

rung dafür eine vertiefende Berufliche Orientierung in ein bis drei Ausbildungsberufen. Mit der 

dritten Förderrichtlinie wurde diese 2019 um eine vorhergehende Erprobung verschiedener Be-

rufsfelder ergänzt.48 Die Betriebsphase zielt primär auf das gegenseitige Kennenlernen von Be-

trieb und Teilnehmenden ab. Die Teilnehmenden sammeln praktische Erfahrungen über die be-

trieblichen Abläufe im angestrebten Ausbildungsberuf und wenden die bisher erworbenen Kom-

petenzen in der betrieblichen Praxis an. Die Betriebsphase soll dabei auch individuelle Förderbe-

darfe vor Beginn der Ausbildung erkennbar machen und den Teilnehmenden die Möglichkeit bie-

ten, die Entscheidung für den angestrebten Ausbildungsberuf zu überprüfen.49  

Die Träger sehen sich für die Umsetzung der Beruflichen Orientierung im Rahmen der  

Praxiselemente gut aufgestellt 

Die überwiegende Mehrheit der befragten Projektleitungen ist der Meinung, mit ihrem Angebot im 

Zuge der Werkstatttage eine Auswahl an Berufen zu haben, in denen die Zielgruppe gute Chan-

cen auf einen Ausbildungsplatz hat und die für ihre fachlichen und qualifikatorischen Vorausset-

zungen passend sind. Zwei Drittel der Projektleitungen haben zudem den Eindruck, mit dem An-

gebot in den Werkstätten die Interessen der Zielgruppe abzudecken. Rund 80 Prozent der Teil-

nehmenden teilen diese Meinung und geben an, sich für die erprobten Berufe interessiert zu ha-

ben. Darüber hinaus ist die überwiegende Mehrheit der Projektleitungen der Auffassung, dass die 

angebotenen Berufe für den regionalen Arbeitsmarkt von Bedeutung sind. 

Wie aus den Vertiefungsstudien hervorgeht, begrüßen viele Teilnehmenden die Erprobung mehre-

rer Berufe, auch wenn nicht alle den eigenen Präferenzen entsprechen. Wie eine weibliche Teil-

nehmerin berichtet, wäre es für sie vor den Werkstatttagen nicht denkbar gewesen, sich in hand-

werklichen Berufsfeldern auszuprobieren. Trotz ihrer schlussendlichen Berufswahl im sozialen 

Sektor haben sie diese Erfahrungen durchaus bereichert. 

Hinsichtlich der Betriebe, mit denen die Träger für die Betriebsphase kooperieren, kommen die 

befragten Projektleitungen zu ähnlichen Einschätzungen (siehe Abbildung 21).  

 
48 Vgl. BMBF 2019a.  
49 Vgl. BMBF 2021. 
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Abbildung 21: Wie ist Ihr Netzwerk an Kooperationsbetrieben aufgestellt? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

In ländlichen Regionen kann jedoch teilweise die Erreichbarkeit der Betriebe herausfordernd sein. 

Die Zusammenarbeit mit Betrieben spielt bei der Umsetzung der Betriebsphase eine elementare 

Rolle. Wesentliche Kriterien für die Auswahl betrieblicher Kooperationspartner sind die Möglich-

keiten, den Teilnehmenden Einblicke in die verschiedenen Tätigkeitsbereiche des Berufs zu ver-

mitteln sowie diese in die Arbeitsabläufe miteinzubeziehen.50 Betriebe sollten zudem adäquat 

sensibilisiert sein, mit Blick auf Voraussetzungen und Unterstützungsbedarfe der Zielgruppe, so-

wie die Bereitschaft zeigen, geeignete Ausbildungsplätze für die Zielgruppe zur Verfügung zu stel-

len.51  

Auch betriebsseitig besteht ein breites Interesse an der Zusammenarbeit mit BOF 

Nach Einschätzung rund der Hälfte der Projektleitungen haben die Betriebe ein hohes Interesse 

an der Zusammenarbeit mit BOF, um ihre Ausbildungsplätze zu besetzen und um der Zielgruppe 

eine Chance auf dem Arbeitsmarkt zu geben. Ein Drittel meint darüber hinaus, dass die Betriebe 

eine Zusammenarbeit mit BOF als eine Chance für mehr unternehmensinterne Diversität sehen. 

Die Vertiefungsstudien zeigen, dass der Fachkräftemangel ein großer Treiber der Unternehmen 

ist, um Praktikanten/-innen aus BOF aufzunehmen. Besonders hilfreich ist aus Betriebssicht da-

bei neben dem Zugang zu Ausbildungsinteressierten auch das Vorliegen von Hintergrundinforma-

tionen über die Personen durch die Träger. Betriebsvertreter/-innen berichten jedoch auch davon, 

dass die Aufnahme von BOF-Teilnehmenden die Unternehmenskultur bereichert. So werde das 

Personal durch die Mitarbeit der BOF-Teilnehmenden gegenüber Geflüchteten/Zugewanderten 

sensibilisiert und Vorurteile würden abgebaut. Auch gesellschaftliche Verantwortung wird als Mo-

tiv für die Kooperation mit BOF erwähnt. 

Die für die Betriebsphase akquirierten Unternehmen sind nach Einschätzung der Mehrheit der 

Projektleitungen an einer engen Zusammenarbeit interessiert und weisen eine hohe Bereitschaft 

für die Kommunikation über die Entwicklung der Teilnehmenden auf, wie in Abbildung 22 zu 
 
50 Vgl. BMBF 2019a; BMBF 2019b.  
51 Vgl. BIBB 2021a.  
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sehen. Somit gibt ebenfalls der Großteil der Projektleitungen an, dass die Betriebe die Förder- 

und Unterstützungsbedarfe der Teilnehmenden tatsächlich kommunizieren.  

Abbildung 22: Wie schätzen sie die Zusammenarbeit mit den akquirierten Betrieben ein? (1) 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Allerdings sind auch 43 Prozent der Projektleitungen der Auffassung, dass die Betriebe häufig Be-

denken haben, sich mit den Teilnehmenden nicht sprachlich verständigen zu können. 39 Prozent 

glauben zudem, dass die Betriebe Sorge vor einem erhöhten Betreuungsaufwand und 18 Prozent 

vor interkulturellen Problemen haben. Entsprechend geteilter fallen auch die Einschätzungen der 

Projektleitungen zur Erwartungshaltung und dem Verständnis der Betriebe für die Zielgruppe aus 

(siehe Abbildung 23). 

Abbildung 23: Wie schätzen sie die Zusammenarbeit mit den akquirierten Betrieben ein? (2) 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 
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In den Vertiefungsstudien berichten die Projektmitarbeitenden zum Teil auch davon, dass deut-

sche Ausbildungsinteressierte von den Betrieben bevorzugt würden und einzelne Betriebe die 

Zielgruppe von BOF zum Teil eher direkt als Arbeitskräfte bevorzugen, weshalb auch in der Zu-

sammenarbeit mit Betrieben vielfach kommunikative Arbeit zu leisten sei.  

Die Praxiselemente bieten für das Gros der Teilnehmenden eine gute Erprobung – teilweise 

hemmen sprachliche Lücken oder auch kulturspezifische Prägungen  

Wie der Fach- und Sprachunterricht werden die Praxiselemente von den Teilnehmenden überwie-

gend positiv bewertet. So gibt die überwiegende Mehrheit der Teilnehmenden an, im Rahmen bei-

der Praxisphasen immer die Möglichkeit gehabt zu haben, Fragen zu stellen und Hilfestellung zu 

erhalten. Auch erinnern sich die meisten, dass sowohl in der Werkstatt als auch im Betrieb stets 

jemand Zeit für sie hatte und die Aufgaben gut erklärt wurden.  

Dennoch stellen auch im Rahmen der Praxiselemente die Voraussetzungen der Teilnehmenden 

zum Teil eine Herausforderung für die Umsetzung dar. In Bezug auf die Werkstatttage gibt rund 

ein Viertel der Teilnehmenden an, nur teilweise oder nicht genügend Deutschkenntnisse zu besit-

zen, um die Aufgaben zu verstehen; hinsichtlich der Betriebsphase noch etwas mehr. Auch geben 

40 Prozent an, in der Betriebsphase nicht immer gewusst zu haben, was zu tun sei.  

Neben den sprachlichen Kompetenzen haben auch kulturelle und motivationale Faktoren Ein-

fluss auf die Umsetzung der Praxiselemente. So geht mit Blick auf die Werkstatttage aus den Ver-

tiefungsstudien hervor, dass nach Einschätzung der Projektmitarbeitenden einerseits kulturelle 

Unterschiede dafür sorgen, dass hin und wieder insbesondere männliche Teilnehmende bei-

spielsweise Schwierigkeiten damit haben, weibliche Lehrkräfte und Ausbilderinnen als solche zu 

respektieren. Andererseits berichten sie von Fällen, in denen höhere Bildungsabschlüsse nicht 

anerkannt wurden, was bei den betroffenen Teilnehmenden zu Enttäuschung und teilweise feh-

lender Akzeptanz für ihre Rolle als Lernende geführt habe. Gleichzeitig weisen an einzelnen 

Standorten die Projektmitarbeitenden darauf hin, dass die Werkstatttage auch einen Raum bie-

ten, um die Teilnehmenden an (neue) kulturelle Rahmenbedingungen heranzuführen. An einem 

Trägerstandort berichten etwa die Mitarbeitenden, dass der Körperkontakt zum anderen Ge-

schlecht wie er bei körpernahen Dienstleistungen und Pflegeberufen üblich ist, für die Teilneh-

menden aus einigen Kulturkreisen zunächst nicht vorstellbar war. Durch vorsichtiges Ausprobie-

ren im Rahmen der Werkstatttage ist es jedoch gelungen, Hemmungen abzubauen und die Teil-

nehmenden so auch auf andere kulturelle Faktoren im Arbeitsleben vorbereiten.  

Auch berichten Projektmitarbeitende, dass die Teilnehmenden zum Teil sehr fokussierte Vorstel-

lungen hinsichtlich ihrer beruflichen Möglichkeiten haben, wie z. B. die Festlegung auf eine be-

stimmte Branche. Wenn das Angebot der Träger dem nicht entspricht oder wenn die Vorstellun-

gen vor dem Hintergrund der Eignung der Teilnehmenden zumindest kurzfristig unrealistisch sind, 

führe dies teilweise zu Demotivation und Frust. 

Dennoch sind sich mit knapp 80 Prozent die meisten der Projektleitungen einig, dass sowohl das 

Konzept der Werkstatttage als auch der Betriebsphase für die sprachlichen und persönlichen Vo-

raussetzungen der Zielgruppe angemessen ist (siehe Abbildungen 24).  
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Abbildung 24: Wie bewerten Sie die folgenden Aussagen zu dem Konzept der Werkstatttage und der Be-
triebsphase? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Wie aus den Vertiefungsstudien hervorgeht, trägt der geschützte Raum, den die Orientierungs-

hase in den Werkstätten der Träger darstellt, im Rahmen dessen sich die Teilnehmenden in Ruhe 

ausprobieren können, dazu bei. Eine Herausforderung für die Teilnehmenden ist dann jedoch, 

dass ihnen dieses geschützte Umfeld in der Betriebsphase „entzogen“ wird, wie die Projektmitar-

beitenden in den Vertiefungsstudien berichten. Außerdem sind die Teilnehmenden im Betrieb 

nicht mehr nur unter Gleichgesinnten, die jederzeit helfend oder übersetzend einspringen kön-

nen. Wie die Betriebe berichten, stellen unzureichende Deutschkenntnisse der Teilnehmenden 

die größte Herausforderung bei der Zusammenarbeit dar. So schildern auch einzelne Betriebsver-

treter/-innen, dass trotz mehrfacher Erklärung von Aufgaben diese nicht verstanden wurden.  

Gute Betreuung und gegenseitige Unterstützung stärken den Umsetzungserfolg der Praxisele-

mente 

Um den heterogenen Voraussetzungen der Teilnehmenden bestmöglich gerecht zu werden, be-

darf es währenddessen einer engmaschigen Betreuung durch das Personal in den Werkstätten 

und Betrieben.  

Hier zeigt sich in den Einschätzungen der Träger vor allem eine Herausforderung bei der personel-

len Aufstellung der Kooperationsbetriebe. Knapp 40 Prozent sind der Meinung, dass die Betriebe 

nicht oder nur teilweise genügend Personal haben, um die Teilnehmenden angemessen einzuar-

beiten (siehe Abbildung 25). Wie das Trägerpersonal in den Vertiefungsstudien berichtet, liegt 

hier eine der größten Herausforderungen der Betriebe. Der Fachkräftemangel erlaube es vielen 

Betrieben nicht, jemanden von der Arbeit freizustellen, um die Praktikanten/-innen weiterführend 

einzuarbeiten und zu betreuen. Das hindere manche Betriebe auch daran, Praktikanten/-innen 

aufzunehmen.  
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Abbildung 25: Wie schätzen Sie die Zusammenarbeit mit den akquirierten Betrieben ein? (3) 
Die Betriebe... 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Doch nicht nur eine Betreuung durch erfahrenes Personal unterstützt die Teilnehmenden wäh-

rend der Praxisphasen. So ist in Bezug auf die Zeit in der Werkstatt der Großteil der Teilnehmen-

den der Meinung, gut mit anderen zusammengearbeitet zu haben. Auch berichten sowohl die Teil-

nehmenden als auch das Projektpersonal der Träger in den Vertiefungsstudien, dass die Teilneh-

menden sich oftmals gegenseitig unterstützt und beispielsweise bei sprachlichen Unklarheiten 

übersetzt haben.  

Für die Mehrheit der Teilnehmenden und Trägervertreter/-innen ist die vorgesehene zeitliche 

Ausgestaltung passend – ein Teil wünscht sich hingegen kürzere bzw. v.a. bei der Betriebs-

phase längere Einheiten 

Für die Durchführung der Werkstatttage ist eine Dauer von neun bis maximal 18 Wochen vorge-

sehen. Im Rahmen dessen erproben die Teilnehmenden während einer allgemeinen Orientie-

rungsphase mehrere Berufsfelder, um sich beruflich zu orientieren, bevor sie in ein bis drei Aus-

bildungsberufen weiterführende Einblicke erhalten und ihre Berufswahl überprüfen. Denn im An-

schluss an die berufsorientierenden Werkstatttage oder auch schon währenddessen gehen die 

Teilnehmenden in die Betriebsphase über. Diese beinhaltet Betriebspraktika, die über eine Dauer 

von vier bis acht Wochen am Stück oder in Abschnitten stattfinden und ebenso wie die Werkstatt-

tage in Teilzeit absolviert werden können.  

Wie in Abbildung 26 zu sehen, vertritt mit Blick auf den zeitlichen Umfang der Werkstatttage 

knapp zwei Drittel der Projektleitungen die Meinung, dass dieser genau richtig gewählt ist. Die An-

teile derjenigen, die die Dauer eher als zu lang bzw. als zu kurz befinden sind vergleichbar bei 

(knapp) einem Viertel. Hingegen geben 69 Prozent der Teilnehmenden an, dass sie gerne länger 

in der Werkstatt geblieben wären. Wie sich aus den Vertiefungsstudien ableiten lässt, könnte sich 

der Wunsch der Teilnehmenden nach einer längeren Werkstattphase vor allem darin begründen, 

dass sie ihnen einen geschützten Rahmen bietet. 
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Abbildung 26: Wie fanden Sie den zeitlichen Umfang der Werkstatttage? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Ein etwas anderes Bild zeichnet sich bei der Betriebsphase. Während hier nur die Hälfte der Pro-

jektleitungen der Meinung ist, dass der zeitliche Umfang wie in der Förderrichtlinie vorgegeben 

ausreicht, sind mit 45 Prozent fast genauso viele der Meinung, dass er tendenziell zu kurz ist. Aus 

Sicht von 75 Prozent der Teilnehmenden hingegen ist die Dauer der Betriebsphase genau richtig 

und auch die Betriebe empfinden sie als ausreichend, um beurteilen zu können, ob sich jemand 

für eine Ausbildung im Betrieb eignet, wie sich in den qualitativen Gesprächen zeigt. Selbst in ei-

nem Unternehmen, welches einen BOF-Teilnehmenden nach einer Woche der Betriebsphase in 

Ausbildung übernommen hatte, ist man dieser Auffassung, obwohl dieser die Ausbildung nach 

wenigen Wochen aufgrund der Hürden in der Berufsschule wieder abbrechen musste.  

Aus den Vertiefungsstudien geht grundsätzlich hervor, dass die Angemessenheit der Dauer sehr 

individuell von den Bedarfen der Teilnehmenden abhängt. So berichten die Projektmitarbeiten-

den, dass insbesondere bei Teilnehmenden mit fortgeschrittener beruflicher Orientierung und 

sprachlicher Kompetenz die Dauer der Werkstatttage eher ausreicht als bei Teilnehmenden, die 

Aufholbedarfe haben. So begründen einzelne Netzwerkpartner/-innen beispielsweise den Bedarf 

für mehr Zeit mit der Vielzahl an Themen, mit denen die Teilnehmenden sich parallel zu BOF aus-

einandersetzen müssen (z. B. Familie, Statusklärung, Wohnung).  

Wie die Vertiefungsstudien zeigen, setzen die Träger die Praxiselemente unterschiedlich flexibel 

um, auch hinsichtlich der zeitlichen Gestaltung. So berichten die Projektmitarbeitenden eines Trä-

gers davon, dass die Teilnehmenden im Anschluss an eine erste Betriebsphase eine zweite Werk-

stattphase durchlaufen, um in Rücksprache mit den Betrieben etwaige Defizite aufzuholen, bevor 

sie in eine zweite Betriebsphase gehen.  

  

6%

14%

63%

16%

2%

zu kurz

eher zu kurz

genau richtig

eher zu lang

kann ich nicht beurteilen

N: [51]



 

 Seite 48 

  

Auch die Teilnahme mancher Geflüchteter und Zugewanderter in Teilzeit erfordert ein höheres 

Maß an Flexibilität bei der Umsetzung von BOF, wie aus den Vertiefungsstudien hervorgeht. Dabei 

stellt insbesondere für die Betriebsphase die Teilzeitteilnahme eine Herausforderung dar, wie 

Projektmitarbeitende berichten. Einerseits auf Seiten der Teilnehmenden, vor allem wenn es sich 

um Frauen handele, deren Kinderbetreuung beispielsweise nur vormittags gewährleistet ist. An-

dererseits auf Seiten der Betriebe im Hinblick auf die potenzielle Übernahme in Ausbildung, im 

Zuge derer eine Teilzeitverfügbarkeit der Teilnehmenden mit der Berufsschule und den betriebli-

chen Anforderungen zum Teil schwerer vereinbar sei.  

Praxiselemente waren in ihrer Umsetzung während der COVID-19-Pandemie deutlich einge-

schränkt 

Die Umsetzung der Praxiselemente von BOF wurde ebenso wie der Fach- und Sprachunterricht 

zeitweise deutlich von der COVID-19-Pandemie beeinflusst. So geben 58 Prozent der Projektlei-

tungen an, dass die praktische Erprobung in den Werkstätten stark einge-

schränkt war und dass im Arbeitsmarkt weniger Praktikumsplätze für die Be-

triebsphase zur Verfügung standen. Vereinzelt wurden im Rahmen der Vertie-

fungsstudien auch Hemmnisse im Zusammenhang mit Impfvoraussetzungen 

bzw. spezifischen Einschränkungen in einzelnen Branchen benannt. Teilweise 

gab es in den Gesprächen der Vertiefungsstudien auch Hinweise, dass sich in 

einigen Branchen der Fachkräftemangel während der Pandemie weiter verstärkt 

habe, was die Bereitschaft der Betriebe, BOF-Teilnehmenden einen Praktikums-

platz anzubieten, zumindest mittelfristig wieder verbessert habe.  

3.3.4 Individuelle Begleitung der Teilnehmenden und Vermittlung 

In allen Phasen von BOF sollen die Teilnehmenden individuell und sozialpädagogisch begleitet 

werden. Im Sinne einer Lotsenfunktion soll die Begleitung je nach Bedarf beim Zugang zu einem 

breit aufgestellten Beratungs- und Unterstützungsangebot und bei der sozialen Integration unter-

stützen. Auch die Sicherstellung von Kinderbetreuung sowie die Unterstützung bei der Vermitt-

lung in Praxis- bzw. Ausbildungsbetriebe gehört zum Aufgabenportfolio der individuellen Beglei-

tung. Ein besonderes Augenmerk liegt auf dem Matching zwischen Teilnehmenden und Betrieb. 

Dabei dient die individuelle Begleitperson auch als Ansprechperson für die Betriebe.  

Über den Prozess hinweg sieht die Förderrichtlinie vor, dass die Berufsperspektiven der Teilneh-

menden gemäß eines adäquaten Erwartungsmanagements gemeinsam mit den Ausbildern/-in-

nen und der sozialpädagogischen Begleitung kontinuierlich reflektiert und dokumentiert und Opti-

onen für den weiteren beruflichen Bildungsverlauf nach Ende von BOF erarbeitet werden.52  

Die Teilnehmenden sehen sich vielfältigen (Alltags-)Herausforderungen und individuellen 

Problemlagen gegenüber 

Insgesamt zeigt sich, dass die individuelle Begleitung der Teilnehmenden einen wichtigen Teil des 

BOF-Programms darstellt. Wie die Befragungsbefunde verdeutlichen, wenden sich die Teilneh-

menden während des BOF-Kurses mit heterogenen Problemlagen an das Trägerpersonal. Neben 

sprachlichen und fachlichen Herausforderungen während der Durchführung der einzelnen Ele-

mente (siehe dazu z.B. auch Kapitel 3.3.2 und Kapitel 3.3.3) nennen die befragten Projektleitun-

gen besonders häufig die Kommunikation mit Ämtern / der öffentlichen Verwaltung als eine 

 
52 Vgl. BMBF 2021. 
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zentrale Herausforderung für die Teilnehmenden. Eng damit verknüpft ist zudem die Klärung 

rechtlicher Fragen (siehe Abbildung 27). Wie die Projektmitarbeitenden in den Vertiefungsstudien 

berichten, stellt für die Teilnehmenden insbesondere der behördliche Schriftverkehr eine Heraus-

forderung dar. Neben fehlenden Kenntnissen zu bürokratischen Prozessen und Strukturen kann 

dies vor allem auch auf sprachliche Verständnisschwierigkeiten zurückgeführt werden.  

Abbildung 27: Mit welchen Problemlagen der Teilnehmenden sind Sie während der BOF-Kurse kon-
frontiert? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Auch das weitere Projektpersonal hat diese Frage beantwortet und ist zu ähnlichen Einschätzungen  

gekommen.  

Auch soziale und gesundheitliche Probleme, wie die Wohnsituation, finanzielle Engpässe / Schu-

len, familiäre Problemlagen und Fragen der psychischen Gesundheit werden von den Projektlei-

tungen als Anliegen genannt, mit denen die Teilnehmenden während eines BOF-Kurses an sie 

herantreten (siehe Abbildung 27). So unterstützt knapp die Hälfte der Träger Teilnehmende in Be-

zug auf ihre Wohnsituation. Wie einzelne Vertreter/-innen des befragten weiteren Projektperso-

nals angeben, erschwert die Situation in den Unterkünften zum Teil die berufliche Integration, da 

die Teilnehmenden „keine Ruhe finden“ oder auch keine Post entgegennehmen können, da die 

Bürozeiten der Unterkünfte keine Erwerbstätigkeit berücksichtigten.  

4%

10%

12%

16%

16%

16%

18%

24%

27%

35%

39%

60%

8%

18%

14%

6%

20%

24%

27%

25%

25%

29%

20%

20%

35%

35%

49%

41%

44%

41%

31%

29%

37%

29%

29%

16%

35%

22%

16%

12%

10%

12%

14%

12%

8%

2%

4%

2%

16%

6%

4%

16%

4%

2%

6%

6%

2%

6%

2%

10%

6%

10%

6%

4%

4%

4%

2%

2%

2%

2%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Konflikte mit anderen

Mangelnder sozialer Anschluss

Physische Gesundheit

Organisation der Kinderbetreuung

Psychische Gesundheit, z. B. Traumatisierung

Familiäre Problemlagen

Finanzielle Engpässe / Schulden

Wohnsituation

Herausforderungen mit fachlichen Inhalten, z. B. Umsetzung von

Fachaufgaben

Herausforderungen mit sprachlichen Inhalten, z. B.

Beschreibung von Arbeitsschritten

Klärung rechtlicher Fragen

Kommunikation mit Ämtern / öffentliche Verwaltung

sehr häufig häufig manchmal fast nie nie kann ich nicht beurteilen N: [49;51]



 

 Seite 50 

  

Analog zu den Angaben der Trägervertreter/-innen gibt die Hälfte der Teilnehmenden an, bei per-

sönlichen Problemen unterstützt worden zu sein (siehe Abbildung 28).  

Abbildung 28: Bei welchen Dingen wurden Sie unterstützt? 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  

Hinweis: Mehrfachnennungen waren möglich. © Prognos 2023 

Das Aufgabenprofil der individuellen Begleitung ist damit vielfältig und reicht von der Unterstüt-

zung bei bürokratischen Prozessen, über die Begleitung bei Alltagsfragen bis hin zur Beratung bei 

sozialen und psychischen Problemlagen. Die individuelle Begleitung stellt dabei während der 

Dauer von BOF die zentrale Ansprechperson der Teilnehmenden bei diesen multiplen Problemla-

gen dar.  

Persönliche Gespräche und der Beistand durch Vertrauenspersonen unterstützen und motivie-

ren die Teilnehmenden  

Die Befragten erinnern sich darüber hinaus, dass während BOF viele individuelle Gespräche über 

ihre Situation und ihre Bedarfe mit ihnen geführt wurden. Dabei durften vier von fünf der Teilneh-

menden Freunde/-innen, Familie oder andere Vertrauenspersonen anwesend sein und rund die 

Hälfte hatte beim Träger eine Ansprechperson, die ihre Muttersprache spricht. Für die Mehrheit 

der Befragten waren die Gespräche sehr wichtig und haben die Teilnahme am BOF-Kurs erleich-

tert. Auch in den Vertiefungsstudien berichten die Teilnehmenden, dass die Projektmitarbeiten-

den eine Atmosphäre geschaffen haben, in der sie sich wohl gefühlt haben.  

Des Weiteren leistet die individuelle Begleitung einen Beitrag hinsichtlich der Motivation der Teil-

nehmenden. Das weitere Projektpersonal benennt in der Befragung mehrfach einen Unterstüt-

zungsbedarf hinsichtlich der Disziplin und des Durchhaltevermögens der Teilnehmenden. In den 
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Vertiefungsstudien wird von den Gesprächspartnern/-innen darunter auch mangelnde Pünktlich-

keit und unentschuldigte Fehlzeiten verstanden.  

Auch knapp die Hälfte der Teilnehmenden gibt an, Unterstützung erhalten zu haben bei der Über-

legung, ob eine Ausbildung der richtige Weg ist und knapp ein Drittel, wenn Unsicherheit bestand, 

ob sie die BOF-Teilnahme meistern würden. In den Vertiefungsstudien berichtet eine Teilneh-

mende unter anderem von der hohen motivationalen Hilfe durch das Begleitungspersonal. So er-

zählt sie, dass sie sich durch das gute Zureden der Projektmitarbeitenden selbst mehr zugetraut 

habe (siehe auch Kapitel 3.3.3).  

Netzwerkpartner/-innen sind auch für die pädagogische Begleitung von großer Bedeutung 

Für die umsetzenden Träger gestaltet sich die Begleitung insbesondere vor dem Hintergrund der 

mannigfaltigen Unterstützungsbedarfe als ressourcenintensiv, wie sich insbesondere in den Ver-

tiefungsstudien zeigt. Um die Teilnehmenden bei spezifischen Anliegen wie psychischen Erkran-

kungen oder rechtlichen Fragen zielführend unterstützen zu können, spielt daher das Netzwerk 

der Träger eine wichtige Rolle, um die Teilnehmenden möglichst an relevante Fachstellen weiter-

zuvermitteln. Im Rahmen der individuellen Begleitung kooperieren die Träger dabei nach Angaben 

der Projektleitungen je nach Problemlage mit unterschiedlichen Netzwerkpartnern/-innen (siehe 

dazu auch Kapitel 3.2). Gerade bei psychischen Erkrankungen ist die Betreuung der Teilnehmen-

den durch eine Fachkraft erforderlich. Das Trägerpersonal ist in der Regel nicht entsprechend 

ausgebildet. Aus Sicht der befragten Projektleitungen ist die Weitervermittlung von Teilnehmen-

den an (niedrigschwellige) Unterstützungsangebote bei psychischen Problemlagen aber auch oft 

mit Herausforderungen (z. B. Kenntnis und Vorhandensein von geeigneten Fachkräften, Erkennen 

des Bedarfs für weiterführende Unterstützung, Offenheit der Teilnehmenden für weiterführende 

(medizinische) Unterstützungspersonen) verbunden.  

Das Trägerpersonal schafft ein Vertrauensverhältnis zu den Teilnehmenden 

Insgesamt zeigen die Befragungsergebnisse der Teilnehmenden, dass sich diese im Rahmen von 

BOF sehr gut betreut fühlen. Rund 90 Prozent der Befragten geben an, Vertrauen zum Beglei-

tungspersonal gehabt und sich in der individuellen Situation gut verstanden gefühlt zu haben. 

Rund 90 Prozent der Befragten fanden, dass immer jemand Zeit für sie hatte und dass ihnen bei 

Problemen immer jemand geholfen und meistens eine Lösung gefunden hat.  

Wie in Abbildung 29 zu sehen, teilt die überwiegende Mehrheit der Projektleitungen die Einschät-

zung der Teilnehmenden hinsichtlich des erfolgreichen Aufbaus eines Vertrauensverhältnisses, auf 

dessen Basis auch persönliche Probleme besprochen werden können. Wie die Netzwerk-

partner/-innen an einem der Trägerstandorte berichten, tragen die kurzen Kommunikationswege 

zwischen dem Begleitpersonal und den Teilnehmenden positiv dazu bei. Eine derart niedrigschwel-

lige Begleitung, wie beispielsweise über Kanäle wie WhatsApp können andere Programme oder 

Institutionen wie das Jobcenter nicht leisten. Daher habe BOF für die Zielgruppe einen besonderen 

Mehrwert, so ein/e Netzwerkpartner/-in in den Vertiefungsstudien. Auch aus den Gesprächen mit 

den Teilnehmenden geht hervor, dass das Begleitpersonal vom Träger oftmals die zentrale Vertrau-

ensperson darstellt.  
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Abbildung 29: Inwiefern können Sie diese Problemlagen im Rahmen der Teilnahme an BOF identifizie-
ren und wie gehen Sie im Kursverlauf damit um? (ausgewählte Items) 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023. 

Viele Trägervertreter/-innen berichten davon, dass ehemalige Teilnehmende sich auch nach Be-

endigung von BOF mit Unterstützungsanliegen an die bekannten Personen wenden. Gerade für 

Geflüchtete ohne weiterführende Anbindung in deutsche Strukturen, bleiben die Projektmitarbei-

tenden aufgrund der positiven Erfahrung und des Vertrauens eine Anlaufstelle. Doch auch Be-

triebe, die Teilnehmende in Ausbildung übernommen haben, berichten zum Teil, die Unterstüt-

zung der Träger und ihrer Netzwerkpartner/-innen weiterhin in Anspruch genommen zu haben, 

zum Beispiel bei dem Versuch der Vermittlung an weiterführende Unterstützungsangebote. Wie 

auch in Kapitel 3.3.3 ausgeführt, sehen sich viele Betriebe einem erhöhten Betreuungsaufwand 

gegenübergestellt, der intern kaum zu bewältigen sei.  

Die individuelle Begleitung war digital nur eingeschränkt umsetzbar 

Die individuelle Begleitung der Teilnehmenden wurde, wie auch die Umsetzung 

der anderen Elemente des BOF-Programms, zeitweise durch die COVID-19 

Pandemie beeinflusst. 82 Prozent der Projektleitungen geben in der Befra-

gung an, dass die Begleitung und der Kontakt mit den Teilnehmenden im 

Zuge dessen teilweise oder vollständig in den digitalen Raum verlegt wurden. 

Von diesen Befragten vertreten 35 Prozent die Meinung, dass die Nutzung di-

gitaler Formate die Begleitung der Teilnehmenden eingeschränkt hat. Unter 

den weiteren Projektmitarbeitenden kommen 18 Prozent zu dieser Einschätzung. 

Dennoch berichten die Projektmitarbeitenden eines Trägers in den Vertiefungsstudien von einer 

nachlassenden Regelmäßigkeit des Kontakts zu manchen Teilnehmenden und einem geringeren 

Maß an Überblick über deren Aktivitäten. 
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4 Ergebnisse und Wirkungen von BOF 

Um den Programmerfolg von BOF weiterführend zu bewerten, gilt es, die im Rahmen der Umset-

zung (siehe Kapitel 3) erzielten Ergebnisse und Wirkungen mit Blick auf die Zielerreichung zu ana-

lysieren.  

Übergreifend zeigt sich, dass das Konzept von BOF insgesamt sehr geschätzt wird. Vor allem die 

Kombination aus Theorie, Praxis und Spracherwerb wird als sehr wertvoll betrachtet. 86 Prozent 

der befragten Projektleitungen bei den Trägern stimmen der Aussage zu, dass die Kombination 

aus Unterricht, Praxiserfahrung und ergänzender individueller Begleitung alle wesentlichen Be-

darfe für eine Integration in Ausbildung abdeckt. Dieses positive Bild zeigt sich auch bei den Teil-

nehmenden. Die überwiegende Mehrheit der befragten Teilnehmenden ist sehr zufrieden mit der 

den einzelnen Elementen. Zudem geben 95 Prozent der befragten Teilnehmenden, die zum Zeit-

punkt der Befragung schon alle Elemente durchlaufen hatten, an, dass ihnen die Mischung aus 

Unterricht, Werkstatt und Betriebsphase gut gefallen hat (siehe Abbildung 30). Wie Teilnehmende 

in den Vertiefungsstudien weiterführend erläutern, wird ein besonderer Mehrwert der Konzeption 

in der Möglichkeit gesehen, fachliche und sprachliche Kenntnisse im direkten Praxisbezug weiter 

zu vertiefen.  

Abbildung 30: Wie hat Ihnen BOF insgesamt gefallen? 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Die Teilnehmenden haben nur die Elemente bewertet, die sie zum Zeitpunkt der Befragung  

absolviert hatten. 

Auch die Netzwerkpartner/-innen bewerten in den Gesprächen vor allem die Kombination von 

Spracherwerb, Theorie und praktischen Einblicken als einen richtigen Ansatz mit Blick auf die Be-

darfe der Zielgruppe. Zudem betonen sowohl Trägerpersonal, Netzwerkpartner/-innen als auch 

Teilnehmende die wichtige Rolle der individuellen Begleitung für die erfolgreiche Programmum-

setzung, da häufig aufgrund der multiplen Problemlagen der Teilnehmenden neben der Förde-

rung der entsprechenden Kompetenzentwicklung weiterführender sozialpädagogischer Unterstüt-

zungsbedarf besteht, um die Teilnehmenden auf den Übergang in eine Ausbildung vorzubereiten.  

90% 5% 5%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Die Mischung aus Unterricht, Werkstatt und Praktikum im

Betrieb fand ich gut.

stimmt stimmt eher zum Teil N: [41]



 

 Seite 54 

  

Im folgenden Kapitel wird nun vertieft darauf eingegangen, welchen Mehrwert das Gesamtkon-

zept von BOF sowie einzelne Elemente in den spezifischen Wirkungsdimensionen liefern und in-

wiefern diese dazu beitragen, die anvisierten Ziele und Wirkungen zu erreichen.  

4.1 Berufliche Orientierung 

Im Rahmen von BOF sollen die Teilnehmenden dabei unterstützt werden, ausreichende Berufs-

wahlkompetenzen zu entwickeln, um am Ende des Kurses in der Lage zu sein, eine Ausbildung zu 

wählen, die zu ihren individuellen Interessen und Fähigkeiten passt.53  

BOF liefert einen wichtigen Beitrag zur Beruflichen Orientierung der Teilnehmenden  

Insgesamt zeigen die empirischen Befunde, dass BOF einen wichtigen Beitrag zur Beruflichen Ori-

entierung der Teilnehmenden leistet. Insbesondere die Werkstatttage und Betriebsphase als 

praktische Elemente von BOF unterstützen die Erreichung dieser Zielsetzung durch konkrete Er-

fahrbarkeit. 

Dabei ist zunächst zu berücksichtigen, dass die Teilnehmenden in der Regel noch keine Erfahrun-

gen im deutschen (Aus-)Bildungssystem gesammelt haben und die Strukturen in ihren Herkunfts-

ländern deutlich anders sind. Vor diesem Hintergrund weisen die Gesprächspartner/-innen in den 

Vertiefungsstudien darauf hin, dass ein großer Mehrwert von BOF für sie zuallererst darin liegt, 

dass die Teilnehmenden das deutsche (Aus-)Bildungssystem und die Strukturen des Arbeitsmark-

tes kennenlernen. Diese positive Wirkung von BOF wird auch mit Blick auf die Befragungsergeb-

nisse der Teilnehmenden deutlich. So geben in der Online-Befragung alle Befragten an, am Ende 

von BOF zu wissen, wie das deutsche Ausbildungssystem funktioniert. In den Vertiefungsstudien 

berichten ehemalige Teilnehmende zudem, dass es für sie besonders hilfreich war, neben allge-

meinen Zielen und Rahmenbedingungen des deutschen Ausbildungssystems vor allem auch 

praktisches Wissen zu konkreten Berufen vermittelt bekommen zu haben.  

Mit der Vermittlung von Wissen zu den Strukturen und Abläufen des deutschen (Aus-)Bildungssys-

tem wird ein Grundstein für die Berufliche Orientierung der Teilnehmenden gelegt. Darüber hin-

aus liefert BOF auch einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung weiterführender Berufswahlkompe-

tenzen der Teilnehmenden für eine realistische Anschlussperspektive nach BOF. Die große Mehr-

heit der befragten Teilnehmenden weiß nach eigenen Angaben am Ende von BOF, welchen Beruf 

sie erlernen möchte und was sie in die diesem Beruf später machen müssen (siehe Abbildung 

31).  

 
53 Vgl. BMBF 2022b. 
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Abbildung 31: Wie hat Ihnen BOF geholfen? 
Durch BOF... 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 

Wie bereits in Kapitel 3.3 beschrieben, sind die Ausgangslagen und Kompetenzprofile, welche die 

Teilnehmenden in BOF mitbringen, auch mit Blick auf ihre Berufliche Orientierung sehr heterogen. 

Wie Trägerpersonal und Netzwerkpartner/-innen an mehreren Standorten der Vertiefungsstudien 

erläutern, ist eine Herausforderung bei Einmündung in BOF auf der einen Seite häufig, dass die 

Teilnehmenden berufliche Vorstellungen haben, die (noch) nicht ihren Fähigkeiten und Vorausset-

zungen (z. B. formale Bildungsabschlüsse, Sprachkenntnisse) entsprechen. Zum Teil ist dies auch 

auf eine fehlende Kenntnis des deutschen (Aus-)Bildungssystems und den beruflichen Möglich-

keiten in Deutschland zurückzuführen. Positiv wird auf der anderen Seite an einigen Standorten 

in den Gesprächen mit dem Trägerpersonal hervorgehoben, dass immer wieder auch Teilneh-

mende in BOF einmünden, die bereits eine gewisse berufliche Vororientierung bzw. Reflexion der 

erreichbaren Optionen mitbringen und ihre Vorstellungen und Erwartungen daher realistischer 

sind.  

Die Kombination von Werkstatttagen und Betriebsphase erweist sich als zielführend für die 

Berufliche Orientierung der Teilnehmenden  

Aus der Sicht von 98 Prozent der befragten Projektleitungen bietet die Kombination aus Werk-

statttagen und Betriebsphase den Teilnehmenden eine umfangreiche Berufliche Orientierung 

(siehe Abbildung 32).  
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Abbildung 32: Wie bewerten Sie das Konzept der BOF-Elemente insgesamt? 
Die Kombination aus Werkstatttagen und Betriebsphase... 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Werkstatttage als auch die Betriebsphase tragen dabei zunächst ebenfalls zur praxisnahen Ver-

mittlung von Wissen zum deutschen Ausbildungssystem bei, wie aus der Befragung der Teilneh-

menden hervorgeht. So haben die Werkstatttage der überwiegenden Mehrheit der Teilnehmen-

den nach eigener Einschätzung dabei geholfen, zu verstehen, welches die Anforderungen für eine 

Ausbildung sind, welche Aufgaben ein bestimmter Beruf beinhaltet und wie eine Ausbildung ab-

läuft (siehe Abbildung 33). 

Abbildung 33: Wie hat Ihnen die Zeit in der Werkstatt geholfen? (1) 
Durch die Zeit in der Werkstatt weiß ich... 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 
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Ähnlich wie die (ehemaligen) Teilnehmenden misst auch der Großteil der befragten Projektleitun-

gen den Werkstatttagen einen hohen Mehrwert hinsichtlich der Beruflichen Orientierung bei. Die 

überwiegende Mehrheit der Projektleitungen (88 %) stimmt zu, dass die Werkstatttage zu einer 

besseren Einschätzung der Fähigkeiten der Teilnehmenden beigetragen haben. Für drei Viertel 

trifft es außerdem zu, dass die Teilnehmenden am Ende der Werkstatttage wissen, wo ihre beruf-

lichen Interessen liegen. 

Die Werkstatttage bieten in diesem Kontext einen geschützten Raum, in dem sich die Teilneh-

menden in unterschiedlichen Berufsfeldern ausprobieren, ihre Fähigkeiten und (neue) berufliche 

Interessen entdecken können, wie aus den Vertiefungsstudien hervorgeht. So berichten die Ge-

sprächspartner/-innen an mehreren Trägerstandorten beispielsweise, dass bei den Werkstattta-

gen auch Personen ohne entsprechende Vorerfahrungen durch die Möglichkeiten des Angebots 

handwerkliches Interesse und Geschick für sich entdecken, was ihnen bis dahin verborgen geblie-

ben ist. Teilweise werden in diesem Zusammenhang auch explizit kulturell geprägte, geschlechts-

spezifische Orientierungsmuster aufgebrochen, beispielsweise wenn auch Frauen Zugang zu eher 

männlich konnotierten Berufsfeldern erfahren. 

Darüber hinaus können die Teilnehmenden durch das praktische Ausprobieren kombiniert mit 

ersten Informationen zu den Abläufen der einzelnen Berufe auch reflektieren, welche Berufe eher 

nicht zu ihnen passen. Verbunden mit dem regelmäßigen Austausch der Teilnehmenden im Rah-

men der individuellen Begleitung lassen sich so berufliche Vorstellungen entwickeln, die den Inte-

ressen und Fähigkeiten der Teilnehmenden entsprechen und sich in der Betriebsphase weiter 

vertiefen lassen. Mit 82 Prozent stimmt die überwiegende Mehrheit der Teilnehmenden der Aus-

sage zu, dass die praktische Arbeit in der Werkstatt ihnen bei der Entwicklung ihres Berufs-

wunschs geholfen hat. Auch wenn die Zustimmung bei den Projektträgern etwas geringer ausfällt, 

trifft es auch aus Sicht von zwei Dritteln der befragten Projektleitungen zu, dass die Teilnehmen-

den am Ende der Werkstatttage einen konkreten Berufswunsch für die Betriebsphase haben. 

Wie in Kapitel 3.3.4 beschrieben, wird im Rahmen der individuellen pädagogischen Begleitungen 

auch immer wieder die Anschlussperspektive der Teilnehmenden im Austausch mit den Mitarbei-

tenden in den Werkstätten und im Fach- und Sprachunterricht reflektiert. In diesem Zusammen-

hang werden auch die beruflichen Vorstellungen der Teilnehmenden und ihre bisherigen Erfah-

rungen in BOF thematisiert.   

Das im Rahmen der Werkstatttage erlangte Maß an Beruflicher Orientierung hinsichtlich der 

Kenntnis des Ausbildungssystems und der Entwicklung eines Berufswunsches wird durch die 

Kombination mit der Betriebsphase ausgebaut und konkretisiert. Während die Teilnehmenden in 

den Werkstatttagen breiteres Wissen zum Ausbildungssystem und Arbeitsleben insgesamt sowie 

konkret in mehreren Berufsfeldern erhalten, erlangen sie in der Betriebsphase vertiefte Kennt-

nisse zu einem spezifischen Beruf. In der Online-Befragung gibt die überwiegende Mehrheit der 

Teilnehmenden an, durch die Betriebsphase zu wissen, „was genau in dem Beruf gemacht wird“ 

und „wie eine Ausbildung in dem Betrieb abläuft“ (siehe Abbildung 34). Auch die befragten Pro-

jektleitungen der Träger geben mehrheitlich (66 %) an, dass die Teilnehmenden am Ende der Be-

triebsphase relevante betrieblichen Abläufe kennen.  
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Abbildung 34: Wie hat Ihnen das Praktikum im Betrieb geholfen? (1) 
Durch die Zeit im Betrieb weiß ich... 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 223 

Mit Blick auf die Auseinandersetzung mit den eigenen Fähigkeiten und Interessen, wird die Be-

triebsphase, entsprechend den Ergebnissen aus den Vertiefungsstudien, einerseits dazu genutzt, 

den Berufswunsch der Teilnehmenden zu konkretisieren. Andererseits sind die betrieblichen 

Praktika aus Sicht von rund 80 Prozent der befragten Projektleitungen auch ein wichtiges Ele-

ment, um den Berufswunsch der Teilnehmenden in der Praxis zu überprüfen. Auch aus Sicht der 

Teilnehmenden trägt die Betriebsphase zur Entwicklung einer konkreten beruflichen Vorstellung 

bei (siehe Abbildung 34).  

Die Kombination aus Werkstatttagen und Betriebsphase, flankiert durch individuelle Gespräche 

mit den Teilnehmenden im Rahmen der Begleitung, ermöglicht es somit, den Teilnehmenden im 

ersten Schritt ein besseres Verständnis des deutschen (Aus-)Bildungssystems mit seinen Möglich-

keiten und Grenzen zu vermitteln und sie auf dieser Basis – vor allem durch die praktische Erpro-

bung in den Werkstätten und den Betrieben – bei der Entwicklung einer realistischen beruflichen 

Perspektive zu unterstützen.  

4.2 Vorbereitung auf die Anforderungen der Berufsschule  

Durch BOF sollen junge Menschen mit Flucht- bzw. Migrationshintergrund an eine Ausbildung in 

Deutschland herangeführt werden. Dazu gehören neben der konkreten Vermittlung in ein Ausbil-

dungsverhältnis bzw. eine entsprechende Anschlussperspektive (siehe Kapitel 4.4) auch, die Teil-

nehmenden auf den theoretischen Teil der Ausbildung in der Berufsschule vorzubereiten, indem 

ihnen, sofern noch nicht ausreichend, die notwendigen (fach-)sprachlichen und fachlichen Kennt-

nisse vermittelt werden.54  

 
54 Vgl. BMBF 2022b. 
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Integrierter Ansatz fördert vor allem durch praktischen Bezug und Anwendung den Erwerb 

fachlicher und sprachlicher Kenntnisse 

Zentrales Element für die Vermittlung von Fach- und Sprachkenntnissen bildet im Rahmen von 

BOF der Unterricht in Form des IFSL. Aus den empirischen Befunden geht hervor, dass dieser An-

satz einen wichtigen Mehrwert bei der fachlichen und sprachlichen Kompetenzentwicklung der 

Teilnehmenden liefert. Etwas mehr als drei Viertel der befragten Mitarbeitenden der Träger55 fin-

det, dass das IFSL in besonderem Maße den sprachlichen Lernerfolg der Teilnehmenden fördert. 

Auch aus Sicht der Teilnehmenden trägt der Unterricht dazu bei, ihre Deutsch- und Fachkennt-

nisse zu verbessern (siehe Abbildung 35).  

Abbildung 35: Hat Ihnen der Unterricht geholfen? (1) 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 

Die Befunde der Evaluation verdeutlichen des Weiteren, dass der Beitrag von BOF für die Entwick-

lung sprachlicher und fachlicher Kompetenzen der Teilnehmenden nicht allein auf den Unterricht 

begrenzt ist. So finden 82 Prozent der Fach- und Sprachlernkräfte die Kombination des Unter-

richts mit der praktischen Orientierung der Werkstatttage besonders hilfreich für den Spracher-

werb der Teilnehmenden. Auch in den Vertiefungsstudien berichten sowohl Teilnehmende als 

auch Trägerpersonal, dass die praktische Anwendung von Fachsprache in der Werkstatt zum 

Lernerfolg beiträgt. Gleiches gilt für theoretisches Fachwissen. So hat sich z. B. nach der Erfah-

rung der Projektmitarbeitenden an einigen Standorten gezeigt, dass theoretische Inhalte im Be-

reich Mathematik besser verständlich sind, wenn die Teilnehmenden diese direkt anwenden. För-

derlich ist es zudem aus Sicht der Teilnehmenden und Projektmitarbeitenden an mehreren 

Standorten, dass im Rahmen von BOF grundsätzlich auf Deutsch kommuniziert wird – sowohl mit 

den Mitarbeitenden der Träger als auch mit anderen Teilnehmenden.  

 
55 Die Fragen zum IFSL wurden entsprechend der angegebenen Tätigkeiten gefiltert, sodass sie vor allem dem weiteren Trägerperso-

nal gestellt wurden. Sofern Projektleitungen ebenfalls die Fragen gestellt wurden, wurden diese mit einbezogen. Entsprechend wird 

hier auf die Angaben aller Projektmitarbeitenden Bezug genommen.  
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Fachliche und sprachliche Kompetenzen werden durch BOF gefördert – teilweise bestehen 

noch Herausforderungen 

BOF liefert damit insgesamt einen Beitrag zur Entwicklung der fachlichen und sprachlichen Kom-

petenzen der Teilnehmenden, um diese auf eine Ausbildung vorzubereiten. Dies sieht auch ein 

Großteil der befragten Projektleitungen so (siehe Abbildung 36).  

Abbildung 36: Wie bewerten Sie den Mehrwert von BOF für die Teilnehmenden hinsichtlich der Ver-
mittlung von Kompetenzen? (1) 
Nach BOF sind die Teilnehmenden... 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Gleichzeitig zeigt sich, dass der Mehrwert von BOF, gerade bei der Vorbereitung auf die sprachli-

chen Anforderungen einer Ausbildung– auch im Vergleich zur Entwicklung von Berufswahlkompe-

tenzen sowie sozialen und persönlichen Kompetenzen (siehe Kapitel 4.1 und 4.3) – etwas verhal-

tener eingeschätzt wird. Dies deckt sich auch mit den eigenen Einschätzungen der Teilnehmen-

den. So gibt ein Viertel der Teilnehmenden in der Befragung an, nach Abschluss von BOF nicht 

über ausreichend Deutschkenntnisse für eine Ausbildung zu verfügen. Für Entwicklungsbedarfe 

beim Erwerb von Fach- und Sprachkenntnissen spricht auch, dass etwas mehr als die Hälfte der 

Teilnehmenden nach eigener Einschätzung noch mehr Deutsch- und Fachunterricht gebraucht 

hätte (siehe Abbildung 37). Hinsichtlich des Aufbaus notwendiger Fachkenntnisse für die Berufs-

schule weisen Projektleitungen und Mitarbeitende sowie Teilnehmende in den Vertiefungsstudien 

und auch in den offenen Antworten der Befragung teilweise auf einen Bedarf an einem stärkeren 

Fokus auf die Vermittlung von Fachtheorie hin.  
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Abbildung 37: Hat Ihnen der Unterricht geholfen? (2) 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 

Trotz der positiven Beiträge von BOF für die Entwicklung von fachlichen und sprachlichen Kompe-

tenzen der Teilnehmenden wird deutlich, dass die erzielten Fortschritte während des BOF-Kurses 

nicht immer ausreichen, um den Anforderungen in der Berufsschule gerecht zu werden. Neben 

unterschiedlichen Lerngeschwindigkeiten und der Überlagerung weiterer Problemlagen, wie z. B. 

bürokratische Anliegen, steht dies vor allem auch in Zusammenhang mit den unterschiedlichen 

sprachlichen Niveaus und Bildungshintergründen, mit denen die Teilnehmenden BOF beginnen 

und die teilweise nicht ausreichen, um innerhalb der Kurslaufzeit die Teilnehmenden auf eine di-

rekte Ausbildungsaufnahme vorzubereiten (siehe dazu auch Kapitel 3.3).  

Auch in den Vertiefungsstudien wird von einigen Netzwerkpartnern/-innen und betrieblichen Ver-

tretern/-innen darauf hingewiesen, dass das Sprachniveau der Teilnehmenden auch am Ende 

von BOF oft noch zu gering für eine Ausbildung ist – insbesondere mit Blick auf den theoretischen 

Teil in der Berufsschule – und daher weitere Sprachförderung notwendig ist. Wie aus den Gesprä-

chen in den Vertiefungsstudien mit Trägerpersonal, Teilnehmenden, Netzwerkpartnern/-innen 

und betrieblichen Akteuren/-innen außerdem hervorgeht, stellt auch bei einem Übergang in Aus-

bildung der theoretische Teil in der Berufsschule für die ehemaligen BOF-Teilnehmenden vielfach 

die zentrale Herausforderung dar (siehe dazu auch Kapitel 4.4).  

4.3 Ausbau sozialer und persönlicher Kompetenzen 

Neben der Entwicklung von Berufswahlkompetenzen sollen die Teilnehmenden während des 

BOF-Kurses auch ihre sozialen und persönlichen Kompetenzen mit Blick auf die Integration in 

den Arbeitsmarkt ausbauen. Dazu gehören beispielsweise Kommunikations-, Team- und Konflikt-

fähigkeit oder Belastbarkeit und Selbstbewusstsein.56  

Hoher Mehrwert von BOF für die Entwicklung sozialer und persönlicher Kompetenzen  

Wie die empirischen Befunde verdeutlichen, werden während der Umsetzung von BOF vielfach 

auch soziale und persönliche Kompetenzen gefördert. Aus der Sicht von etwas mehr als drei Vier-

tel der befragten Projektleitungen sind die Teilnehmenden nach BOF sowohl hinsichtlich ihrer 

 
56 Vgl. BMBF 2022b.  
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sozialen als auch ihrer persönlichen Kompetenzen auf eine Ausbildung vorbereitet (siehe Abbil-

dung 38). 

Abbildung 38: Wie bewerten Sie den Mehrwert von BOF für die Teilnehmenden hinsichtlich der Ver-
mittlung von Kompetenzen? (2) 
Nach BOF sind die Teilnehmenden... 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Auch die Teilnehmenden selbst sehen einen hohen Mehrwert von BOF für einen entsprechenden 

Kompetenzausbau. So bestätigt die überwiegende Mehrheit der befragten Teilnehmenden 

(90 %), dass sie durch die Teilnahme an BOF wissen, dass sie gut mit anderen in einem Betrieb 

zusammenarbeiten können. Wie die Befragungsergebnisse verdeutlichen, tragen Werkstatttage 

und Betriebsphase nach Einschätzung der Teilnehmenden dazu bei, grundsätzliche Verhaltens-

weisen im Arbeitsleben (in Deutschland) zu erlernen (siehe Abbildungen 39 und 40). Dieses Bild 

bestätigt sich in den Vertiefungsstudien. Wie Trägerpersonal und Netzwerkpartner/-innen teil-

weise in den Vertiefungsstudien schildern, geht es vor allem darum, die Teilnehmenden auf typi-

sche Abläufe im Arbeitsleben vorzubereiten. Dazu zählen beispielsweise der Umgang mit Kolle-

gen/-innen und Kunden/-innen oder auch Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit bei der Arbeit. Dafür 

spielen in erster Linie die praktischen Erfahrungen im Rahmen der Werkstatttage und insbeson-

dere der betrieblichen Praktika eine wichtige Rolle. 
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Abbildung 39: Wie hat Ihnen die Zeit in der Werkstatt geholfen? (2) 
Durch die Zeit in der Werkstatt weiß ich... 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 

Abbildung 40: Wie hat Ihnen das Praktikum im Betrieb geholfen? (2) 

 

Quelle: Befragung der Teilnehmenden 2022.  © Prognos 2023 

BOF bietet einen geschützten Raum für Persönlichkeitsentwicklung und (kultursensibles)  

Sozialverhalten  

Gerade die Werkstatttage sind für die Teilnehmenden ein geschützter Raum, um sich ausprobie-

ren zu können und so unter Begleitung durch die Mitarbeitenden in den Werkstätten neben ihren 

fachlichen Fertigkeiten auch ihre sozialen und persönlichen Fähigkeiten ausbauen zu können. 

Über 90 Prozent der befragten Projektleitungen stimmen der Aussage zu, dass der Austausch mit 

dem Werkstattpersonal einen guten Rahmen für die Teilnehmenden bildet, um ihre Team- und 

Kommunikationsfähigkeiten zu verbessern.  
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Als einen zentralen Mehrwert hinsichtlich der persönlichen Kompetenzen empfinden sowohl Trä-

gerpersonal als auch Teilnehmende, dass das Selbstbewusstsein der Teilnehmenden durch die 

Teilnahme an BOF gestärkt wird. Die bereits beschriebenen Möglichkeiten, sich in unterschiedli-

chen Bereichen auszuprobieren, (zum Teil unbekannte) Stärken kennenlernen und darin Bestäti-

gung finden, trägt hierzu, wie aus den Vertiefungsstudien hervorgeht, entscheidend bei. Zusätz-

lich gestärkt wird das Selbstbewusstsein der Teilnehmenden, indem diesen eine langfristige be-

rufliche Perspektive aufgezeigt wird.  

Darüber hinaus fördert BOF auch die Kommunikations- und Konfliktfähigkeit der Teilnehmenden 

im Umgang mit Kollegen/-innen im Betrieb und anderen Teilnehmenden. 78 Prozent der befrag-

ten Teilnehmenden stimmen zu, dass sie im Rahmen der Werkstatttage gelernt haben, mit Prob-

lemen mit anderen umzugehen (siehe Abbildung 39). Durch die gemeinsame Zeit in der Gruppe 

der BOF-Teilnehmenden wird außerdem die Teamfähigkeit gefördert, wie die Befunde der Vertie-

fungsstudien verdeutlichen. An einzelnen Trägerstandorten unterstützen die Mitarbeitenden der 

Träger die Teamentwicklung gezielt durch einzelne zusätzliche Aktivitäten wie z. B. gemeinsames 

Kochen oder die Bereitstellung von Gruppenräumen. Auch einige Teilnehmende sehen in den Ge-

sprächen den positiven Beitrag von BOF für den Umgang mit anderen und berichten darüber hin-

aus von Freundschaften und einer besseren sozialen Vernetzung durch die Teilnahme an BOF. 

80 Prozent der befragten Teilnehmenden bestätigen zudem, dass sie durch die Zeit im Betrieb 

wissen, wie sie Gespräche mit Kollegen/-innen führen (siehe Abbildung 40). Dabei geht es zum 

Beispiel auch um spezifische Umgangsformen in einigen Branchen oder die Akzeptanz betriebli-

cher Führungspersonen unterschiedlichen Geschlechts. Hilfreich hat sich in diesem Zusammen-

hang in den Vertiefungsstudien besonders gezeigt, wenn die Teilnehmenden während der Prak-

tika fester Bestandteil der Teams in den Betrieben sind und auch in soziale Abläufe wie z. B. ge-

meinsame Mittagessen integriert werden. Teilweise berichten die Gesprächspartner/-innen bei 

den Trägern von sehr engagierten Betrieben, welche die Teilnehmenden auch über die Arbeit im 

Betrieb hinaus unterstützen. Gerade in kleinen, familiengeführten Betrieben ist die Begleitung 

und soziale Integration der Teilnehmenden h ufig auch „Chefsache“, wie aus Gespr chen mit 

Trägerpersonal und Betriebsvertretern/-innen in den Vertiefungsstudien hervorgeht.  

Herausforderungen bei der Kompetenzentwicklung während der pandemiebedingten Ein-

schränkungen 

Gerade aufgrund des hohen Mehrwerts der praktischen Erprobung für die Be-

rufliche Orientierung der Teilnehmenden stellten die mit der COVID-19-Pande-

mie verbundenen Einschränkungen (siehe Kapitel 3.3.3) einen Hemmnisfaktor 

für die Zielerreichung dar. Etwas mehr als die Hälfte der Befragten Projektlei-

tungen (56 %) sieht einen eher negativen Einfluss auf die Kompetenzentwick-

lung der Teilnehmenden im Bereich der Beruflichen Orientierung im Vergleich zu 

der Umsetzung von BOF in den vorherigen Jahren. Wie in Kapitel 3.3.3 darge-

stellt, war zeitweise vor allem das Praktikumsangebot bei den Betrieben einge-

schränkt, zum Teil konnten mit der Umsetzung von Praktika im Home Office oder unter strengen 

Hygienevorschriften nicht die gleichen positiven Wirkungen erzielt werden, wie vereinzelt die Ge-

sprächspartner/-innen in den Vertiefungsstudien berichten. Auch wenn es in vielen Fällen gelun-

gen ist, kurzfristig digitale Alternativangebote zu schaffen (siehe Kapitel 3.3) hat sich der kurzzei-

tige Ausfall der Präsenzangebote bei den Trägern nach Einschätzung der befragten Projektleitun-

gen auch negativ auf die Entwicklung der persönlichen, sozialen sowie sprachlichen und fachli-

chen Kompetenzen der Teilnehmenden ausgewirkt. Wie gezeigt werden konnte, profitieren die 

Teilnehmenden insbesondere auch von der direkten Interaktion mit dem Trägerpersonal und an-

deren Teilnehmenden sowie der praktischen Erprobung und Anwendung von Lerninhalten, was 

durch digitale Angebote nur bedingt aufgefangen werden konnte. Aufgrund der vermehrten 



 

 Seite 65 

  

Anwendung digitaler Tools während und zum Teil auch nach den pandemiebedingten Einschrän-

kungen (siehe Kapitel 3.3) konnten die befragten Projektleitungen teilweise aber auch verbes-

serte Medienkompetenzen bei den Teilnehmenden beobachten.  

4.4 Vermittlung in Ausbildung oder Einstiegsqualifizierung 

Mit der Entwicklung von Berufswahlkompetenzen, von sozialen und persönlichen sowie sprachli-

chen und fachlichen Kompetenzen sollen die Teilnehmenden an eine Ausbildung herangeführt 

werden, um nach Abschluss von BOF als übergreifende Zielsetzung des Programms in eine Ausbil-

dung oder Einstiegsqualifizierung (EQ) überzugehen und diese erfolgreich bis zum Ende zu absol-

vieren. Auf diese Weise soll dazu beigetragen werden, Geflüchtete und Zugewanderte langfristig 

erfolgreich als qualifizierte Fachkräfte in den Arbeitsmarkt zu integrieren.57  

Abschluss von BOF: Mehrheit der Teilnehmenden besucht BOF bis zum Ende 

Mit Blick auf den Verbleib der Teilnehmenden nach BOF gilt es zunächst zu betrachten, wie viele 

Personen den jeweiligen BOF-Kurs bis zum Ende besucht haben. Über den Zeitverlauf haben 

63 Prozent der Teilnehmenden mit und ohne Fluchthintergrund (2016 bis einschließlich 2022) 

das Programm regulär abgeschlossen und 37 Prozent abgebrochen. Hinsichtlich der Abbruch-

quote sind nur geringe Unterschiede zwischen Frauen und Männern und zwischen den Nationali-

täten zu beobachten. Die im BOF-Portal am häufigsten angegebenen Gründe für eine frühzeitige 

Teilnahmebeendigung sind eine Arbeitsaufnahme, persönliche bzw. familiäre Gründe oder der 

Wechsel in einen Integrations- oder Sprachkurs bzw. eine andere Maßnahme.  

Die Gründe für einen Abbruch sind dabei vielfältig. So ergibt sich in der Befragung der Projektlei-

tungen ein breit gefächertes Bild zu möglichen Abbruchgründen. Grundsätzlich lassen sich aus 

Sicht der befragten Projektleitungen Abbrüche eher auf die individuellen Ausgangsbedingungen 

sowie die Passung der Anforderungen von BOF mit den Voraussetzungen der Teilnehmenden 

(z. B. sprachlich und fachlich) als auf strukturelle Faktoren bei den Trägern oder die konzeptionel-

len Rahmenbedingungen von BOF zurückführen. Als besonders relevant schätzen die meisten be-

fragten Projektleitungen die persönlichen Rahmenbedingungen der Teilnehmenden als Ursache 

für eine vorzeitige Beendigung des BOF-Kurses ein (siehe Abbildung 41). Diese stehen wiederum 

in engem Zusammenhang mit den dargestellten individuellen Problemlagen der Teilnehmenden 

(siehe Kapitel 3.3.4). So berichtet das Trägerpersonal an mehreren Standorten von Fällen, bei de-

nen der Druck auf die Teilnehmenden, möglichst schnell Geld zu verdienen, so hoch war, dass sie 

BOF zugunsten der Aufnahme einer Beschäftigung abgebrochen und sich trotz grundlegenden In-

teresses gegen einen Ausbildungsweg entschieden habe. Auch aufenthaltsrechtliche Faktoren 

können zu einem (unfreiwilligen) Abbruch von BOF führen, vor allem wenn Teilnehmende abge-

schoben werden, wie aus den Gesprächen mit den Netzwerkpartnern/-innen hervorgeht. Die indi-

viduellen Problemlagen der Teilnehmenden werden damit auch von äußeren Rahmenbedingun-

gen beeinflusst (siehe dazu auch Kapitel 3.3.4).  

 
57 Vgl. BMBF 2022b. 
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Abbildung 41: Wie relevant sind nach Ihrer Erfahrung die folgenden Gründe für einen vorzeitigen Ab-
bruch der BOF-Teilnahme? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Bei den möglichen Abbruchgründen divergieren teilweise die Einschätzungen zwischen Projektlei-

tungen und weiteren Projektmitarbeitenden. So stufen die weiteren befragten Mitarbeitenden 

deutlich häufiger fehlende personelle Ressourcen bei den Trägern und die Überforderung der Teil-

nehmenden durch die Kombination unterschiedlicher Lernfelder, und damit auch strukturelle und 

konzeptionelle Faktoren, als relevante Abbruchgründe ein.58  

Die Befunde der Vertiefungsstudien veranschaulichen, dass häufig auch ein Zusammenwirken 

unterschiedlicher Faktoren zum Abbruch führt. So führen Trägerpersonal und Netzwerk-

partner/-innen in den Gesprächen aus, dass im Projektverlauf bei einigen Teilnehmenden eine 

nachlassende Motivation für die Teilnahme an BOF festzustellen ist. Wenn die Teilnehmenden 

 
58 Jeweils 20 Prozent der befragten weiteren Projektmitarbeitenden geben in der Befragung an, dass fehlende personelle Ressourcen 

bei den Trägern sowie die Überforderung der Teilnehmenden durch die Kombination unterschiedlicher Lernfelder relevante Abbruch-

gründe sind, unter den Projektleitungen sind dies jeweils nur 8 Prozent.  
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während BOF beispielsweise feststellen, dass ihr ursprünglicher Berufswunsch aufgrund ihrer 

sprachlichen und/oder schulischen Voraussetzungen nicht realistisch zu verwirklichen ist, kann 

sich dies nach Beobachtung der Gesprächspartner/-innen negativ auf die Motivation auswirken. 

Teilweise halten die Teilnehmenden in diesen Fällen trotzdem weiter an ihren ursprünglichen Vor-

stellungen fest, sodass aus ihrer Sicht die in BOF angebotenen Berufe nicht zu ihren Interessen 

passen.  

Um drohende Abbrüche zu verhindern, spielt die individuelle Begleitung der Teilnehmenden eine 

wichtige Rolle, wie die Vertiefungsstudienbefunde verdeutlichen. Im Rahmen der individuellen Be-

gleitung können Projektleitung und -mitarbeitende die Teilnehmenden dabei unterstützen, Lö-

sungswege für individuelle Problemlagen zu finden (siehe Kapitel 3.3.4). Persönliche Beratungs-

gespräche können außerdem positiv auf die Entwicklung einer realistischen Anschlussperspek-

tive wirken (siehe Kapitel 4.1). Neben den zeitlichen Ressourcen sind die Möglichkeiten der indi-

viduellen Begleitung jedoch gerade bei multiplen Problemlagen und äußeren Einflussfaktoren 

(z. B. aufenthaltsrechtliche Rahmenbedingungen, familiäre Erwartungen an die Teilnehmenden) 

begrenzt, sodass Abbrüche nicht in allen Fällen vermieden werden können.  

Verbleib der Teilnehmenden nach Abschluss von BOF: Etwas über 40 Prozent gehen direkt in 

Ausbildung oder EQ über 

Etwas über ein Viertel derjenigen, die BOF seit 2016 regulär abgeschlossen haben, ist direkt im 

Anschluss an BOF in ein Ausbildungsverhältnis übergegangen. Darüber hinaus haben etwas über 

15 Prozent nach Abschluss von BOF eine Einstiegsqualifizierung begonnen (siehe Abbildung 42). 

Insgesamt sind dies zwischen 2016 und 2022 somit 41 Prozent aller Teilnehmenden, die einen 

BOF-Kurs abgeschlossen haben. Am häufigsten werden dabei die Ausbildungsberufe Kraftfahr-

zeugmechatroniker/-in, Anlagenmechaniker/-in, Friseur/-in, Maler/-in und Lackierer/-in ge-

wählt.59 

 
59 BOF-Portal, Stand 06.01.2023. 
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Abbildung 42: Verbleib der Teilnehmenden nach regulärer Beendigung des BOF-Kurses 

 

Quelle: BOF-Portal, Stand 06.01.2023.  © Prognos 2023 

Hinweis: Alle Teilnehmenden der Jahre 2016 bis 2022. 

Hinsichtlich der Nationalität zeigen sich beim Einmündungserfolg tendenziell keine größeren Un-

terschiede: Bei den Herkunftsländern mit den meisten BOF-Absolventen/-innen liegt die Vermitt-

lungsquote jeweils zwischen 33 und 44 Prozent.60 Der Erfolg der Vermittlung in Ausbildung oder 

EQ ist bei männlichen BOF-Absolventen mit 43 Prozent etwas größer als bei den Frauen (29 Pro-

zent der weiblichen Teilnehmerinnen, die BOF erfolgreich absolvieren). Wie in Kapitel 3.3.1 darge-

stellt, ist es für Frauen bereits häufiger herausfordernd, die Teilnahme von BOF mit familiärer Sor-

gearbeit zu vereinbaren als bei männlichen Teilnehmenden. Hinsichtlich des Alters zeigt sich, 

dass unter den über 30-jährigen Absolventen/-innen die Vermittlungsquote in Ausbildung /EQ mit 

33 Prozent etwas geringer ist als in den jüngeren Alterskategorien.61  Die Vertiefungsstudien wei-

sen darauf hin, dass für ältere Teilnehmende der Weg einer Ausbildung aufgrund ihrer Lebenssi-

tuation bzw. ihrer bisherigen beruflichen Erfahrungen weniger attraktiv erscheint und nach der 

grundlegenden Orientierung oftmals eher ein direkter Einstieg in den Arbeitsmarkt verfolgt wird.  

„Klebeeffekt“ während der Betriebsphase als wichtiger Hebel für Übergang in Ausbildung/EQ 

Einen hohen Mehrwert für die direkte Vermittlung der Teilnehmenden in eine Ausbildung bzw. EQ 

haben die betrieblichen Praktika. So weisen die empirischen Befunde darauf hin, dass der übli-

che Weg in eine Ausbildung bzw. EQ über die Betriebsphase erfolgt. Von den 18 Teilnehmenden, 

die in der Befragung angeben haben, nach BOF eine Ausbildung bzw. EQ begonnen zu haben, ha-

ben alle zuvor ein Praktikum in dem späteren Ausbildungsbetrieb absolviert. Auch in den Vertie-

fungsstudien zeigt sich, dass nach der Erfahrung von Trägerpersonal und Netzwerkpartnern/-in-

nen in der Regel praktische Erfahrungen in dem gleichen Betrieb einer Einmündung vorausgegan-

gen sind. Dieser „Klebeeffekt“ spielt damit eine zentrale Rolle bei der Vermittlung der BOF-Teil-

nehmenden in Ausbildung bzw. EQ. Nicht nur die Teilnehmenden können während der 

 
60 Aus Herkunftsländern aus denen BOF mindestens 100 Teilnehmende regulär beendet haben.  
61 42 Prozent Vermittlungsquote bei Teilnehmenden, die 20 Jahre alt oder jünger sind sowie den 26 bis 30-jährigen. 47 Prozent Ver-

mittlungserfolg bei den 21 bis 25-jährigen. Quelle: BOF-Portal, Stand 06.01.2023. 
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Betriebsphase erproben, inwiefern Beruf und Betrieb zu ihnen passen. Auch die Betriebe haben 

die Möglichkeit, potenzielle Auszubildende kennenzulernen und sich so ein Bild über die Passung 

der Teilnehmenden für eine Ausbildung zu machen. Aus Sicht der überwiegenden Mehrheit der 

befragten Projektleitungen trägt die Betriebsphase dazu bei, dass sowohl Trägerpersonal als auch 

Betriebe besser einschätzen können, inwiefern die Teilnehmenden für eine Ausbildung oder EQ 

geeignet sind (siehe Abbildung 43).  

Abbildung 43: Wie schätzen Sie den Mehrwert der Betriebsphase ein? 
Am Ende der Betriebsphase... 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Auch die betrieblichen Vertreter/-innen geben dies als einen wichtigen Mehrwert von BOF an, um 

so geeignete Auszubildende zu finden und ihren Fachkräftebedarf langfristig zu sichern. Gerade 

vor dem Hintergrund der angespannten Fachkräftesituation in vielen der betrachteten Branchen 

besteht von betrieblicher Seite ein hohes Interesse und eine zunehmend große Offenheit, jungen 

Menschen mit Flucht-/Migrationshintergrund eine Ausbildung anzubieten. Die Erfahrungen wäh-

rend der Praktika tragen zudem dazu bei, die Mitarbeitenden in den Betrieben für die unter-

schiedlichen kulturellen Hintergründe der Teilnehmenden zu sensibilisieren, wie betriebliche Ver-

treter/-innen, aber auch Trägerpersonal und Netzwerkpartner/-innen in den Vertiefungsstudien 

berichten. Zwar zeigen sich nach Einschätzung des Personals mehrerer Träger in den Vertiefungs-

studien teilweise auch noch kulturelle Herausforderungen bei der Integration der Teilnehmenden 

in die Betriebe. Beispielsweise die Wahrnehmung von Nähe/Distanz oder auch Gebetszeiten sto-

ßen nicht immer auf Akzeptanz in den Belegschaften. Gleichzeitig beobachten jedoch sowohl Trä-

gerpersonal als auch Netzwerkpartner/-innen, dass durch die Praktika Vorurteile in den Betrieben 

abgebaut und eine größere kulturelle Offenheit erreicht werden kann.  

Vor dem Hintergrund der hohen Bedeutung des „Klebeeffekts“ für den Übergang in Ausbildung 

bzw. EQ erweist sich aber grundsätzlich die Arbeit und das betriebliche Netzwerk der Träger bei 

der Praktikumsvermittlung als eine wichtige Voraussetzung, um während der Betriebsphase be-

reits ein möglichst gutes Matching zwischen Teilnehmenden und Betrieb zu gewährleisten. Auch 

ein guter Kontakt über eine zentrale Ansprechperson beim Träger während der Betriebsphase hat 

sich als hilfreich für die Übernahme erwiesen. An einem Standort berichten die Gesprächs-

partner/-innen bei den Trägern beispielsweise, dass sie sich während der Praktika mit den Betrie-

ben darüber austauschen, wo bei den Teilnehmenden noch Entwicklungsbedarfe hinsichtlich des 

Übergangs in eine Ausbildung vorliegen und versuchen dort entsprechend zu unterstützen. Bei 
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der Vermittlung in eine EQ ist zudem die enge Zusammenarbeit mit den örtlichen Agenturen für 

Arbeit wichtig, wie aus Gesprächen mit dem Trägerpersonal und Netzwerkpartnern/-innen in den 

Vertiefungsstudien hervorgeht.  

Gründe für alternative Anschlussoptionen: weiterführende Entwicklungsbedarfe der Teilneh-

menden oder allgemeine Passungsfragen 

Als relevante Voraussetzungen bei den Teilnehmenden für die Übernahme in eine Ausbildung 

bzw. EQ beschreiben die betrieblichen Gesprächspartner/-innen in den Vertiefungsstudien vor al-

lem soziale Kompetenzen wie die Motivation, Durchhaltevermögen oder eine eigenständige Ar-

beitsweise. Aber auch Vorerfahrungen im Beruf, ausreichende Sprachkenntnisse sowie die schuli-

sche Bildung der Teilnehmenden werden teilweise von betrieblichen Akteuren/-innen und Netz-

werkpartnern/-innen in den Gesprächen genannt. 30 Prozent der erfolgreich vermittelten Perso-

nen, die BOF regulär beendet haben, hatten vor BOF einen Sprachkurs besucht. 23 Prozent hat-

ten unmittelbar zuvor eine Schule besucht und 9 Prozent einen Integrationskurs. Gerade die 

sprachlichen und fachlichen Voraussetzungen sind eine wichtige Voraussetzung, um die Anforde-

rungen des theoretischen Teils der Ausbildung in der Berufsschule zu erfüllen (siehe Kapitel 4.2.). 

Auch aufgrund bisheriger Erfahrungen der Betriebe mit der Zielgruppe im Allgemeinen und ehe-

maligen BOF-Teilnehmenden im Speziellen während einer Ausbildung (siehe Abschnitt unten zu 

weiteren Ausbildungsverläufen), führen die Projektleitungen die Befürchtung der Betriebe, die 

Teilnehmenden könnten die Anforderungen in der Berufsschule nicht erfüllen, als einen Haupt-

grund an, warum eine Vermittlung in Ausbildung bzw. EQ nicht gelingt (siehe Abbildung 44).  
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Abbildung 44: Wo liegen die wesentlichen Herausforderungen oder Hemmnisse für eine Vermittlung in 
EQ oder Ausbildung? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

Hinweis: Auch das weitere Projektpersonal hat diese Frage beantwortet und ist zu ähnlichen Einschätzungen  

gekommen. 

Unter den Teilnehmenden, die am Ende von BOF nicht direkt in eine Ausbildung bzw. EQ überge-

hen, bildet sich nach den Angaben des BOF-Portals knapp ein Fünftel zunächst weiter, um bei-

spielsweise im Rahmen eines Praktikums, eines Schulbesuchs oder eines Sprachkurses ihre Er-

fahrungen und Kompetenzen weiter auszubauen.  

Unabhängig von den Voraussetzungen und Kompetenzen der Teilnehmenden zeigt sich außer-

dem, dass sich Teilnehmende teilweise selbst gegen eine Ausbildung entscheiden, da ihnen der 

Weg insgesamt zu lang erscheint, wie die Befragungsergebnisse der Projektleitungen verdeutli-

chen. Aus den Vertiefungsstudien geht hervor, dass einige Teilnehmenden erst im Verlauf von 

BOF, wenn sie die Strukturen des deutschen Ausbildungssystems und die entsprechenden Rah-

menbedingungen kennen (siehe Kapitel 4.1), für sich zu dem Schluss kommen, dass eine Ausbil-

dung doch nicht der von ihnen präferierte Weg ist. Insbesondere die Dauer, verbunden mit einer 

vergleichsweisen niedrigen Vergütung in der Ausbildungszeit wird von einigen Teilnehmenden 

nach Beobachtung der Gesprächspartner/-innen in den Vertiefungsstudien als wenig attraktiv ge-

sehen. Gerade wenn der finanzielle Druck hoch ist (z. B. aufgrund von Verschuldung durch die Fi-

nanzierung der Flucht) neigen Teilnehmende nach Einschätzungen in den Vertiefungsstudien 

eher dazu, direkt eine Beschäftigung aufzunehmen. Gleichzeitig weisen die Befunde darauf hin, 
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dass auch bei einem Teil dieser Teilnehmenden durch die Aktivitäten der Beruflichen Orientierung 

(siehe Kapitel 4.1) die langfristige Perspektive eine Ausbildung verdeutlicht werden kann.  

Ein Teil der ehemaligen Teilnehmenden geht dementsprechend auch nach Beendigung von BOF 

als An- bzw. Ungelernte/r in ein Beschäftigungsverhältnis über. Teilweise werden auch diese Teil-

nehmenden von Trägern in weiteren Betriebskontakten und der Einmündung unterstützt. Insbe-

sondere bei bereits älteren Teilnehmenden verweisen mehrere Trägervertreter/-innen in diesem 

Zusammenhang darauf, dass auch der Übergang in eine Beschäftigung zumindest zur weiteren 

(bruchlosen) Integration der Teilnehmenden beitragen kann. Bei der Bewertung dieser Ver-

bleibsoption gilt es allerdings auch, den Fokus des Programms gegenüber allgemeinen Arbeits-

marktintegrationsaktivitäten und die grundlegende Passung der Teilnehmenden in den Blick zu 

nehmen. Zudem ist zu berücksichtigen, dass für ungelernte und geringqualifizierte Arbeitskräfte 

nicht nur die beruflichen und finanziellen Entwicklungsperspektiven deutlich geringer zu bewerten 

sind und diese Gruppen auch deutlich häufiger von Risiken am Arbeitsmarkt, vor allem Arbeitslo-

sigkeit, betroffen sind.  

Vielfach weiterführender Unterstützungsbedarf auch während der Ausbildung  

Die Vermittlung in Ausbildung bzw. EQ stellt einen zentralen Erfolgsindikator für BOF dar. Darüber 

hinaus sind für die langfristige Zielsetzung, Geflüchtete in den deutschen Arbeitsmarkt als qualifi-

zierte Fachkräfte zu integrieren, auch Befunde zum weiteren Ausbildungsverlauf der ehemaligen 

BOF-Teilnehmenden relevant.  

Die Befragung der Teilnehmenden kann aufgrund der niedrigen Fallzahlen von befragten Teilneh-

menden, die BOF abgeschlossen haben und in eine Ausbildung übergangen sind, nur einge-

schränkt Hinweise auf die mittelfristigen Ausbildungsverläufe und den langfristigen Verbleib in 

der Breite geben. So konnten nur sehr wenige ehemalige Teilnehmende mit der Befragung er-

reicht werden (siehe Kapitel 2.2). Die Verläufe dieser Teilnehmenden, die Angaben zum weiteren 

Verbleib gemacht haben, sind zunächst grundsätzlich positiv: 12 von 13 befragten Teilnehmen-

den, die nach BOF eine Ausbildung angefangen haben, haben die Ausbildung zum Befragungs-

zeitpunkt weitergeführt, eine weitere Person hat ihre Ausbildung bereits abgeschlossen. Dennoch 

ist davon auszugehen, dass das Bild in der Breite der Teilnehmenden, die in Ausbildung bzw. EQ 

übergehen, etwas abweicht. So deuten die Befunde der Vertiefungsstudien auch mehrfach auf 

Herausforderungen während der Ausbildung hin.  

Wie Trägerpersonal, Netzwerkpartner/-innen und betriebliche Akteure/-innen berichten, bestehen 

auch während der Ausbildung häufig noch größere Entwicklungsbedarfe der fachlichen und 

sprachlichen Kompetenzen der Teilnehmenden. Während dies in der betrieblichen Praxis meist 

weniger problematisch ist, stellt sich besonders der theoretische Teil in der Berufsschule als her-

ausfordernd dar (siehe auch Kapitel 4.2). Auch die Teilnehmenden selbst empfinden in den Ver-

tiefungsstudiengesprächen ihre Sprachkenntnisse nicht immer ausreichend, um den Anforderun-

gen in der Berufsschule gerecht zu werden. Dies kann sich zum einen negativ auf die Motivation 

der Teilnehmenden auswirken und zum anderen auch den erfolgreichen Abschluss der Ausbil-

dung gefährden, sodass Ausbildungsabbrüche die Folge sein können. Vor diesem Hintergrund en-

gagieren sich einzelne Betriebe beispielsweise darin, Nachhilfe bzw. weitere Unterstützungsange-

bote (z. B. AsAflex, weiterführende individuelle Begleitung etc.) für ihre Auszubildenden zu organi-

sieren. Nach Einschätzung einiger Netzwerkpartner/-innen und Gesprächspartner/-innen bei den 

Trägern können Nachhilfe und weiterführende Sprachkurse bei der weiteren Kompetenzentwick-

lung unterstützen, allerdings sind die (zeitlichen) Kapazitäten der Auszubildenden aufgrund ihrer 

Tätigkeit im Betrieb und dem Berufsschulunterricht bereits stark ausgelastet. Darüber hinaus 

bleiben während der Ausbildung nach Erfahrung von Trägerpersonal, Netzwerkpartnern/-innen 
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und betrieblichen Akteuren/-innen auch bürokratische Herausforderungen sowie multiple persön-

liche Problemlagen bestehen. So beobachten die Gesprächspartner/-innen beispielsweise auch 

noch während der Ausbildung, dass Ausbildungsverhältnisse aufgrund finanziellen Drucks zu-

gunsten einer Beschäftigung aufgelöst werden.  

Um einen erfolgreichen Ausbildungsverlauf möglichst zu gewährleisten, ist daher auch über die 

Laufzeit von BOF hinaus, der Aufwand für die Betreuung der ehemaligen Teilnehmenden nach 

Einschätzung mehrerer betrieblicher Vertreter/-innen in den Vertiefungsstudien relativ hoch. Aus 

Sicht der betrieblichen Akteure/-innen sind ein gutes Erwartungsmanagement im Vorhinein sowie 

weiterführende Unterstützungsstrukturen wichtig. Auch die Teilnehmenden selbst heben an meh-

reren Standorten der Vertiefungsstudien hervor, dass eine Nachbetreuung während der Ausbil-

dung wichtig ist, um Unterstützung bei individuellen Problemlagen zu erhalten. Für die Nachbe-

treuung der Teilnehmenden spielt daher vor allem eine Rolle, inwieweit es gelingt, weiterführende 

Unterstützungsbedarfe der Teilnehmenden zu identifizieren und die Teilnehmenden nach Ab-

schluss von BOF an weitere Unterstützungsstrukturen anzudocken. Übergreifend sind die meisten 

der befragten Projektleitungen der Meinung, dass die Projektmitarbeitenden zum Ende eines 

BOF-Kurses einen guten Überblick über die Unterstützungsbedarfe bei Aufnahme einer Ausbil-

dung oder Einstiegsqualifizierung haben. Zudem schaffen es die befragten Projektleitungen nach 

eigener Einschätzung mehrheitlich, den Teilnehmenden bei Bedarf eine Unterstützung über die 

Dauer des BOF-Kurses hinaus zu gewährleisten (siehe Abbildung 45).62 Wie die Vertiefungsstu-

dien zeigen, zählt dazu beispielsweise, für die ehemaligen Teilnehmenden weiterhin erreichbar zu 

sein und sie je nach Anliegen weiterzuvermitteln. 

Abbildung 45: Inwiefern können Sie diese Problemlagen im Rahmen der Teilnahme an BOF identifizie-
ren und wie gehen Sie im Kursverlauf damit um? 

 

Quelle: Befragung der Projektleitungen 2022.  © Prognos 2023 

  

 
62 Auch im BOF-Portal wurde ab 2019 erhoben, inwiefern Teilnehmende, die BOF abgeschlossen haben, in nachbetreuende Strukturen 

vermittelt werden konnten. Für 64 Prozent der Teilnehmenden, die bis Ende 2022 BOF abgeschlossen haben, konnten diesbezüglich 

jedoch keine Angaben gemacht werden. Für die ehemaligen Teilnehmenden, zu denen eine Angabe vorliegt (N=920), verteilt sich dies 

auf Nachbetreuung durch Ehrenamtliche Mentoren/-innen bzw. Lotsen (22 %), Assistierte Ausbildung (AsA) und ausbildungsbeglei-

tende Hilfen bzw. seit der Instrumentenreform AsAflex (15 %) sowie Berufsbezogene Sprachkurse (14 %), etc. Bei 19 Prozent wurde 

angegeben, dass keine Unterstützung angeboten/ vermittelt werden konnte, allerdings häufig mit der Begründung, dass kein Bedarf 

bestand. 
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In den Vertiefungsstudien wird deutlich, dass die erfolgreiche Übergabe der Teilnehmenden in 

weitere Unterstützungsstrukturen nicht nur mit Blick auf die Unterstützung von Betrieben und 

Teilnehmenden nach Abschluss von BOF wichtig ist. Denn wie die Gespräche mit dem Trägerper-

sonal und Teilnehmenden zeigen, fungieren die Mitarbeitenden bei den Trägern teilweise auch 

nach Abschluss von BOF noch als Ansprechpersonen für Teilnehmende und auch Betriebe. Ge-

rade vor dem Hintergrund der ohnehin schon hohen zeitlichen Ressourcen, welche die individu-

elle Begleitung während BOF einnimmt, verfügen die Träger nicht über die Kapazitäten für eine 

zusätzliche Nachbetreuung. Wie einige Gesprächspartner/-innen bei den Trägern berichten, ge-

lingt die Übergabe an andere Strukturen nicht ohne Weiteres, da die Teilnehmenden zum Träger-

personal bereits ein enges Vertrauensverhältnis aufgebaut haben. Wie weiterhin deutlich wird, 

sind nicht immer strukturierte Übergabeverfahren vorgesehen, bei denen die Teilnehmenden un-

ter Begleitung des Trägerpersonals an weiterführende Ansprechpersonen herangeführt werden.  

Auch wenn die Betriebe bereits von vielen positiven Erfahrungen mit (ehemaligen) BOF-Teilneh-

menden berichten, können sich vermehrte Herausforderungen während der Ausbildung bzw. EQ 

auch negativ auf die weitere Aufnahme von Personen mit Fluchthintergrund in den Betrieb aus-

wirken. Wie aus den Vertiefungsstudien hervorgeht, kann dies z. B. darin begründet liegen, dass 

der hohe zeitliche Betreuungsaufwand nicht immer zu realisieren ist oder aufgrund äußerer Rah-

menbedingungen (wie finanzieller Druck, Veränderung der Aufenthaltserlaubnis) es trotz hohen 

Engagements zu unerwarteten Abbrüchen kommt. 

4.5 Wirtschaftlichkeit des Programms  

Die Wirtschaftlichkeit des BOF-Programms wurde im Zuge der Evaluation mit Blick auf die Voll-

zugs- sowie Maßnahmenwirtschaftlichkeit analysiert.  

Vollzugswirtschaftlichkeit 

Zur Bewertung der Vollzugswirtschaftlichkeit einer Förderung wird untersucht, ob eine Maßnahme 

mit dem in der Planung antizipierten Ressourcenverbrauch durchgeführt wurde und ob dieser – 

bei gleicher Zielerreichung – noch weiter gesenkt werden könnte. Ein relevanter Indikator für die 

Vollzugswirtschaftlichkeit ist der Anteil der Verwaltungskosten an den Gesamtkosten des Pro-

gramms. Grundlage für die Berechnung bildet der bisherige Förderzeitraum von April 2016 bis 

Februar 2023. Für die reine Umsetzung von BOF wurden in diesem Zeitraum bislang Mittel in 

Höhe von 45 Millionen Euro verausgabt.63 In der Förderung enthalten sind dabei je Projekt eine 

halbe Personalstelle für die Gewinnung von Teilnehmenden und Betrieben sowie für die Eig-

nungseinschätzung, Festbeträge je Teilnehmenden, Festbeträge für die Fahrtkosten der Teilneh-

menden sowie Zuschüsse zur Kinderbetreuung. Verwaltungsaufwendungen seitens der Projekt-

träger, die darüber hinaus gehen, lassen sich auf Grundlage der Profi-Daten nicht spezifizieren.  

Die Kosten für die administrative Abwicklung und fachliche Begleitung des Projektgeschäfts be-

laufen sich für den Gesamtzeitraum nach Angaben des BIBB auf insgesamt 1,36 Millionen Euro 

(jährlich im Schnitt rund 230.000 Euro).64 Der überwiegende Teil der Verwaltungskosten entfällt 

dabei auf Personalausgaben für die Projektsachbearbeitung sowie die wissenschaftliche Beglei-

tung des Programms. Im Rahmen der Projektsachbearbeitung übernimmt das BIBB die administ-

rative Begleitung des Förderprozesses. Dazu gehören vor allem die Antragsprüfung und das Be-

willigungsverfahren, die fachliche Betreuung und Begleitung des Vorhabens sowie die 

 
63 Quelle: Profi-Datenbank (Stand: Februar 2023) 
64 Quelle: Angaben des Bundesinstituts für Berufsbildung (Stand: Februar 2023) 
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Überwachung und Prüfung von Zwischenberichten, Zwischennachweisen, Schlussberichten und 

Verwendungsnachweisprüfung. Die wissenschaftliche Begleitung umfasst Tätigkeiten die von der 

Gremienarbeit und Abstimmung mit dem BMBF und innerhalb des BIBB, über die inhaltliche Be-

ratung und Betreuung der Antragsstellenden und Projekte, die Planung, Durchführung und Mode-

ration von Workshops bis zum Ergebnistransfer, dem Erstellen fachlicher Beiträge und Mitwirken 

an der Konzeption und Umsetzung der Öffentlichkeitsarbeit reichen. Ein kleiner Anteil entfällt ne-

ben den Personalausgaben außerdem auf die externe Beauftragung einer „Wissenschaftlichen 

Analyse von Eignungsfeststellungsverfahren zur Auswahl von Teilnehmenden für das Programm 

„Berufsorientierung für Flüchtlinge (BOF)“ und vergleichbarer  aßnahmen“ sowie Aufwendungen 

für Veranstaltungen und die Bereitstellung von Informations- und Begleitmaterial für die Projekt-

träger inkl. der Website. Der Verwaltungskostenanteil beläuft sich damit insgesamt rund auf 3 

Prozent.65  

Ein weiterer Indikator für die Vollzugswirtschaftlichkeit ist die Effizienz des Förderprozesses auf 

Ebene der Zuwendungsempfänger/-innen, also im Falle von BOF bei den Trägern. Die überwie-

gende Mehrheit der Projektleitungen bewertet in der Befragung alle Aspekte der administrativen 

Projektabwicklung positiv. Insbesondere eine klar definierte und gut erreichbare Ansprechperson 

wird für die Begleitung des Förderprozesses geschätzt.  

Auch zeigen die Befragungsergebnisse, dass die Förderrichtlinien aus Sicht der befragten Projekt-

leitungen mehrheitlich verständlich sind und die Anforderungen an die Antragsstellung, die wei-

terführende Dokumentation der Projektaktivitäten sowie das Monitoring überwiegend als ange-

messen empfunden werden, auch wenn – wie aus den weiterführenden Hinweisen aus der Befra-

gung sowie den Vertiefungsstudien hervorgeht – dies mit einem gewissen zeitlichen Aufwand für 

die Träger verbunden ist. Die zeitliche Dauer zwischen Antragsstellung und -bewilligung findet 

ebenfalls die Mehrheit der Befragten grundsätzlich nachvollziehbar. Für die bessere Planbarkeit 

der eigenen Aktivitäten wünschen sich die Projektleitungen in den weiterführenden Hinweisen der 

Befragung sowie die Gesprächspartner/-innen bei den Trägern in den Vertiefungsstudien in Tei-

len, dass sie eher über die Förderentscheidungen informiert werden und die Projektlaufzeiten 

grundsätzlich länger ausgelegt werden.  

Die Vollzugswirtschaftlichkeit ist insgesamt mit Blick auf den Verwaltungskostenaufwand und die 

Effizienz des Förderprozesses gerade auch vor dem Hintergrund der vielfältigen Aktivitäten der 

Programmbegleitung als angemessen und adäquat zu bewerten.   

Maßnahmenwirtschaftlichkeit 

Die Maßnahmenwirtschaftlichkeit richtet den Blick auf das Verhältnis zwischen den aufgewende-

ten Ressourcen und den erzielten Ergebnissen einer Fördermaßnahme. Die oben im Rahmen der 

Vollzugswirtschaftlichkeit aufgeführten Ressourcen sind somit in Bezug zu setzen mit der Zieler-

reichung des Programms. Durch die Teilnahme an BOF sollen die Teilnehmenden an eine Ausbil-

dung herangeführt werden, indem sie vor allem im Prozess der Beruflichen Orientierung als auch 

beim sprachlichen und fachlichen Kompetenzerwerb unterstützt werden. Übergreifend soll damit 

erreicht werden, dass die Teilnehmenden in Anschluss an den BOF-Kurs in eine Ausbildung oder 

eine EQ übergehen, um Geflüchtete somit langfristig in den Arbeitsmarkt zu integrieren.  

  

 
65 Weiterführende administrative Kosten im BMBF sind nicht enthalten.  
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Im Zeitraum seit der Einführung im Jahr 2016 bis Ende 2022 haben insgesamt 6.545 Geflüch-

tete/Zugewanderte an BOF teilgenommen, davon haben 3.950 Teilnehmende BOF bis zum Ende 

besucht, 2.293 haben BOF vorzeitig abgebrochen.66 Die empirischen Befunde zeigen, dass durch 

die Teilnahme an BOF das Ziel der verbesserten Beruflichen Orientierung von Zugewanderten mit 

und ohne Fluchthintergrund erreicht werden konnte. Als ein zentraler Mehrwert in diesem Zusam-

menhang konnte die grundsätzliche Heranführung der Teilnehmenden an das deutsche (Aus-)Bil-

dungssystem und den Arbeitsmarkt identifiziert werden. Auch konnte erreicht werden, dass die 

Teilnehmenden ihre sozialen und persönlichen Kompetenzen entscheidend mit Blick auf die An-

forderungen einer Ausbildung verbessern konnten. Teilweise verdeutlichen die empirischen Be-

funde, dass bei der Bewertung der Zielerreichung auch die Frage des Zugangs bzw. der Klärung 

der Passung der Zielgruppe genauer beleuchtet werden muss. Dies zeigt sich gerade bei der Ent-

wicklung sprachlicher und fachlicher Kompetenzen. Auch wenn die Teilnahme an BOF zu Fort-

schritten beim Erwerb von Sprach- und Fachkenntnissen beiträgt, weisen die empirischen Be-

funde darauf hin, dass aufgrund unterschiedlicher Ausgangsbedingungen und Voraussetzungen 

nur ein Teil der Teilnehmenden am Ende von BOF die Anforderungen der Berufsschule erfüllt. Vor 

diesem Hintergrund sind auch die Befunde zum weiteren Verbleib der Teilnehmenden nach Ab-

schluss von BOF zu werten. Gut 40 Prozent der Teilnehmenden, die BOF bis zum Ende besucht 

haben, gehen im Anschluss in eine Ausbildung (25 %) oder EQ (15 %) über. Damit gelingt zwar für 

einen größeren Teil der direkte Übergang in eine Ausbildung bzw. EQ noch nicht. Häufig konnte 

bei diesen Teilnehmenden dennoch bereits ein beruflicher Weg angestoßen und eine langfristige 

Anschlussvorstellung entwickelt werden. Wie die empirischen Befunde zeigen, reichen für einige 

Teilnehmende die schulischen, fachlichen und sprachlichen Voraussetzungen noch nicht für eine 

Ausbildung aus, sodass diese zunächst ihre Kompetenzen in Sprachkursen, schulischen Bil-

dungsgängen o.ä. weiter ausbauen. Deutlich geworden ist auch, dass sich soziodemografische 

Faktoren, vor allem das Alter der Teilnehmenden, auf die Übergangsentscheidungen auswirken 

können, da insbesondere für Ältere der Weg einer Ausbildung zum Teil nicht zielführend er-

scheint. Auch die individuellen Problemlagen der Teilnehmenden und äußere Rahmenbedingun-

gen (z. B. aufenthaltsrechtliche Fragen, finanzieller Druck) spielen beim Verbleib eine Rolle. Zum 

Teil gehen Teilnehmende daher auch direkt in eine Beschäftigung über. Die Beiträge von BOF zur 

langfristigen Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten sind daher nicht nur mit Blick auf die Über-

gangsquoten in Ausbildung zu bewerten. Einerseits sind auch langfristige Erfolge zu berücksichti-

gen, die im Rahmen der Evaluation nicht weiter betrachtet werden konnten. Andererseits sollte 

die Bewertung auch mit Blick auf die Voraussetzungen der Zielgruppe und die Zielsetzung des 

Programms differenziert betrachtet werden. Insgesamt liefert BOF wichtige Beiträge für die Ar-

beitsmarktintegration Geflüchteter/Zugewanderter, die vor allem noch mit Blick auf die Passungs-

klärung der Zielgruppe Entwicklungsbedarfe aufweist.  

Ein weiterer Indikator für eine hohe Maßnahmenwirtschaftlichkeit sind Hebeleffekte. So kann 

sich BOF langfristig positiv auf die Fachkräftesicherung auf dem deutschen Arbeitsmarkt auswir-

ken. Dies spiegelt sich bereits in dem hohen Mehrwert, den die Betriebe BOF für die Gewinnung 

von Auszubildenden (und Arbeitskräften) zuschreiben, wider. Auf Seiten der Betriebe trägt BOF 

zudem zu einer größeren kulturellen Offenheit bei, was wiederum positive Effekte für die Integra-

tion ausländischer Fachkräfte in den deutschen Arbeitsmarkt haben kann.  

Neben den programmatisch intendierten Zielen zur Arbeitsmarktintegration entfaltet BOF weitere 

positive Wirkungen mit Blick auf die übergreifende Integration Geflüchteter und Zugewanderter in 

die Gesellschaft. So trägt auch die direkte Aufnahme einer Beschäftigung dazu bei, dass Men-

schen mit Fluchthintergrund an der Gesellschaft teilhaben und sich eigenständig finanzieren 

 
66 298 Geflüchtete/Zugewanderte haben zum Zeitpunkt des Datenschnitts noch an einem BOF-Kurs teilgenommen haben, sodass 

noch nicht klar war, inwiefern sie diesen auch abschließen.  
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können. Darüber hinaus erlangen die Teilnehmenden in BOF vielfältige soziale Kontakte – sowohl 

zu anderen Teilnehmenden als auch zu weiteren möglichen Anlaufstellen – und bekommen im 

Rahmen der individuellen Begleitung Hilfestellungen an die Hand, ihren Alltag in Deutschland 

(z. B. im Umgang mit Behörden, bei der Wohnungssuche) zu gestalten. Somit trägt BOF über die 

Arbeitsmarktintegration hinaus zu einer verbesserten sozialen Teilhabe Geflüchteter bei.  

Schließlich zeigen sich auch Beiträge von BOF für den Kompetenzaufbau bei den Trägern selbst. 

So geben rund drei Viertel der Projektleitungen in der Befragung an, dass die Programmumset-

zung dem Kompetenzaufbau des Projektpersonals dienlich war. Dies gilt insbesondere für Aktivi-

täten der Beruflichen Orientierung für Geflüchtete und Zugewanderte. Aber auch für die Netz-

werkarbeit, die Zusammenarbeit mit Betrieben, die integrierte Vermittlung von Fach und Sprache 

sowie für die individuellen Begleitung konnten aus Sicht der Projektleitungen die Mitarbeitenden 

ihre Fertigkeiten ausbauen.   

Die eingesetzten Fördermittel haben somit nicht nur individuelle, sondern auch gesamtgesell-

schaftliche und wirtschaftliche Hebeleffekte.  

Im Zusammenhang der Maßnahmenwirtschaftlichkeit stellt sich zudem die Frage, welche konkre-

ten Kosten für die erzielten Wirkungen aufkommen. Im Verhältnis zum gesamten Fördervolumen 

(siehe Absatz zur Vollzugswirtschaftlichkeit) belaufen sich die durchschnittlichen Ausgaben pro 

Teilnehmenden in BOF – bezogen auf alle Personen, die BOF angefangen haben – auf ca. 6.900 

Euro. Zu berücksichtigen ist, dass die Ausgaben für Teilnehmende, die BOF bis zum Ende besu-

chen im Vergleich durchschnittlich etwas höher ausfallen werden als für Teilnehmende, die BOF 

vorzeitig abbrechen. Von den Teilnehmenden, die BOF bis zum Ende besucht haben, geht etwas 

weniger als die Hälfte in eine Ausbildung oder EQ über. Wie dargestellt, sollte die Bewertung des 

Programmerfolgs jedoch nicht allein auf die Übernahmequoten in Ausbildung bzw. EQ fokussie-

ren, sondern die vielfältigen Wirkungen vor allem mit Blick auf die Berufliche Orientierung der 

Teilnehmenden, aber auch langfristige Anschlussperspektiven sowie weiterführende Hebeleffekte 

z. B. mit Blick auf die soziale Integration von Geflüchteten/Zugewanderten in Deutschland mit 

einbeziehen. Es erscheint daher nicht zielführend, die finanziellen Aufwendungen in ein direktes 

Verhältnis mit den Übernahmequoten zu setzen.  

Ein weiterer Indikator für die Maßnahmenwirtschaftlichkeit sind zudem niedrige Mitnahmeef-

fekte. Dies bezieht sich insbesondere auf die Frage, inwieweit die dargestellten Wirkungen und 

Hebeleffekte von BOF auch auf eine andere, kostengünstigere Weise, erreicht werden könnten – 

gerade vor dem Hintergrund vielfältiger weiterer Maßnahmen für Geflüchtete. Die empirischen 

Befunde weisen darauf hin, dass BOF in seiner programmatischen Ausgestaltung ein gewisses 

Alleinstellungsmerkmal hat. So ist die überwiegende Mehrheit der Projektleitungen (85 Prozent) 

der Auffassung, dass BOF eine wichtige Ergänzung der regionalen Angebote der Beruflichen Ori-

entierung der Zielgruppe darstellt. Wie ein/-e Netzwerkpartner/-in in den Vertiefungsstudien er-

läutert, grenzt sich BOF vor allem durch die Kombination aus Spracherwerb, Beruflicher Orientie-

rung und individueller Begleitung von anderen, existierenden Programmen ab. Um die dargestell-

ten Wirkungen von BOF zu erreichen, bedarf es entsprechend Ressourcen für praktische Heran-

führung, den Unterricht und die Begleitung der Teilnehmenden.  

Grundsätzlich lässt sich aus den vorliegenden Befunden und Daten zur Wirtschaftlichkeit von BOF 

ableiten, dass der Verwaltungsaufwand auch mit Blick auf die vielfältigen Tätigkeiten insgesamt 

angemessen scheint. Zudem sprechen die gesamtgesellschaftlichen Hebeleffekte und eher ge-

ringe Mitnahmeeffekte dafür, dass auch die Maßnahmenwirtschaftlichkeit gegeben ist.  
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5 Gesamtbewertung und Empfehlungen 

Auf Grundlage der in Kapitel 3 und 4 dargestellten empirischen Ergebnisse, wird im Folgenden 

eine Bilanz zur Umsetzung sowie zum Mehrwert des BOF-Programms gezogen. Darauf aufbauend 

werden Empfehlungen für eine zukünftige Weiterentwicklung entsprechender Förderansätze ab-

geleitet.  

5.1 Gesamtbewertung des Programms  

Gesamtansatz von BOF trägt  

Mit BOF wurde ein Programm in der Förderlandschaft für Geflüchtete/Zugewanderte etabliert, 

das die Zielgruppe bei der Heranführung an den deutschen Arbeitsmarkt unterstützt. Der Ansatz 

von BOF mit der Kombination und Verzahnung von praktischen Elementen der Beruflichen Orien-

tierung, dem integrierten Fach- und Sprachlernen sowie der flankierenden individuellen Beglei-

tung der Teilnehmenden zeigt sich dabei in der Umsetzung als ein tragfähiges Konzept. Sowohl 

Teilnehmende als auch die umsetzenden Träger und Netzwerkpartner/-innen sind mit BOF als 

Gesamtkonzept sowie den einzelnen Elementen zufrieden.  

Kernelemente sind die Werkstatttage und Betriebsphase als Praxiselemente sowie der integrierte 

Fach- und Sprachunterricht. Als ein wichtiger Faktor hat sich dabei die systematische Verzahnung 

der einzelnen Elemente gezeigt. Darüber hinaus stellt die individuelle Begleitung nicht nur ein 

wichtiges Bindeglied zwischen den einzelnen Elementen dar, sondern ebenfalls eine essenzielle 

Ergänzung, um die Teilnehmenden bei der Bewältigung multipler individueller Problemlagen zu-

sätzlich zu unterstützen. Auch wenn sich vereinzelt Herausforderungen bei der konkreten Umset-

zung und Ausgestaltung zeigen (z. B. zeitliche Dauer von Werkstatttagen und Betriebsphase, stär-

kerer Fokus auf die Vermittlung von Fachtheorie, Ressourcen der individuellen Begleitung) wird 

der Ansatz übergreifend als richtig und zielführend gesehen.  

Hoher Mehrwert für Berufliche Orientierung und Entwicklung sozialer und persönlicher Kom-

petenzen  

Die grundsätzliche Passung des Konzepts spiegelt sich auch in dem Mehrwert wider, den eine 

Teilnahme an BOF für Zugewanderte mit und ohne Fluchthintergrund hat. Vor allem für die Beruf-

liche Orientierung der Teilnehmenden leistet BOF einen relevanten Beitrag. Wie sich gezeigt hat, 

liegt ein zentraler Mehrwert zunächst darin, den Teilnehmenden ein grundsätzliches Verständnis 

des deutschen (Aus-)Bildungssystems und Arbeitsmarktes zu vermitteln. In diesem Zusammen-

hang hat sich der systematische aufeinander aufbauende Ablauf von Werkstatttagen und Be-

triebsphase als besonders förderlich erwiesen. Auch die persönlichen und sozialen Kompetenzen 

der Teilnehmenden konnten insbesondere durch die praktischen Erfahrungen deutlich verbessert 

werden. So werden die Teilnehmenden im Rahmen von BOF nicht nur über die Verhaltensweisen 

und Erwartungen im deutschen Arbeitsleben vorbereitet, sondern auch ihre Team-, Kommunikati-

ons- und Konfliktfähigkeit sowie ihr Selbstbewusstsein gestärkt. Auch für den Erwerb von Sprach- 

und Fachkenntnissen trägt nicht allein der Unterricht zu positiven Entwicklungen bei den Teilneh-

menden bei, sondern auch die unmittelbare praktische Anwendung im Sinne eines breiteren, in-

tegrierten Ansatzes. Damit wird deutlich, dass BOF den größten Mehrwert entfaltet, wenn die 
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einzelnen Elemente möglichst systematisch miteinander verzahnt sind. Ein kontinuierlicher Aus-

tausch zwischen den zuständigen Fachkräften bei den Trägern, wie er überwiegend gegeben ist, 

hat sich in diesem Zusammenhang als wichtige Voraussetzung gezeigt.  

Umsetzung flexibel – abhängig von Aufstellung der Träger und Voraussetzungen der Teilneh-

menden  

Die Umsetzung von BOF erfolgt flexibel im Rahmen der Spielräume, die in der Förderrichtlinie vor-

gesehen sind. Die Träger sind grundsätzlich hinsichtlich ihrer Ressourcen für die Umsetzung gut 

aufgestellt. In der Praxis ergibt sich ein breites Bild unterschiedlicher regionaler Voraussetzungen, 

Organisationsformen, personeller Aufstellungen und Erfahrungshorizonte bei den Trägern. Bei der 

Umsetzung von BOF wirkt sich dies einerseits auf die angebotenen Berufsfelder und Branchen-

schwerpunkte bei den Werkstatttagen und Betriebskooperationen aus. Als wichtiger Faktor hat 

sich in diesem Zusammenhang erwiesen, dass die Träger während der Betriebsphase, wenn not-

wendig auch über ihre bestehenden Netzwerke (z. B. im Handwerk oder spezifischen Branchen) 

hinaus Betriebe akquirieren, um den Teilnehmenden entsprechende praktische Erfahrungen in 

den von ihnen anvisierten Berufen zu ermöglichen. Andererseits ergeben sich aus der heteroge-

nen Trägerlandschaft auch unterschiedliche Aufstellungen der Netzwerke, mit denen bei der Um-

setzung von BOF zusammengearbeitet wird. Aufgrund der deutlich gewordenen zentralen Rolle 

von Netzwerkpartnern/-innen bei der Ansprache und Gewinnung folgen daraus bereits Unter-

schiede bei der konkreten Zielgruppe, die vor Ort bei den Trägern in BOF einmündet. So deuten 

die Befunde etwa darauf hin, dass Teilnehmende, die über das Jobcenter in BOF vermittelt wer-

den, über andere Voraussetzungen mit Blick auf ihre berufliche Orientiertheit und auch sprachli-

chen Kompetenzen verfügen als z. B. Teilnehmende, die direkt in Unterkünften angesprochen 

werden.  

Übergreifend sind die sprachlichen und fachlichen Voraussetzungen sowie die persönlichen Hin-

tergründe und Problemlagen der Teilnehmenden sehr heterogen. Um dieser Heterogenität ge-

recht zu werden, hat es sich in der Umsetzungspraxis bei den Trägern bewährt, zum Teil flexible 

Möglichkeiten für die unterschiedlichen Bedarfe und Voraussetzungen der Zielgruppe zu schaf-

fen. BOF bietet dafür in seinem Konzept den notwendigen Spielraum. Gleichzeitig ist auch deut-

lich geworden, dass solche zielgruppendifferenzierten Gestaltungsformen z. B. im Unterricht mit 

einem erhöhten Ressourceneinsatz bzw. höheren Anforderungen an die umsetzenden Fachkräfte 

verbunden sind.  

Heterogenität/Problemlagen der Teilnehmenden erschweren zum Teil Zielerreichung  

Die Voraussetzungen der Teilnehmenden sowie ihre individuellen Problemlagen wirken sich nicht 

nur auf die Umsetzung von BOF aus, sondern vor allem auch auf die Entwicklungen der Teilneh-

menden während des Kurses und die langfristige Zielerreichung. Gerade die fachlichen und 

sprachlichen Kenntnisse werden übergreifend als nicht immer ausreichend bewertet, um diese 

während der Teilnahme an BOF auf den notwendigen Stand für eine Ausbildung zu bringen. 

Sprachliche Barrieren sowie fehlende fachliche Voraussetzungen für eine direkte Anschlussper-

spektive können sich wiederum auch hemmend auf Fortschritte in anderen Zielbereichen auswir-

ken, indem die Teilnehmenden etwa auch die Motivation für die praktischen Erprobungen in den 

Werkstätten und Betrieben verlieren. Wie darüber hinaus deutlich geworden ist, können teilweise 

auch die persönlichen Problemlagen der Teilnehmenden die positiven Entwicklungen der Teilneh-

menden mit Blick auf die Heranführung an eine Ausbildung überlagern. Fehlende Schulbildung. 

unzureichende Sprachkenntnisse sowie die vielfältigen persönlichen Herausforderungen (Unsi-

cherheiten zum Aufenthaltsstatus und Wohnsituation, angespannte finanzielle Situation, psychi-

sche Erkrankungen) werden nicht nur für ehemalige BOF-Teilnehmende, sondern übergreifend als 
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eine Herausforderungen von Geflüchteten auf dem Weg in eine Ausbildung beschrieben.67 Vor 

diesem Hintergrund wird immer wieder die zentrale Rolle der individuellen Begleitung als Element 

von BOF ergänzend zur Kompetenzvermittlung im Rahmen der Praxiselemente und des Unter-

richts von allen Akteuren/-innen betont. Auf diese Weise gelingt es, die Teilnehmenden bei der 

Bewältigung ihrer individuellen Herausforderungen zu unterstützen, individuelle Wege aufzuzei-

gen und motivierend auf die Teilnehmenden einzuwirken. Auch für die Betriebe bieten die Träger 

in diesem Zusammenhang wichtige Ansprechpersonen während der Praktika, um einerseits für 

die Voraussetzungen der Teilnehmenden im Vorfeld zu sensibilisieren und andererseits während 

der Praktika Herausforderungen zu lösen.  

Die Betriebe sehen in BOF große Mehrwerte für ihre Fachkräftesicherung und zeigen eine zuneh-

mende Offenheit für die Zielgruppe, was sich unter anderem auch in den Übernahmequoten in 

Ausbildung widerspiegelt. Auch wenn ein direkter Übergang in eine Ausbildung bzw. EQ nach Ab-

schluss von BOF gelingt, bleiben Herausforderungen bei den Teilnehmenden bestehen (z. B. indi-

viduelle Problemlagen, sprachliche und fachliche Voraussetzungen in der Berufsschule) die mit 

einem erhöhten Betreuungsaufwand verbunden sind, um einen langfristig erfolgreichen Verlauf 

zu gewährleisten. Um den mit der Unterstützung von BOF eingeschlagenen Weg der Teilnehmen-

den in eine Ausbildung erfolgreich fortzusetzen und zu einer abgeschlossenen Ausbildung zu füh-

ren, stellt damit der Aufbau passender und verbindlicher Unterstützungsstrukturen und Überga-

beverfahren einen wichtigen Bedarf dar.  

5.2 Empfehlungen zur Weiterentwicklung 

Anknüpfend an die herausgearbeiteten Bewertungen des Konzepts von BOF, der Umsetzung so-

wie der Zielerreichung wurden in insgesamt vier Feldern Anknüpfungspunkte für die künftige Wei-

terentwicklung des Förderansatzes identifiziert und entsprechende Empfehlungen entwickelt 

(siehe Abbildung 46).  

Abbildung 46: Überblick Anknüpfungspunkte 

 

Quelle: Eigene Darstellung.  © Prognos 2023 

 
67 Vgl. Tratt 2020.  
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Netzwerkarbeit: (Mindest-)Standards zur Zusammenarbeit mit relevanten Netzwerkpart-

nern/-innen 

Wie gezeigt wurde, ergibt sich bei der Aufstellung der Netzwerke der Träger ein heterogenes Bild. 

Neben den strukturellen und regionalen Rahmenbedingungen der Träger spielt dabei die individu-

elle Vernetzung der Projektmitarbeitenden eine zentrale Rolle. Teilweise fußt das Netzwerk der 

Träger damit stark auf einzelnen Personen. Dies führt erstens dazu, dass bei Ausscheiden der 

Mitarbeitenden auch die Netzwerke – zumindest in Teilen – beim Träger verloren gehen. Ziel 

sollte es daher sein, diese Abhängigkeit von Einzelpersonen aufzulösen. Zweitens ergeben sich 

aufgrund der dargestellten wichtigen Beiträge der Netzwerke für die Teilnehmendengewinnung 

und auch die weiterführende Begleitung der Teilnehmenden über BOF hinaus zum Teil sehr unter-

schiedliche Voraussetzungen und Rahmenbedingungen für die Umsetzung von BOF, die sich wie-

derum auf die Zielerreichung und die langfristigen Perspektiven der Teilnehmenden auswirken 

können.  

Vor diesem Hintergrund empfiehlt es sich auf der Programmebene, (Mindest-)Standards zur Zu-

sammenarbeit mit relevanten Netzwerkpartnern/-innen einzuführen. Dazu sollte gehören, den 

Bekanntheitsgrad von BOF bei den relevanten Institutionen der Regelstruktur flächendeckend zu 

erhöhen bzw. zu gewährleisten. Dies gilt insbesondere für die Jobcenter, Agenturen für Arbeit und 

Ausländerbehörden vor Ort. So hat sich gezeigt, dass die Vermittlung von Zugewanderten mit und 

ohne Fluchthintergrund in BOF und die Zusammenarbeit mit den Trägern auch davon abhängt, 

inwiefern die jeweilige Institution das Programm kennt und mit diesem kooperiert. Über einen hö-

heren Bekanntheitsgrad ließen sich so die Zugänge der Träger zu den Institutionen der Regel-

struktur als einheitlichem Mindeststandard an Kooperationspartner/-innen erleichtern. Für ein-

heitlichere Grundvoraussetzungen bei der Aufstellung der Netzwerke der Träger können zudem 

Leitfäden bzw. Absprachen zur Zusammenarbeit hinsichtlich der Gewinnung, Zuweisung und Be-

gleitung von Teilnehmenden durch die Programmbegleitung sorgen, wie zum Teil bereits im Zuge 

dessen angestoßen. Im Rahmen solcher Formate könnten beispielsweise Empfehlungen ausge-

sprochen werden, welche Netzwerkpartner/-innen sich in bestimmten Fällen anbieten und Erfah-

rungen zwischen den Standorten geteilt werden. Auch sollten potenzielle Träger so nicht nur kon-

krete Hinweise bekommen, mit welchen Partner/-innen eine Vernetzung anzustreben ist, sondern 

auch wie sie ihr Netzwerk erweitern können, um den Teilnehmenden insgesamt ein möglichst 

breites Unterstützungsnetzwerk auch über BOF hinaus bieten zu können. Neben der bestmögli-

chen und langfristigen Unterstützung der Teilnehmenden kann sich dies auch positiv auf die Res-

sourcen der Träger auswirken, indem im Rahmen der individuellen Begleitung Teilnehmende be-

reits frühzeitig an weiterführende Strukturen vermittelt werden. Über die bereits im Rahmen von 

BOF geförderten personellen Ressourcen bei den Trägern, sollte die Netzwerkarbeit daher auch 

noch stärker von den übergreifenden Strukturen der relevanten Institutionen unterstützt werden. 

Dabei sollte es weniger um formale Kooperationsvereinbarungen (z. B. im  inne eines „Letter of 

Intents“), sondern vielmehr um die Unterstützung eines belastbaren Austauschs (z. B. durch re-

gelmäßige Information der relevanten Netzwerkpartner/-innen zu den BOF-Standorten, Einbin-

dung in vorhandene Strukturen/Netzwerke an den BOF-Standorten etc.) vor Ort gehen.  

Teilnehmendengewinnung: Einführung einer Orientierungsphase 

Trotz der vielfältigen Beiträge, die BOF für die Kompetenzentwicklung der Teilnehmenden leistet, 

gelingt einem größeren Teil der bisherigen Teilnehmenden der direkte Übergang in eine Ausbil-

dung bzw. EQ nicht. Wie deutlich wurde, ist dabei die Frage der Zielgruppenpassung häufig eine 

vorgelagerte Frage. So weisen die Befunde darauf hin, dass für einen Teil der Teilnehmenden die 

Vermittlung in eine Ausbildung nach Abschluss von BOF zu diesem Zeitpunkt nicht das passende 

Ziel ist. Gründe liegen einerseits in noch nicht für eine Ausbildung ausreichenden sprachlichen, 
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fachlichen und schulischen Voraussetzungen und ggf. fehlender Motivation. Andererseits kommt 

eine Ausbildung teilweise aus Sicht der Teilnehmenden selbst (aktuell) aufgrund ihres Alters, fa-

miliärer Verpflichtungen oder anderer persönlicher Rahmenbedingungen nicht in Frage. Zwar bie-

tet die Eignungsfeststellung einen guten ersten Orientierungspunkt, die tatsächlichen Vorausset-

zungen und individuellen Problemlagen werden jedoch meist erst im Verlauf von BOF vollumfäng-

lich klar. Auch kann beobachtet werden, dass Teilnehmende während des Kurses ihre Präferen-

zen hinsichtlich einer Ausbildung ändern, wenn sie das System in Deutschland näher kennenge-

lernt haben.  

Aus diesen Gründen empfiehlt sich die Einführung einer Orientierungsphase zum Start des eigent-

lichen BOF-Kurses. In diesem Rahmen können zunächst durch erste, niedrigschwellige Aktivitäten 

zur praktischen Erprobung sowie zum Fach- und Spracherwerb Voraussetzungen und Kenntnis-

stand der Teilnehmenden sowie die Chancen auf eine Ausbildung weiterführend geklärt werden. 

Teil dieser Orientierungsphase sollten bereits auch individuelle Gespräche mit den Teilnehmen-

den sein, um Hintergründe und persönliche Rahmenbedingungen vertiefend zu erörtern. Auf der 

Grundlage des weiteren Kennenlernens der Teilnehmenden in der Orientierungsphase ergibt sich 

dann sowohl auf Seiten der Träger als auch der Teilnehmenden ein besseres Bild zur Passung der 

Teilnehmenden für BOF. Dies kann dazu beitragen, die ohnehin hohe Heterogenität der Ziel-

gruppe dahingehend zu reduzieren, dass vor allem Teilnehmende in BOF einmünden, für welche 

die Vermittlung in Ausbildung ein realistisches Ziel darstellt. Mit Blick auf die Zielerreichung kann 

dies wiederum die Anteile der Teilnehmenden, die im Anschluss an BOF direkt in eine Ausbildung 

übergehen, erhöhen. Die Teilnehmenden, die am Ende der Orientierungsphase (noch) nicht der 

Zielsetzung oder den Anforderungen von BOF entsprechen, sollten entsprechend ihrer Vorausset-

zungen und persönlichen Rahmenbedingungen an passende alternative Angebote bzw. Unterstüt-

zungsstrukturen vermittelt werden oder – im Falle deutlich älterer Geflüchteter/Zugewanderter68 

– durch entsprechende Stellen auch bei der direkten Einmündung in den Arbeitsmarkt unterstützt 

werden. Neben einer effektiveren Gestaltung des eigentlichen BOF-Kurses kann eine Orientie-

rungsphase damit auch ebenfalls beitragen, dass auch für die Teilnehmenden, die nicht in BOF 

übergehen, passende Wege aufgezeigt werden. Zudem lassen sich frustrierende Abbrucherfah-

rungen verringern.  

Sensibilisierung und systematische Unterstützungsangebote für Betriebe 

Für den Erfolg einer langfristigen Einmündung in Ausbildung und Arbeitsmarkt kommt dem Enga-

gement der Betriebe eine zentrale Bedeutung zu. Zwar stehen viele Betriebe sowohl dem Pro-

gramm als auch der Zielgruppe Geflüchtete/Zugewanderte insgesamt grundsätzlich offen gegen-

über, vielfach zeigen sich in der direkten Zusammenarbeit jedoch auch Umsetzungsherausforde-

rungen (sprachlich, kulturell, organisatorisch etc.), divergierende Erwartungshaltungen sowie teils 

unterschätzte weiterführende Aufwände. Die Betriebsphase von BOF bietet eine niedrigschwellige 

Chance des gegenseitigen Kennenlernens, bei der auch betriebsseitig ausgelotet werden kann, 

inwiefern ein späterer Ausbildungsverlauf erfolgsversprechend erscheint und was dazu notwendig 

ist. Zudem stehen mit dem Fachpersonal bei den Trägern auch für die Betriebe Ansprechperso-

nen für Austausch und weiterführende Planung zur Verfügung. Nicht immer wird Betrieben dabei 

aber auch der in der späteren Ausbildung weiterhin zu erwartende Aufwand der individuellen Be-

gleitung bei der Übernahme von Teilnehmenden bewusst. Fragen nach weiterführender Unterstüt-

zung auch während der Ausbildung kommen vielfach erst nach dem Übergang der Teilnehmen-

den und somit nach Abschluss von BOF und der „Zust ndigkeit“ der Tr ger auf. Auch sind häufig 

weiterführende Begleitstrukturen den Betrieben nicht ausreichend transparent. In der Folge 

 
68 Siehe auch Kapitel  .  unter „ truktur der Teilnehmenden“. 
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sehen sich einige Betriebe auch mit den Anforderungen an Integration und Unterstützung insbe-

sondere im Zuge der Ausbildungszeit überfordert. 

Um das Engagement der Betriebe langfristig zu erhalten, Einzelaufwände zu reduzieren und die 

Zielgruppe sowie die Betriebsvertreter/-innen bestmöglich bei der nachhaltigen Entwicklung des 

Fachkräftepotenzials zu unterstützen, sind somit auch eine frühzeitige und umfassende Informa-

tion und Sensibilisierung der Betriebe wichtige Faktoren. Dabei sollte es in einem ersten Schritt 

darum gehen, den Betrieben im Sinne eines transparenten Erwartungsmanagements mögliche 

Herausforderungen und damit einhergehend zu erwartende Aufwände zu vermitteln. In einem 

zweiten Schritt sollte dann vor allem fokussiert werden, die Betriebe frühzeitig an weiterführende 

Unterstützungsstrukturen zu vermitteln. Dazu zählt insbesondere auch, Kontakt zwischen Betrie-

ben und entsprechenden für den Einzelfall relevanten Netzwerkpartnern/-innen anzubahnen. Un-

terstützend können zudem übersichtliche Informationsmaterialien für Betriebe (z. B. Handrei-

chungen) sein, in denen strukturiert typische Herausforderungen von Teilnehmenden während 

der Ausbildung und mögliche Anlaufstellen aufbereitet sind.  

Übergangsgestaltung: „Warme“ Übergaben und Klärung weiterführender Unterstützungsbe-

darfe 

Eng verbunden mit dem Bedarf an Sensibilisierung und systematischer Unterstützung der Be-

triebe ist die grundlegende Frage der weiterführenden Begleitungsbedarfe der Zielgruppe auch 

nach einer BOF-Teilnahme. Wie die empirischen Befunde verdeutlichen, bleiben sowohl bei erfolg-

reicher Vermittlung in Ausbildung/EQ sowie insbesondere auch bei Teilnehmenden, für die ein 

direkter Übergang noch nicht in Reichweite ist, vielfältige (Alltags-)Herausforderungen bestehen, 

die in der Regel nicht (komplett) eigenständig bearbeitet werden können. Die im Rahmen von 

BOF eingeführten begleitenden Vertrauenspersonen bei den Trägern sind (formal) nicht mehr zu-

ständig, werden oftmals von ehemaligen Teilnehmenden aber auch in der Folgezeit weiterführend 

adressiert. 

Vor diesem Hintergrund gilt es, Ab- bzw. Übergänge aus BOF noch systematischer in Bezug auf 

den jeweiligen Anschluss zu gestalten. Ein wichtiger Faktor ist dabei wiederum das Netzwerk der 

umsetzenden Träger und Kenntnis von bzw. Kontakt zu weiterführenden Begleitangeboten. Mit 

Blick auf das Gros der Zielgruppe spielen insbesondere die Jobcenter sowie die Agenturen für Ar-

beit hierbei eine wichtige Rolle, um ggf. flankiert durch weiterführende Initiativen und Pro-

gramme, eine längerfristige Begleitungskette zu gewährleisten. Damit eine entsprechende Folge-

unterstützung auf, die im Rahmen von BOF erzielte Orientierung und Kompetenzentwicklung 

bruchlos aufbauen kann, sollten vor allem gemeinsame Planungen zwischen Teilnehmenden, be-

gleitendem Fachpersonal beim Träger sowie weiterführenden Begleitungsstellen und somit 

„warme“ Übergaben erfolgen. Reine Verweisberatungen oder Informationen zu möglichen Anlauf-

stellen erweisen sich hingegen vielfach als nicht ausreichend. Gerade auch mit Blick auf teils mul-

tiple Problemlagen der Zielgruppe, sowie ggf. auch (fluchtbezogener) Skepsis gegenüber unbe-

kannten Verwaltungsstrukturen stellt die konkrete Vermittlung durch die vertrauten Personen an 

eine weiterführende vertrauenswürdige Anlaufstelle eine gewichtige Stellschraube für die nach-

haltige Nutzung der Effekte von BOF dar. Auf diese Weise kann zum einen eine längerfristige Be-

treuungskette und Folgeunterstützung für ehemalige BOF-Teilnehmende gewährleistet werden. 

Zum anderen kann so einer weiteren Beanspruchung und einer möglichen Überlastung des Be-

treuungspersonals bei den Trägern mit Blick auf die hohen Ressourcen, welche die individuelle 

Begleitung bereits während BOF in Anspruch nehmen, entgegengewirkt werden.  
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